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2.4 Das Quellenrepertorium als ‚Archivpublikation‘



–

–

–

–





– –

– –



–

– –



’

lich in die Veröffentlichung einer „Vorstudie“ in 

Jonas’ Ver

such einer „ersten umfassen

skripte, Briefe und andere[n] Autographen“,

angefügte „Nachtrag zu Band II und III“ umfasst 

Eine Ausnahme bildet die „Briefkonkordanz“ (eine tabellarische Übersicht im Excel



nunmehr kritische Herausgabe des Gesamtwerks Rilkes „kann allein auf der Grundlage 

schriften erfolgen“, so Gunter Martens’ Resümee seiner 

„systematische Ermittlung der verstreuten Handschriften [und] die Aktualisierung und 

Desiderat“

‚ ‘

‚ ‘

– –

um einen bei Goethes „Archiv des Dichters und Schriftstellers“ 
(1823), zum anderen bei Wilhelm Diltheys Plädoyer „Archive für Literatur“ (1889). Goethes 





lass so „in seinem vollständigen genetischen Zusam

menhang in die Edition“ einging,

’
–



– –

auf dem einzelnen Überlieferungsträger oder (allgemein) für Fragen nach dessen „Schrift

bildlichkeit“

Roland S. Kamzelak: „Im Exil erweitert sich die Welt“. Neue 

Beispiel des Projektes „Vernetzte Korrespondenzen“). Vgl. außerdem generell zu Digital 

–

– –

„methodischen Konjunktur, in der die Begriffe der Autorschaft und der biographischen 
Interpretation neu bewertet wurden“ (nicht zuletzt durch die erweiterte Zugänglichkeit von 

erial zählen vor allem die Briefe Celans (vgl. etwa Christoph König: „Give the 
word“. Zur Kritik der Briefe Paul Celans in seinen Gedichten. In: Euphorion, 97 (2003), 4, S. 473



–

–

„literarischen Gegenständlichkeit“

–

„Erfindung des Manuskripts“ dessen Materialität an eine Ontologie der Gegenstände: „Nicht 

Gegenständlichkeit besitze ihre eigene Geschichte, deren Macht sich das Werk unterwerfe“, so 

–



tritt an, die weitgehend ‚materialvergessene‘ Rilke

– –

–

Orthographie an Hand seiner Abschrift „Aus den Elegi en [!]“ für seinen „großmüthigen [!]“ 

frühen Drucken: „Wunderliche Dinge stehn“. Schriftwahl und Schrift
Drucken von Rilkes „Buch der Bilder“. In: Text. Kritische 

vorbereitet. König verweist in diesem Zusammenhang auch auf Rilke und dessen „
sinnigen Korrespondenzgebrauch“ bestimmter Worte. Vgl. König: „Give the word“ (2003), Zitat 



Das, was in der editionswissenschaftlichen und philologischen Forschung als „Nach

bewusstsein“ diskutiert wird, kann aus zweierlei Perspektiven reflektiert werden: zum 

–

Im Gegensatz zu einem „echten Nachlass“, der nach einer gängigen Definition das 

Zur allgemeinen Definition von „echtem Nachlass“ „angereicherte Nachlass“ siehe Ulrich 



„die Niederschrift eines poetischen Textes nicht ausschließlich eine Etappe auf dem Weg 

“

Korrespondenten ausübte, führte dazu, dass „Autographen seiner Ge

Briefe bald auch regelrecht gesammelt wurden“

bewussten ‚Werkpolitik‘ ausgegangen werden kann, etwa in Bezug auf die Art der Abschriften 

Briefen) wenden sollte. Von allen anderen „Möbeln und Gegenständen auf Muzot“ halte er 

„einen eigens dafür gekauften, gewaltigen Koffer“ mit Manuskripten und an Rilke adressierten 

Dorothea von der Mühll an Marie von Thurn und Taxis zitiert: „‚Am Vorabend der Bestattung‘ 



– – „Rilke Archiv“ zu 

habe [Anton] Kippenberg in Muzot Rilkes Taschenbücher ‚und alles, was er sonst Schriftliches 
finden konnte, an sich genommen‘“; weiter heißt es in der : „Dieser 

Urheberrechte lagen bei ihr“. Ingeborg Schnack: 
–



– –

–

–

, die die ‚ ‘

Winkelmann und die Geschichte des geistigen Lebens in der „kleinen, krummen Stadt“. Ein 





Vgl. „Leben heißt es und genießen“. Ein Gedicht des fünfzehnjährigen René Rilke. In: Quarto, 35 



–

– auch in Marbach zur Gründung eines eigenen „Rilke

“ entschloss.

(„Sei allem Abschied voran…“). Vgl. Zeller: Marbacher Memorabilien (1995), 

Die Bezeichnung „Rilke Archiv“ ist v. a. anhand der Signatur „R.A.“ in der Bibliothek des 

„Wachstum des Marbacher Rilke Archivs“. Zeller: Rilke in Marbach (1975), S.

Auch die Briefe Gebsers und Obermüllers, die eine „intensive Rilke
geführt und sich gegenseitig fehlende Stücke zugespielt haben“, gelangten auf diesem Wege 



Vereinigung der Sammlungen zum Marbacher „Rilke Archiv“ war allerdings ein 

veröffentlichte 1926 Rilkes „Ur Geräusch“

Bestände der Bibliothek mit „R.A.“ (=



– –

nienz) als eine „in 

“

Erst kurz vor der Auktion konnte erreicht werden, „dass nach 

den Einzelaufrufen die Sammlung als Ganzes“ angeboten wurde, „die Einzelzuschläge 

also durch ein Gesamtgebot überboten werden konnten“.

über „verschiedene Schlösser in Thüringen mit den sich nach Westen zurückziehen
amerikanischen Truppen nach Marburg gebracht“ wurden. 



erwerben. Von Ankäufen von „Duplikaten“,

von „geringer wissenschaftlicher Relevanz“ wurde also abgesehen.

Zeller berichtet von einer Einigung mit Martin Bodmer, dessen „Interesse 
Sammlung“ 



„ “

Sammelwerken, womit er nach eigener Aussage dort tätig war, wo „noch kein Bib
vorgearbeitet“ hat. Ebd. Mises ermittelte bereits 1935 Erstdrucke in neunundsiebzig 



heute bekannten Katalog (dem „Mises Katalog“) vorbildlich verzeich

Die Feststellung im Vorwort des Katalogs von 1966, dass „[d]er Bestand, den Richard 

von Mises im Laufe vieler Jahrzehnte sammelte, […] der umfangreichste [ist], den ein 

privater Sammler zu seiner Zeit erreichen konnte“, ist bis heute gültig.

– –

(„Hollis“



–

–

Klaus W. Jonas berichtet: „
–

– von der University of Kansas Library erworben wurden“. Klaus W. Jonas:

zeitweise im Besitz von William Matheson befand, der 1936 die „Vereinigung Oltner 
Bücherfreunde“ gründete und besonders in diesen Jahren zahlreichen Autographen (nicht nur 

Rilke an Fritz Adolf Hünich auf („Ich komme mir leicht verstorben vor“), wobei unklar ist, wie 

Autographen: „
manuscripts […] came into the collection by historical accident and are unrelated to Goethe“. 

berühmten Sammlungen moderner deutscher Literatur (darunter auch die „Edgar S. 



Nach Bernhard Zellers Einschätzung erklärt sich die Anzahl „derer, mit denen er [Rilke] 

wieder anderer Menschen begünstigt hat“. Ihnen wiederum „bedeute

Dokumente, die pfleglicher Bewahrung wert gefunden wurden“.

fest, was bis heute nicht an Gültigkeit verloren hat: „In diesem Autographenhandel hat 

– – “

Oppenheimer Rilke Collection“) nach Yale gelangte. Vgl. Jonas: Rainer Maria Rilkes Hand

(„Agathe“), das 1954 über den Auktionshandel erworben wurde.





„ “

Antwort formuliert: Die „Ära des Archivs“.

Wie Carlos Spoerhase konstatiert, mag dies der „geltenden 

Carlos Spoerhase: „Gemachtwordenheit“: Über diesen Band. In: 

Theory Journal. A Response to Evan Kindley’s „Big Criticism“. In: Critical Inquiry, 39 (2013), 2, 

einem „Wörterbuch der Editionsphilologie“. Berlin, Boston: De Gruyter, 2013, insbe

Forschungsgemeinschaft allerdings „ruht“ und daher nur einige Musterartikel verzeichnet. Vgl. 

Materialien zu einem „Wörterbuch der Editionsphilologie“. Hrsg. von Gunter Martens. Berlin, 



oder bibliothekarischer Nachlassverwaltung anderseits“ geschul

–

treter der Textologie ein Modell zur „Darstellung von 

tischen Editionen“ vor, das möglichst unabhängig vom 

betreuten „Regeln zur Erschließung von Nachlässen und Autographen“ (RNA) b

hes „Faust“. In: Vom Nutzen 



richten und ob sie innerhalb der Gattung ‚Repertorium‘ korrelie

„Nachschlagewerk“ handelt, das dem „Finden“ (lat. reperire = Wiederfinden, ausfindig 

‚Archivpublikation‘.

–

–



–

–

edierte Text, der ‚nur‘ ein Endprodukt vorstellt und dieses qua Publikation manifes

Vgl. das Kapitel „Philologische Praxis und ihre Theorie“ in: Christoph König: „
“ ‚ ‘



–

verzeichnet vielmehr die „Textzeugen“ als materielle Träger eines Werkmanuskripts. 

–



– –

geleiteten „Arbeitsstelle Rilke“ (Universität Osnabrück), die eine kritische Ge



–

und Archivwesen versteht man unter „Autopsie“ eine Verzeichnung (i.

genden, dokumentarischen Bezugseinheit, der sogenannten „Vorlage“. Vgl. Klaus Gantert: 

Abschriften (etwa die Angabe: „Gedicht, Kopie“), da aus der Katalogaufnahme nicht immer klar 



Literaturarchiv etwa „Chemins“ (Abschrift vs. Maschinenschrift) oder „2 Gedichte“ (Ab
eigener vs. fremder Hand) sowie „Alle Burgen, die wir träumen“ (Brief vs. Gedicht) (siehe 

„Die Weide von Salenegg“ (Handschrift vs. Kopie), oder „Im Geiste der Lesestunden“ (Brief vs. 



„Autopsie“ (bei Überprüfung am Original) oder „Bedingte Autopsie“ (bei Prüfung und 

–

–



Projekte „Auktionskataloge Online“ 

Es handelt sich um die beiden Projekte: „Ermittlung, bibliographische Erschlie

Auktionskataloge“
ris/projekt/233419646 [zuletzt am: 22.10.2022]) sowie „German Sales 1930

Policy“



Osnabrücker „Arbeitsstelle Rilkes“ vorliegen,



–

–

Die „Briefkonkordanz“ wird bereits seit den 1990er Jahren ehrenamtlich fortgeführt (s. Kapitel 

Beispielsweise „Drum sorge nicht ob du etwas verlörst…“ ( ) oder „Le 
“



testen, wie mit solchen „sekundären Textzeugen“ verfahren werden kann, gerade wenn 

–

–

Es wurden zwei Typoskripte in das Repertorium aufgenommen: „In und nach Worpswede / 
Kippenberg (Typoskript)“ sowie die erste Elegie der 



außerdem zwei weitere Gattungen: „Requien“ und 

„Lyrische Szenen“

Die „Requien“ schließen sich an die „Gedichte“ an, die 

„Lyrische Szenen“ sind (als Mischform) im Repertorium den Dramen vorangestellt.

Offenbar plante Rilke unter dem Titel „Spiele“ zeitweise ein Buch mit lyrischen Szenen, das 

(teils fragmentarischen) Arbeiten aus dem Nachlass, da sie „den kurz
szenischen Experimente bis ins Ungenießbare übertreiben“. Rilke: Sämtliche Werke; Bd. 3 (1959), 

Unter der Gattung „Requien“ sind (in insgesamt sechs verschiedenen Abschriften) die 

(„Seit einer Stunde ist um ein Ding mehr…“) aus dem 





–

kutierten Begriffen „Werk“ und 

„Text(zeuge)“ operiert.

–

archivübergreifenden) Erschließung avancierte. Vgl. etwa Martha M. Yee: Lubetzky’s Work 

Im Repertorium zum Beispiel die Entwürfe A und B der zweiten Reihe von „Aus dem Nach
des Grafen C. W.“.



–
–



die zusätzlichen Informationen zu „Entstehung“ und „Provenienz“ im Kom

Beispielsweise wurde das Gedicht „Die Tauben“ dem Zeitraum der ersten Niederschrift im April 



satz wie „[Entwurf]“ bzw. 

„[Entwurf A]“ und „[Entwurf B]“ ergänzt. Häufiger im Falle von Prosatexten als von 

‚ ‘

Sammlung wird durch die zusätzliche Angabe „Kippenberg“ im Titel des Textzeugen mar



der in der Regel eindeutigen Überschrift der Werkkomplexe (etwa: „Das Buch der Bilder“) 

‚Leerstellen‘ rechn



–

–

–

Nummerierung späteren Editionen eine ‚Verschlankung‘ des kritischen Apparats, indem 



ebenen „Einzelwerk“, „Werkkomplex“ und „Sammelhandschrift“ einzuord

–

werke bzw. der Werkkomplexe mit einem „→ siehe auch:“

„Hinweise auf weitere Textzeugen“ aufgeführt.







Etwa finden sich unterhalb der Überschrift „Aus dem Französischen“ zunächst die 



 



angegebene Datum durch Angaben wie „t. a. q.“ 

den entsprechenden Punkt („Entstehung“) im 

→ Vor dem Zeitpunkt

→ Frühester Zeitpunkt

→ Spätester Zeitpunkt

→ Nach dem Zeitpunkt



Hauptelement der Textzeugenbeschreibung, auf den Punkt „Autograph“ verwiesen. 

Den Kern der Textzeugenbeschreibung bildet der Punkt „Autograph“. Hier wurden alle 

umfang (bei Manuskripten) sowie Art des Papiers (etwa „geripptes Büttenpapier“) und 

h. Lineatur (etwa „rautiert“) und Größe (etwa „ca. 10,4 cm x 

15,8 cm“), außerdem enthaltene Wasserzeichen sowie Angaben zur Nummerierung der 

Formulierung wie: „Deutsche Sprache, Kurrentschrift, schwarze Tinte“, die im 

– –

Man denke bei Rilke etwa an die bekannte Korrektur von „Weide“ zu „Hasel“ in der end
Elegienfassung, die er an Anton und Katharina Kippenberg schickte. Die Korrektur von „Hasel“ 
zu „Weide“ in der zehnten Elegie 

hatte, dass es „hängende Weidekätzchen“ (wie es zuvor hieß) nicht g
Antwortschreiben an die Schwester vom 10.06.1922 damit, dass er „Weide“ gegen „Hasel“ 



Der dritte und letzte Punkt der Textzeugenbeschreibung ist die Darstellung von „Be

arbeitungsspuren“. Er beschreibt alle Merkmale, die nicht zwingend von Rilkes Hand 

Punkt „Provenienz“ im Kommentarteil verwiesen. Die hohe Informationsdichte der Text



Autopsie überprüft wurde („Überprüfung: Autopsie“) oder ein Digitalisat oder eine Kopie 

zur Textzeugenbeschreibung diente („Überprüfung: Bedingte Autopsie“). In diese

– –

schrift („ “) angezeigt. Er ist in die Punkte „Reproduktion“, „Entstehung“, 

„Provenienz“, „Druckgeschichte“ und „Quellen“ gegliedert. 

Unter dem ersten Punkt „Reproduktion“ werden vorhandene Digitalisate nachge



–

Der Punkt „Entstehung“ korrespondiert eng mit der Datierung des Textzeugen, die bereits 

hingewiesen. Zuletzt bietet der Punkt „Entstehung“ die Mög

„ “

„Entstehung“ bereits aufgeführten redundant, allerdings mit dem Unterschied, dass hier, 

unter „Provenienz“, der weitere Weg des Textzeugen bis hin zum aktuellen Standort be



Unter dem Punkt „Druckgeschichte“

erfolgte. Die „Druckgeschichte“ möchte zum einen der unbefriedigenden biblio

mationen wurden unter dem Punkt „Quellen“

2.4 Das Quellenrepertorium als ‚Archivpublikation‘

men, obschon der Begriff ‚Repertorium‘ bereits im frühen 16. Jahrhundert als Be

für ein Findmittel im Sinne einer „Auflistung von Archivalien“ oder im spä

als „Raum, in dem Findmittel aufgestellt waren“



Umschreibungen, mit denen Repertorien belegt wurden, sind: „Nachschlagewerk“, „Re

gister“, und „Verzeichnis“, die durch alphabetische, chronologische oder systematische 

„Anordnung“ einen Überblick über einen bestimmten „Stoff“ oder ein bestimmtes Mate

rial geben. Die in den Lexika am häufigsten genannten Materialien sind „Akten“, „Urkun

den“, „Bestände“ und „Archivalien“.

Besonders der Hinweis darauf, dass die Bezeichnung ‚Repertorium‘ auch für Bibliogra

satz etwa zum allgemein gebräuchlichen, unbestimmteren Begriff ‚Nachschlagewerk‘) be

Repertoriumsbegriff verwendet worden, obwohl mit ‚Bestandskatalog‘ eine treffendere 



Das Repertorium ist dabei der Matrix ‚Archiv‘ zugeordnet, die Bibliogra

‚Bibliothek‘. Auf dieser Ebene wird zuletzt auch der Unterschied zum Literaturverzeichnis 



           
A  

A           A    

ARCHIV

FORSCHUNG EDITION

Existenz   Standort
der Quellen

Überlieferungs 
zusammenhang der

Quellen

Beschaffenheit
der Quellen

Entstehungskontext
der Quellen



–

etwa im Bereich der Textzeugenbeschaffenheit (zum Beispiel „rautiertes Papier“), der 

Der Begriff ‚Bestand‘ bezeichnet alle in einer Institution vorhandenen Materialien, während der 
Begriff ‚Korpus‘ auf spezifische, institutionsunabhängige Bestände verweist.







„ eben heisst es und geniessen
„Leben heißt es und genießen…“ / für Christian Gellinek (Stammbucheintrag)

„Wo umwebt von tausend  agen…“
„Wo umwebt von tausend Sagen…“ / für Eduard Fedor Kastner

„Wie liegt ihr da, – ihr alten, hohen  auern…“
„Wie liegt ihr da, – ihr alten, hohen Mauern…“ / (Gästebuch Ruine Tollenstein)

„Dies sei das höchste Ziel des  rdenlebens…“
„Dies sei das höchste Ziel des Erdenlebens…“ / für G. Mähler von Mählersheim (Stammbuch)

„ imm die  ieder! – kennst sie lange...“
„Nimm die Lieder! …“ / für Valerie von David

„ ir war:  n meiner  eele niste…“
„Mir war: In meiner Seele niste…“ / für Ella Glaessner

„Gern gäb’ ich dir dies  uch als  iebeslohn hin…“
„Gern gäb’ ich dir dies Buch als Liebeslohn hin…“ / für Valerie von David

„Wohl seh’ ich goldig der Zukunft Weiten…“
„Wohl seh’ ich goldig der Zukunft Weiten…“ / für Bertha von Suttner

 timmung… („ timmung ist die halbverfallne  igne…“)
Stimmung… („Stimmung ist die halbverfallne Vigne…“) / für Bodo Wildberg

„Wer also reine  öne weiss...“
„Wer also reine Töne weiß“ / für Stephan Milow

„ otto:  in milder  ärzmorgen schien…“
„Motto: Ein milder Märzmorgen schien…“ / für Láska van Oestéren

„ o Du für jemand lieben...“
„So Du für jemand Lieben...“ / für Láska van Oestéren

„Aus  hrem Wort mit mächtiger Gewalt...“
„Aus Ihrem Wort mit mächtiger Gewalt...“ / für Láska van Oestéren

„Aus  rag kommt schon  hr  rief...“
„Aus Prag kommt schon Ihr Brief...“ / für Láska van Oestéren

„ m Frühlingslenz mocht’ ich mal...“
„Im Frühlingslenz mocht’ ich mal...“ / für Láska van Oestéren

„ in Glück wars, das ich hoch mir deute...“
„Ein Glück wars, das ich hoch mir deute...“ / für Láska van Oestéren

 mprovisation am  age des  auffestes („Der Gärtner schuf die neue  ose…“)
Improvisation am Tage des Tauffestes („Der Gärtner schuf die neue Rose…“) / Wiedemann

... ein  agebuch („ s liegt von trüben  agen…“)
... ein Tagebuch („Es liegt von trüben Tagen...“) / für J. E. Poritzky



Agathe („Das ist ein  uch!  in wundersames  lingen…“)
Agathe („Das ist ein Buch! Ein wundersames Klingen…“)

 orgenschlaf („ ir war so weh…“)
Morgenschlaf („Mir war so weh…“) / (Fritz Adolf Hünich)

„Wie man den  taub wischt mit dem Federwedel…“
„Wie man den Staub wischt mit dem Federwedel…“ / für Detlev von Liliencron

„Für  hre Zeilen Dank von ganzem  erzen…“
„Für Ihre Zeilen Dank von ganzem Herzen…“ / für Detlev von Liliencron

„ s hiess: Je besser – je kantiger…“
„Es hieß: Je besser – je kantiger…“ / für Otto Julius Bierbaum

„ n dieses  uches  eiten schloss ich ein...“
„In dieses Buches Seiten schloss ich ein...“ / für Baronin van Oestéren und Baronesse Láska

„ r war von jenen Grossen,  iefen – einer...“
„Er war von jenen Großen, Tiefen – Einer“ / für Hermione Telmann

„Alle  urgen, die wir träumen…“
„Alle Burgen, die wir träumen…“ / für Bodo Wildberg (Postkarte)

„Wir standen  and in  and und schwiegen…“
„Wir standen Hand in Hand und schwiegen…“ / für Mathilde Nora Goudstikker

„Du müde, morsche  ühle…“
„Du müde, morsche Mühle…“ / für Mathilde Nora Goudstikker

„Wes Farbe die Fahne auch hat…“
„Wes Farbe die Fahne auch hat…“ / für Mathilde Nora Goudstikker

„Wenn zwei sich finden tief im  enzen…“
„Wenn zwei sich finden tief im Lenzen…“ / für Mathilde Nora Goudstikker

„ chwarz träumen  ürme und Zinnen...“
„Schwarz träumen Türme und Zinnen...“ / für Mathilde Nora Goudstikker

„ iele müssen mühsam empor…“
„Viele müssen mühsam empor…“ / für Mathilde Nora Goudstikker

„ lühen blaue  nziane...“
„Blühen blaue Enziane...“ / für Mathilde Nora Goudstikker

„Werde leiser und weicher…“
„Werde leiser und weicher…“ / für Hyma und Gerda von Knyphausen

Der erste Gott („ Da ließ der erste Mensch sein Lächeln…“) / für Richard Dehmel

„ ch würde gern mit meinem  ilde gehen…“
„Ich würde gern mit meinem Bilde gehen…“ / für Detlev von Liliencron

„ ch wollte eigentlich aus Frühlingserden…“
„Ich wollte eigentlich aus Frühlingserden…“ / für Detlev von Liliencron

„Auf den hellen Wiesenfesten…“
„Auf den hellen Wiesenfesten…“ / für […]

„ chweigender wurde der Dornenumdrohte…“
„Schweigender wurde der Dornenumdrohte…“ / für Hugo Salus

„Wie früher unter den  inien…“
„Wie früher unter den Pinien…“ / für Detlev von Liliencron



Dem Mai („Du, den wir alle sangen…“) / für Julius Hart

„Die Gebete“ / Erstes Buch / Das Buch vom mönchischen Leben
„(Die Gebete)“ / Zweites und drittes Buch

– V („Der blasse Zar wird nicht am Schwerte sterben...“)
Herbst („Die Blätter fallen…“) / Wiedemann
Der Knabe („Ich möchte so einer werden wie die…“)
Sturm („Wenn die Wolken, von Stürmen geschlagen...“)
Die Stimmen / Das Lied des Selbstmörders („Also noch einen Augenblick…“)
Erinnerung („Und du wartest, erwartest das eine…“)

„Weihnachten ist der stillste  ag im Jahr…“
„Weihnachten ist der stillste Tag im Jahr…“ / für Franziska und Rolf Reventlow

„ o will ich gehen…“
„So will ich gehen…“ / für Karl von der Heydt

„Wer könnte einsam leben und nicht dies…“
„Wer könnte einsam leben und nicht dies…“ / für Alice Faehnrich

„Wie ist das  ines : Ahnen und  rinnern…“
„Wie ist das eines: Ahnen und Erinnern…“ / für Gerhart Hauptmann

Migliera („Nun schließe deine Augen. Daß wir nun…“) / für Manon zu Solms
„Täglich stehst du mir steil vor dem Herzen“ / [Ausz.] für L. Schalk

„ ass einen  ag, der zögert vor dem  egen…“

Das Karussell („Mit einem Dach und seinem Schatten dreht…“) / [Entwurf]
Das Karussell („Mit einem Dach und seinem Schatten dreht…“) / [Reinschrift]

Georg („Weil er weissglüht, weil ihn keiner ertrüge…“)

Nacht an der Piccola Marina („Uraltes Wehn vom Meer…“) / für Manon zu Solms

‚Delphine, Landschaft, Das Roseninnere‘ / für Manon zu Solms

Lied vom Meer („Uraltes Wehn vom Meer…“) / für Prinzessin Karola Hohenlohe



 ondnacht („Weg in den Garten…“)
Mondnacht („Weg in den Garten…“) / Kippenberg

 rscheinung („Was, heute, drängt dich zurück…“)
Erscheinung („Was, heute, drängt dich zurück…“) / Kippenberg

„ erlen entrollen. Weh riss eine…“
„Perlen entrollen. Weh riß eine…“ / Kippenberg

Der Geist Ariel („ an hat ihn einmal…“)
Der Geist Ariel („Man hat ihn einmal…“) / Kippenberg

Himmelfahrt Mariae I („Köstliche, o Öl…“) / für Lou Andreas
Himmelfahrt Mariae I („Köstliche, o Öl…“) / für Katharina Kippenberg

Narziß („Dies also: dies geht von mir aus…“) / für Lou Andreas
Narziß („Narziß verging…“) / Katharina Kippenberg
Narziß („Dies also: dies geht von mir aus…“) / Katharina Kippenberg

Die Tauben („O weiche graue Dämmerung…“) / für Resi Hardy
Die Tauben („O weiche graue Dämmerung…“) / Kippenberg

„ estürz mich,  usik…“
„Bestürz mich, Musik…“ / Kippenberg

„ inter den schuld losen  äumen…“
„Hinter den schuld losen Bäumen…“ / für Marie von Thurn und Taxis
„Hinter den schuldlosen Bäumen…“ / Kippenberg

Witwe („Die  inder stehn ihr leer…“)
Witwe („Die Kinder stehn ihr leer…“) / Kippenberg

Winterliche  tanzen („ un sollen wir versagte  age…“)
Winterliche Stanzen („Nun sollen wir versagte Tage…“) / Kippenberg

„Wie der Abendwind durch geschulterte  ensen…“
„Wie der Abendwind durch geschulterte Sensen…“ / Kippenberg

„Du im voraus verlorne Geliebte…“
„Du im voraus verlorne Geliebte…“ / Kippenberg

„ inst war dies alles anders aufgeteilt…“
„Einst war dies alles anders aufgeteilt…“ / für Clotilde von Derp

Zu der Zeichnung, John  eats im  ode darstellend („ un reicht an’s Antlitz…“)
Auf eine Zeichnung, John Keats im Tode („Nun reicht an’s Antlitz…“) / für Eva Cassirer
Zu der Zeichnung, John Keats im Tode („Nun reicht an’s Antlitz…“) / Kippenberg

„Freitag abends, nach deinem Fortgehn…“
„Freitag abends, nach deinem Fortgehn…“ / für Magda von Hattingberg

An den Engel („Starker, stiller…“) / für Lou Andreas
An den Engel („Starker, stiller…“) / Kippenberg



„So angestrengt wider die starke Nacht…“ / Kippenberg

Die Geschwister („Oh, wie haben wir, mit welchem Wimmern…“) / für Claire Goll

Oft anstaunt ich dich…“ / Wiedemann
Nacht in der Fremde („Oft anstaunt ich dich…“) / Kippenberg

Wendung („ ange errang ers im Anschaun…“)
Wendung („Lange errang ers im Anschaun…“) / für Lou Andreas
Wendung („Lange errang ers im Anschaun…“) / Kippenberg

 lage („Wem willst du klagen,  erz...“)
Klage („Wem willst du klagen, Herz…“) / für Mechtilde Lichnowsky
Klage („Wem willst du klagen, Herz…“) / Kippenberg
Klage („Wem willst du klagen, Herz…“) / Obermüller

„ eute will ich dir zu  iebe  osen…“
„Heute will ich dir zu Liebe Rosen…“ / für Grete Gulbransson

„ an muss sterben, weil man sie kennt…“
„Man muß sterben, weil man sie kennt…“ / Kippenberg

„ ehet ein Ding, das vielfach umwunden…“
„Sehet ein Ding, das vielfach umwunden…“ / für Henriette Hardenberg

„ s winkt zu Fühlung fast aus allen Dingen…“
„Es winkt zu Fühlung fast aus allen Dingen…“ / Kippenberg

„ mmer wieder, ob wir der  iebe  andschaft …“
„Immer wieder, ob wir der Liebe Landschaft…“ / Kippenberg

„Ausgesetzt auf den  ergen des  erzens…“
„Ausgesetzt auf den Bergen des Herzens…“ / Kippenberg

„ ft bricht in eine leistende  ntfaltung…“
„Oft bricht in eine leistende Entfaltung…“ / für Grete Wiesenthal

 usik („Wohin reicht, wohin, die  timme der  enschen…“)

„Wohin reicht, wohin, die Stimme der Menschen…“

„Woher kennen alle uns…“
„Woher kennen alle uns…“ / für Lucy von Goldschmidt

 iebesanfang / „   ächeln, erstes  ächeln…“
„O Lächeln, erstes Lächeln…“ / Kippenberg

Der  od  oses („ einer, der finstere nur…“)

Der  od („Da steht der  od…“)

Frage an Gott („ ab ich nicht recht, dass ich sie langsam spanne…“)
Frage an Gott („Hab ich nicht recht, daß ich sie langsam spanne…“) / für Renée Alberti



Des Gottes Antwort („Du  rüferin, du nimmst es so genau…“)
Des Gottes Antwort („Du Prüferin, du nimmst es so genau…“) / für Renée Alberti

„Die Jugend haben –, oder Jugend geben…“
„Die Jugend haben –, oder Jugend geben…“ / für eine Dame

„ asszellen, stark im grössten  iebeskreise…“
„Haßzellen, stark im größten Liebeskreise…“ / für Oskar Kokoschka

„Kleines Haus. Es war in diesem Hause…“ / Dorothea Freifrau von Ledebur (Gästebuch)

„ usik: Athem der  tatuen…“
An die Musik („Musik: Athem der Statuen…“) / für Hanna Wolff (Gästebuch)

„ onderbar:  räumen zu zwein…“
„Sonderbar: Träumen zu zwein…“ / für Wilhelmine (‚Für Mimi‘) Gründlinger

„Übertretend das strenge  erbot…“
„Übertretend das strenge Verbot…“ / 

„ ntergang und Überstehen: beides…“
„Untergang und Überstehen: beides...“ / für Bernt von Heiseler

 onett („  wenn ein  erz, längst wohnend…“)
Sonett („O wenn ein Herz, längst wohnend…“) / (Entwurf auf Couvert)
Sonett („O wenn ein Herz, längst wohnend…“) / für Nanny Wunderly

„Wie ist doch alles weit ins  ild gerückt…“
„Wie ist doch alles weit ins Bild gerückt…“ / (Entwurf auf Theaterprogramm)
„Drum sorge nicht, ob du etwa verlörst…“ / (Entwurf auf Couvert)

„ s liebt ein  erz, dass es…“
„Es liebt ein Herz, dass es…“ / für Maria von Hefner

„ ous nommez des joies…“
À M. de M. („Vous nommez des Jois…“) / für Mariette von Meyenburg

„In Karnak wars…“ / für Mary von Dobržensky

„ ass dir, dass  indheit war…“
„Laß dir, daß Kindheit war…“ / Kippenberg

 ike („Der  ieger trug sie…“)
Nike („Der Sieger trug sie…“) / für Nanny Wunderly

„Weisst du, Gewölk von jenem offnen Grau…“
„Weißt du, Gewölk von jenem weichen Grau…“ / (Entwurf auf Couvert)

„ o oft du auch die  lumen…“
„So oft du auch die Blumen…“ / für Lo Laux
„So oft du auch die Blumen…“ / für Lo Laux

 imetière à Flaach („ ombeaux, tombeaux…“)
Cimetière à Flaach („Tombeaux, tombeaux…“) / Kippenberg



 audelaire („Der Dichter einzig hat die Welt geeinigt…“)
Baudelaire („Der Dichter einzig hat die Welt geeinigt…“) / für Anita Forrer

„ ù je ne voulais que chanter…“
„Où je ne voulais que chanter…“ (Entwurf)

„ ch möchte der  apothut meiner Frau sein…“
„Ich möchte der Kapothut meiner Frau sein…“ / für Nanny Wunderly

„Der Gram ist schweres  rdenreich…“
„Der Gram ist schweres Erdenreich…“ / für Baladine Klossowska

„ ui, j’ai vu…“ /  ompère
„Oui, j’ai vu…“ / Compère

„Die  rde ist noch immer überschwemmt…“
„Die Erde ist noch immer überschwemmt…“ / für Nanny Wunderly

„ ch komme mir leicht verstorben vor…“
„Ich komme mir leicht verstorben vor…“ / für Fritz Adolf Hünich

 ike („ olang du  elbstgeworfnes fängst…“)
Nike („Solang du Selbstgeworfnes fängst…“) / für Nanny Wunderly

‚Die Elegien‘ 

‚Anfänge und Fragmente / aus dem Umkreis der Elegien‘ / Kippenberg
‚Fragliches zu den Elegien‘

‚Anfänge und Fragmente / aus dem Umkreis der Elegien‘ / Lou Andreas

‚Die große Nacht und drei Stücke‘ (Stand 1919) / für Yvonne von Wattenwyl
–

„Wir, in den ringenden  ächten…“
„Wir, in den ringenden Nächten…“ / Kippenberg

Liedchen („Frühling ist wiedergekommen…“) / für Nanny Wunderly
Aus den Sonetten an Orpheus / „Sei allem Abschied voran…“

 onett („  das  eue, Freunde, ist nicht dies…“)
Sonett („O das Neue, Freunde, ist nicht dies…“) / Wiedemann



„ anchen ist sie wie Wein…“
„Manchen ist sie wie Wein…“ / Kippenberg

„ eigung: wahrhaftes Wort…“
„Neigung: wahrhaftes Wort…“ / Kippenberg

„ n diesem  aus der  lonay…“
„In diesem Haus der Blonay…“ / (Gästebuch Muzot)

 ’ ffrande fanée
L’Offrande fanée

 dette  . … („ hränen, die innigsten steigen…“)
„Thränen, die innigsten, steigen!“ / für Marguerite Masson

Der  eisende („Wie sind sie klein in der  andschaft…“)

„Alle die  timmen der  äche…“

Qu’est
Qu’est

Das Füllhorn („ chwung und Form…“)
Das Füllhorn („Schwung und Form…“) / Kippenberg

„ i la langue ne tout retient…“
„Si la langue ne tout retient…“ / für Pia du Valmarana

 orfrühling („ ärte schwand…“)
Vorfrühling („Härte schwand…“) / Kippenberg

 ergänglichkeit („Flugsand der  tunden…“)
Vergänglichkeit („Flugsand der Stunden…“) / Katharina Kippenberg (Insel

 paziergang („ chon ist mein  lick…“)
Spaziergang („Schon ist mein Blick…“) / Katharina Kippenberg (Insel

Der  agier („ r ruft es an…“)
Der Magier („Er ruft es an…“) / Katharina Kippenberg

 ros („ asken,  asken…“)
Eros („Masken, Masken…“) / Katharina Kippenberg (Insel

Frühling („ icht so sehr der neue  chimmer tats…“)
Frühling („Nicht so sehr der neue Schimmer tats…“) / für Katharina Kippenberg

Corne d’Abondance („Ô belle corne…“) / Kippenberg
‚Printemps‘ [II] („C’est la sève qui tue…“) / für Marie Morisse



„ chon bricht das Glück…“
„Schon bricht das Glück…“ / für Katharina Kippenberg

Wilder  osenbusch („Wie steht er da vor den  erdunkelungen…“)
Wilder Rosenbusch („Wie steht er da…“) / für Nanny Wunderly

„ eitres Geschenk von den kältern…“
„Heitres Geschenk von den kältern…“ / für Katharina Kippenberg

Mahl („Unsere Türen schließen sehr fest…“) / Kippenberg

„ au qui se presse, qui court…“
„Eau qui se presse, qui court…“

„ acht, o du in  iefe gelöstes…“
„Nacht, o du in Tiefe gelöstes…“ / für Nanny Wunderly

„Gieb mir, oh  rde, den reinen  hon…“
„Gieb mir, oh Erde, den reinen Thon…“ / für Nanny Wundely
„Gieb mir, oh Erde, den reinen Thon…“ / für Nanny Wundely

Narcisse („Entourée de son bras…“)

 a  aix („ ous avons intacte la face…“)
La Paix („Nous avons intacte la face…“) / Princesse Marguerite de Bassians

À  arie  aurencin („ omme dans les cartes de géographie…“)
À Marie Laurencin („Comme dans les cartes de géographie…“)

 usik („Die, welche schläft…“)
Musik („Die, welche schläft…“) / für Lorenz Lehr

„Die  ogelrufe fangen an zu rühmen…“
„Die Vogelrufe fangen an zu rühmen…“ / für Anita Linn

„Il suffit que, sur un balcon…“ / für Baladine Klossowska

 e  hrist  essuscité („ omment rester avec ce corps…“)
Le Christ Ressuscité („Comment rester avec ce corps…“) / für Nanny Wunderly

„ out bouge, tout se soulève…“
„Tout bouge, tout se soulève…“ / für Lalli Horstmann

„ n a lu les tulipes…“
„On a lu les tulipes…“ / für Lina Malbos

„ on nahendem  egen fast zärtlich…“
„Von nahendem Regen fast zärtlich…“ / Katharina Kippenberg

„À ces moments si beaux…“
„À ces moments si beaux…“ / für Isabelle Trümpy



„ icht Geist, nicht  nbrunst wollen wir…“
„Nicht Geist, nicht Inbrunst wollen wir…“ / für Karl Lanckoroński

„ ’est déjà trop osé, quand il faut dire: j’aime…“
„C’est déjà trop osé, quand il faut dire: j’aime…“ / für Jean

„Wie waren  ie im  echt…“
„Wie waren Sie im Recht…“ / für Alice Bürer

‚ ammlung Florenz,  iareggio al mare‘
‚Sammlung Florenz, Viareggio al mare‘ / (Leinenbuch)

‚Drei Gedichte‘
‚Drei Gedichte‘ / für Marianne Friedländer



‚Zwei  piele‘
‚Zwei Spiele‘ / für Hertha Koenig

Geschichte über die  önche des  losters  edemtore in  al d’ ma
Geschichte über die Mönche des Klosters Redentore in Val d’Ema

Aus den Aufzeichnungen („Daß man erzähle…“) / Kippenberg
Aus den Aufzeichnungen („Zwölf Jahre oder höchstens dreizehn...“) / Fragment
‚Berner Taschenbuch‘
‚Roter Lederband‘ („Zwölf Jahre…“) / für Katharina Kippenberg

„Wie junge Wiesen, blumig, einen Abhang…“
„Wie junge Wiesen, blumig, einen Abhang…“ / Prosaentwurf für Mechtilde Lichnowsky



Erlebnis I („Es mochte wenig mehr als ein Jahr her sein…“) / Katharina Kippenberg
Erlebnis II („Späterhin meinte er…“) / für Lou Andreas

–

Lasard (‚Marbacher Manuskript‘)
Über den jungen Dichter / für Sidonie Nádherný (‚Berner Manuskript‘)

Anmerkungen eines  eisenden zu den „13  infällen“
Anmerkungen eines Reisenden zu den „13 Einfällen“ / für Georg Reinhart

„ es  laintes d’un  care“ / „Die bei den Dirnen trafen…“
„Les Plaintes d’un Icare“ / (Inselschiff)

„Du lebst, den  immel deiner Züge schlürfend…“
„Du lebst, den Himmel deiner Züge schlürfend…“ / (Entwurf) für Miriam Sachs
„Du lebst, den Himmel deiner Züge schlürfend…“ / (Insel
„Du lebst, den Himmel deiner Züge schlürfend…“ / für Sophie von Oettingen



Die Briefe der Marianna Alcoforado („Lettres Portugaises“) / Kippenberg

Agnus Dei („ s sucht das  amm die  itterkeit…“)
Agnus Dei („Es sucht das Lamm die Bitterkeit…“) / Obermüller

Die  oten („An diesen Abenden, da in der  ebeldauer…“)
Die Toten („An diesen Abenden, da in der Nebeldauer…“) / für Alfred Wolfenstein

 uprême Apothéose („ chwer von Jahrhunderten, doch stolz, voll Widerstreben…“)
Suprême Apothéose („Schwer von Jahrhunderten …“) / für Georg Reinhart

Fächer der  ademoiselle  allarmé („   räumerin, daß ich mich trüge…“)

 alme („ edacht kaum, wie er verwische…“)

 ntwurf einer  chlange / Ébauche d’un  erpent

 orabend des Festes („Weithin klar ist die  acht…“)
Vorabend des Festes („Weithin klar ist die Nacht…“) / (Entwurf)



„Daß hier sich meine  ymphe niederließ…“
„Daß hier sich meine Nymphe niederließ…“ / für Hans Feist

Der Raub der Proserpina („Hoch schrie sie auf…“) / für Claire Goll
Der Raub der Proserpina („Hoch schrie sie auf…“) / für Louis Gauchat

In Morte di Vittoria Colonna („Wenn hier mein grober Hammer…“) / für H. von Nostitz

„Die heiligen Augen können an meinen…“
„Die heiligen Augen können an meinen…“ / (Schönenberger 
„Die heiligen Augen können an meinen…“ / (Schönenberger Entwurf II)
„Die heiligen Augen können an meinen…“ / Reinschrift für N. Wunderly

„   acht, zwar schwarze, aber linde Zeit…“
„O Nacht, zwar schwarze, aber linde Zeit…“ / für N. Wunderly

„Weil deiner  eize zeitlicher  rtrag…“
„Weil deiner Reize zeitlicher Ertrag…“ / Reinschrift für N. Wunderly

Narkissos („Er sah ins Wasser auf den Knieen liegend…“)

„Einsam tret ich auf den Weg…“ / für Lou Andrea

„Säh ich, Herz, dich vor mir liegen…“

„Seherische Seele mein…“



–

–
–
–
–



→ Siehe auch Kapitel 2.

→ Siehe auch Kapitel 2.

→

→ Siehe auch Kapitel 



→ Siehe auch Kapitel 2.2.2: Die Auswahl der Textzeugen

lioteka Jagiellońska in Krakau
„Sieh Dir die 

Liebenden an…“. Briefe an Valerie von David

die Hinweise im Katalog der Ausstellung „Rilke und Russland“ 

Die „Collection Nádherný“. Aus der Bibliothek des Schlosses Vrchotovy Janovice / 

dem Besitz der Nachkommen Rilkes („Rilke bach“), der mittlerweile 



→

→
→ →



„ 

„ eben heißt es und genießen…“ / für  hristian Gellinek 

vgl. „Autograph“. • 

 




„W …“

„Wo umwebt von tausend  agen…“ / für  duard Fedor  astner

vgl. „Bearbeitungsspuren“. • 

Monatsschrift „Deutsche Poesie und Kunst in Böhmen“. 1 Bl. geripptes Papier mit 

Rilke«. • 

–

„W – …“

„Wie liegt ihr da, – ihr alten, hohen  auern…“ / (Gästebuch  uine 

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 
aus dem „Gästebuch der Ruine Tollenstein“ herausgetrennt. Leicht vergilbtes 



1892«. • 

(s. „Autograph“). Vgl. auch das Gedicht „Swanhilde“ beginnend mit „Es 
war vor alten Zeiten ein Herr auf Tollenstein…“ (s. SW 3, 1959, S. 814). Laut Chronik verbringt Rilke 

. Die „BZ am Mittag. Berliner 
Ausgabe“ [ZDB

„D …“

„Dies sei das höchste Ziel des  rdenlebens…“ / für G

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 

März 1893.«. • 



sondern wurde 1958 von der Houghton Library mit Mitteln aus dem „Henry Saltonstall Howe 
“ erworben „ “

Obwohl zunächst nicht Teil der Sammlung, zuerst im Katalog der „Sammlung Richard 
von Mises“ von Paul Obermüller erschienen:

„ – ...“

„ imm die  ieder! …“ / für  alerie von David

November 1894. • 

– –

außerdem mit einer Beschreibung des Exemplars als: „White satin cloth cover over boards 
with ‚René‘ inscribed on front cover“. Laut Beschreibung außerdem mit dem 
handschriftlichen Vermerk „Vally v. David Rhonfeld“ auf der letzten Seite]. • 

Champaign, Urbana (USA). Mayer 0460. Reference note: “Kilton   Lo. Gerhard 

Champaign, 541”. 



: Der Eintrag ist undatiert, allerdings ist zu vermuten, dass Rilke das Exemplar „Leben 
und Lieder“ bald nach der Veröffentlichung Ende November 1894 an V

„besonderes Geschenkexemplar in weiße Seide gebunden“ in der Sammlung von William 
Matheson, der 1936 die „Vereinigung Oltner Bücherfreunde“ gründete und über gute Kontakte zu 

und Autographen eine „günstige“ Zeit waren, s. S. 59). Rilke wird in Mathesons Rückblick nicht 

ausgebaut zu haben („Bei der fast restlosen Ausnützung der mir in den dreißiger und vierziger 

auszubauen“. Als „Quellen“ 
nennt er den Antiquar Mario Uzielli in Liestal, der wenige, „aber einige der schönsten Autographen 
[...] überaus günstig“ vermittelte
ebenfalls „immer wieder seltene und 
erschwinglichen, überaus günstigen Vorzugspreisen besorgen konnte“. Zuletzt nennt Matheson die 
„direkten Erwerbungen von durchreisenden Emigranten, vorerst aus Deutschland und dann im 

“. 

Matheson, 1976, S. 227). Das in weiße Seide gebundene Exemplar von „Leben und Lieder“ mit 
einem „unbekannten Widmungsgedicht“ wurde (vermutlich) 1971 im Auktionshandel angeboten 

Champaign gelangte: „The University Library 

rt“. Die über 2.000 Werke der Sammlung 
„were all collected by Dr. Mayer over a period of twenty years“, so der Bibliothekar Tom Kilto



„ …“

„ ir war:  n meiner  eele niste…“ / für  lla Glaessner

vgl. „Autograph“. • 

das erste „R“). • 

„Standort“]

1120). Zu Rilkes Freude befand sich wohl auch eine Abschrift seiner Novelle „Die goldene Kiste“ 
43). „Die 

goldene Kiste“ wird in Vers 3 und Vers 4 erwähnt: »Als ich mein Werk „Die gold’ne Kiste“ | in 
–

: Die von fremder Hand eingetragenen Ziffern „77/1933“ 
auf einen Verkauf über den Auktionshandel hin (ggf. zusammen mit „In und nach Worpswede / 
für Heinrich Vogeler“, mit den Ziffern „76/1933“, –

1971, S. 73). Die Sammlung wurde nach seinem Tod im Jahr 1953 mit Hilfe des „Amy Lowell Fund“ 
„Permalink“)



„G ’ …“

„Gern gäb’ ich dir dies  uch als  iebeslohn hin…“ / für  alerie von 

vgl. „Autograph“. • 

Almanachs ist außerdem der kleine Zyklus „Waldesrauschen“ von Rilke erstmals 

„Gern gäb’
verdirbt mir fast den Spaß“ und einige Zeilen später: „du aber fühlst das wahre Waldesrauschen“ 

1971, S. 73). Die Sammlung wurde nach seinem Tod im Jahr 1953 mit Hilfe des „Amy Lowell Fund“ 
„Permalink“)



„W ’ …“

„Wohl seh’ ich goldig der Zukunft Weiten…“ / für  ertha von 

vgl. „Entstehung“. • 
Bertha Suttner eingeschrieben auf die Titelseite eines Exemplars „ “ 

Gedicht darf wohl als Widerruf der 1892 als Kritik an Bertha von Suttners Roman „Die Waffen 
nieder“ veröffentlichten Verse Rilkes gesehen werden (s. Ouwehand, [1993], Nr. 1
„Es galt den Edlen Männern aller Zeiten“ als erste Erwiderung auf Sutt

… („ …“)

 timmung… („ timmung ist die halbverfallne  igne…“) / für  odo 

vgl. „Autograph“. • 

Deckbl. eines Exemplars „ “ [/



Stimmung…
nachträglich eingefügt: »Bodo Wildberg zu eigen˙«. Die zweite und die fünfte Zeile 

„Königin“! | Dies Buch Ihnen, werter Herr von 

daneben »RenémRilke« mit Schmuckstrich über dem Namenszug. • 

unbekannten Gründen) in den Bestand Obermüller/Gebser bzw. ins „hauseigene“ Rilke

auf der Stuttgarter Antiquariatsmesse zu Beginn des Jahres 1962 „über den Badenweiler Antiquar 

rben“ (s. Zeller, 1995, S. 366). Die beiden 
Sammlungen wurden vereinigt und bildeten den Grundstein des Marbacher „Rilke Archivs“ der 
Bibliothek (Signatur „R.A.“). Rilke
1999 zu „R.A.“ signiert (s. 
Ernst Zinn zur Versteigerung der Kippenberg’schen Rilke



„W ...“

„Wer also reine  öne weiß“ / für  tephan  ilow

vgl. „Autograph“

Initial („W“). In der sechsten Zeile ist »lernen« unterstrichen. Etwas links unter den 



„ …“

„ otto:  in milder  ärzmorgen schien…“ / für  áska van  estére

vgl. „Autograph“. • 

Initialbuchstaben (vor allem das zweite „R“). • 

„Standort“]

lebte, veröffentlichte Novellen und Gedichte in der Prager deutschen Zeitung „Bohemia“, wodurch 

„Schlosspoeten“. Nachdem Rilke nach M
Dezember 1896 mit der Übersendung eines Widmungsexemplars von „Traumgekrönt“.



des „Amy Lowell Fund“ von der Houghton Library erworben „Permalink“)

„ ...“

„ o Du für jemand  ieben...“ / für  áska van 

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 

verschnörkelten Initialbuchstaben („R“) und zwei Schmuckstrichen über dem 
Namenszug (einer weit oben mittig, ein zweiter oberhalb von „Maria“). Der 

I«. • 

e. Teil der Bestandsnummer, s. „Standort“]

dem zerbröckelten (‚alten‘) Siegel Rilkes auf bräunlich



des „Amy Lowell Fund“ von der Houghton Library erworben „Permalink“)

„A ...“

„Aus  hrem Wort mit mächtiger Gewalt...“ / für  áska van 

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 

Namenszug (oberhalb von „Maria“). Der Endstrich des Endbuchstabens mit einem 

Briefzeilen. • 

e. Teil der Bestandsnummer, s. „Standort“]

fuhr im Anschluss zu Verwandten nach Budapest, um der „Milleniums Feier“, der Feier zum 



des „Amy Lowell Fund“ von der Houghton Library erworben „Permalink“)

„A ...“

„Aus  rag kommt schon  hr  rief...“ / für  áska van 

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 

• 

e. Teil der Bestandsnummer, s. „Standort“]

„Milleniums Feierlichkeiten“ aus Budapest zurück (s. Chronik, 2009, S. 54); auch SW 3 datiert auf 

des „Amy Lowell Fund“ von der Houghton Library erworben „Permalink“)



„ ’ ...“

„ m Frühlingslenz mocht’ ich mal...“ / für  áska van 

Weinberge „Villa Gröbe“, 09.07.1896, vgl. „Autograph“ und 
„Entstehung“. • 

Weinberge „Villa Gröbe“.«, darunter ebenfalls nach rechts eingerückt die Verse
’

über „René“, ein zweiter tiefer über „Maria“). Der Endstrich des Endbuchstabens 

schließlich datiert auf »9. Juli 1896«. • 

(‚alten‘) Siegel Rilkes auf rotem Siegellack. Auf dem Bl. ist in der Ecke oben rechts 

„Standort“]

Weinberge („Villa 
Gröbe“) an die Baronesse nach Schloss Veleslavin verschickt, wo sie die Sommermonate verbringt 



des „Amy Lowell Fund“ von der Houghton Library erworben „Permalink“)

„ ...“

„ in Glück wars, das ich hoch mir deute...“ / für  áska van 

Weinberge „Villa Gröbe“, 13.07.1896, vgl. „Autograph“ und 
„Entstehung“. • 

Weinberge „Villa “. | Montag, den 13. Juli früh«. Unterhalb der 

Schweif nach unten verlängert; darunter noch eine letzte Briefzeile. • 

entstanden. Briefumschlag rückseitig mit dem (‚alten‘) Siegel Rilkes auf rotem 

Ziffer »312« (vmtl. von „313“ auf „312“ korrigiert) 
„Standort“]



bezeichnet er sich hier als „Schlosspoet“ (s. auch Chronik, 2009, S. 55).

des „Amy Lowell Fund“ von der Houghton Library erworben „Permalink“)

(„D
…“)

 mprovisation am  age des  auffestes („Der Gärtner schuf die neue 
 ose…“) / Wiedemann

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 

–
• 

bei Prag eingeladen, weshalb er sich in seinen Briefen als „Schloßpoet“ bezeichnete (s. Chronik, 
„Improvisation am Tage des 

Tauffestes“ („Der Gärtner schuf die neue Rose…“) 
(vgl. „Autograph“)



(„ …“)

... ein  agebuch („ s liegt von trüben  agen...“) / für J.  .  oritzky

vgl. „Autograph“. • 

beginnend mit: » „...... ein Tagebuch. –

verschnörkelten Initialbuchstaben (vor allem das „R“). Darunter
Briefzeile. • 

: Rilkes Brief an J. E. Poritzky thematisiert dessen Novelle „Keinen Kadosch wird man 
sagen“, auf die sich auch das Gedicht bezieht. Rilke hatte Poritzky im April desselben Jahres das 
soeben erschienene „Wegwarten“ Heft mit seinem Stück „Jetzt und in der S
Absterbens“ mit Widmung geschenkt (s. Chronik, 

1953 mit Hilfe des „Amy Lowell Fund“ von der Houghton Library erworben „Permalink“)



(„D …“)

Agathe („Das ist ein  uch!  in wundersames  lingen…“)

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 

gepunktete Linie. Unterhalb der Verse mittig ein kurzer gerader Strich mit Tinte. • 

: Brief und Gedicht beziehen sich auf Gabriele Reuters Buch „Aus guter Familie. 
Leidensgeschichte eines Mädchens“, von dem Rilkes sich sehr begeistert zeigt. Der Datierung des 

e „eine erste Niederschrift“ des Gedichts (s.



(„ …“)

 orgenschlaf („ ir war so weh…“) / (Fritz Adolf  ünich)

(vgl. „Entstehung“). • 

oben rechts mit dem Aufdruck „Rainer Maria Rilke“. Vmtl. einseitig beschrieben. 

das „R“). Unterhalb der Unterschrift und mittig unterhalb 
des Gedichts erneut ein mit Lineal gezogener, dicker Strich mit Tinte. • 

: Der „Wegwarten“

mit Bleistift und von anderer Hand »Dt∙« oder »M∙« und »Schw. 853. K.5.«.

–
–

Autographen lediglich: „

ection by historical accident and are unrelated to Goethe“. Sicher wurden sie 



B. „Thomas Mann 
Collection“, Kurt Wolff Archiv, „Edgar S. Oppenheimer Rilke Collection“) 
nach Yale (s. Jonas, 1971, S. 74). Die Handschrift „Morgenschlaf“ stamme (wie der ebenfalls in Yale 
vorliegende Autograph „Ich komme mir leicht verstorben vor…“) aus dem Besitz von Fritz Adolf 

„W …“

In SW 3 auch unter dem Titel „An Detlev von Liliencron I“ (s. SW 3, 1959, S. 551).

„Wie man den  taub wischt mit dem Federwedel…“ / für Detlev 

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“
• : Widmungsgedicht auf dem ersten Titelbl. von „ “ 

Zeilen über „Traumgekrönt“ (s. SW 3, 1959, S. 823



„F …“

auch unter dem Titel „An Detlev von Liliencron II“ (s. SW 3, 1959, S. 552).

„Für  hre Zeilen Dank von ganzem  erzen…“ / für Detlev von 

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 

szug und mit rund verschnörkelten Initialen beim „R“. • 

„Traumgekrönt“ eingeschrieben. Mit dem vorliegenden Briefgedicht vom 08.12.1896 dankt er 
postalisch für Liliencrons Zeilen über „Traumgekrönt“ (s. SW 3, 1959, S. 823

nz) jedoch „das Institut für Literaturwissenschaft“ als 



„ – …“

„ s – je kantiger…“ / für  tto Julius  ierbaum

vgl. „Autograph“. • 

„ “ [/ Neue Gedichte von Rainer Maria Rilke. Leipzig: Verlag von 

„Traumgekrönt“ eingetragen, unterhalb des Titels das Widmungsgedicht. 

–
–

„ ...“

„ n dieses  uches  eiten schloss ich ein...“

vgl. „Autograph“. • 
„ “ [/ Neue Gedichte von 

Schmutztitel oberhalb des Titels „Traumgekrönt“ eingetragen, unterhalb des Titels 



• 

Hinweis auf die Förderung durch den „Amy Lowell Fund“ [s. „Provenienz“]

des „Amy Lowell Fund“ von der Houghton Library erworben „Permalink“)

„ – ...“

„ r war von jenen Großen,  iefen –  iner“ / für  ermione  elmann

vgl. „Autograph“. • 



∙
–

Initialbuchstaben („R“) und rundem Schmuckstrich über dem Namenszug. Der 

verlängert. • 

„Standort“]

Preuschel) im „Deutschen Abendblatt“ vom 24.09.1896 einen Aufsatz geschrieben (s. Mises, 1946, 
106). Nach SW 3 sind auch das Gedicht „Asraël“ und weitere Gedichtentwürfe von ihren Bildern 

inspiriert (besonders von „Flammenmal“, auf das Rilkes „Asraël“ zurückgeht), die Rilke Mitte 
erschien im „Deutschen 

Dichterheim“ (Jg. 17, Januar 1897, S. 46) später 
„Traumgekrönt“. Rilkes Brief an die Dichterin sowie die darin enthaltenen Verse beziehen sich auf 

Die Sammlung wurde nach seinem Tod im Jahr 1953 mit Hilfe des „Amy Lowell Fund“ von der 
„Permalink“)



„A …“

„Alle  urgen, die wir träumen…“ / für  odo Wildberg

vgl. „Bearbeitungsspuren“. • 

einnimmt, befinden sich die Grußworte Rilkes, eingangs mit dem Gedicht „Alle 
Burgen, die wir träumen“. Deutsche Sprache, Kurrentschrift, schwarze Tinte. 
Unterschrieben mit »RenéMaria«. • 

Einem Gutachten zufolge, das Ernst Zinn zur Versteigerung der Kippenberg’schen 

„W …“

„Wir standen  and in  and und schwiegen…“ / für  athilde  ora 

vgl. „Autograph“. • 

dem Aufdruck „Rainer Maria Rilke“. Neben dem Aufdruck »Wegwarten« datiert 



Schmuckstrich über dem Namenszug. •

’

(s. „Autograph“)

„ Buch der Bilder“, in welches sie 
eine Postkarte Rilkes mit dessen Gedicht „Blühen blaue Enziane“ eingeklebt hatte. Während der 

’

„Höhenluft“ mit Widmungsgedicht, das Manuskript selbst wurde bereits 1927 von 
’

„D …“

„Du müde, morsche  ühle…“ / für  athilde  ora Goudstikker

vgl. „Autograph“. • 



∙

Namenszug. •

„Autograph“)

–

ihr Exemplar von Rilkes „Das Buch der Bilder“, 
eine Postkarte Rilkes mit dessen Gedicht „Blühen blaue Enziane“ eingeklebt hatte. Während der 

’

„Höhenluft“ mit Widmungsgedicht, das Manuskript selbst wurde bereits 1927 von 
’

„I Mulini“ wohl erstmals in:



„W …“

Zusammen mit „Nacht am Kanal“ und „…und kommst du einst mein Mädchentraum“ auch als dritter Teil 
’ „Venedig I III“ erschienen (s. SW 3, 1959). Für den zweiten Teil des Zyklus „…und kommst du 

einst mein Mädchentraum“ s auch den „Brief an Mathilde Nora Goudstikker vom 28. und 29. 3.1897“.

„Wes Farbe die Fahne auch hat…“ / für  athilde  ora Goudstikker

vgl. „Autograph“. • 

Rilkes eines kuriosen „Bestätigungszettels“ für eine an einer Station von ihm 

„R“), darunter links folgt der Zusatz »Herzl. ergebene Grüße an Frl. Schwester.«. 
•

„Autograph“)

–

ihr Exemplar von Rilkes „Das Buch der Bilder“
eine Postkarte Rilkes mit dessen Gedicht „Blühen blaue Enziane“ eingeklebt hatte. Während der 

’



„Höhenluft“ mit Widmungsgedicht, das Manuskript selbst wurde bereits 1927 von 
’

das Archiv der Nachkommen angefertigt wurde, zuerst als dritter Teil des Zyklus „Venedig I III“ (nicht zu 
verwechseln mit „Venedig I IV“) in:

„W …“

„Wenn zwei sich finden tief im  enzen…“ / für  athilde  ora 

vgl. „Autograph“. • 

Namenszug. •

„Autograph“)

ihr Exemplar von Rilkes „Das Buch der Bilder“,
eine Postkarte Rilkes mit dessen Gedicht „Blühen blaue Enziane“ eingeklebt hatte. Während der 



’

„Höhenluft“ mit Widmungsgedicht, das Manuskript selbst wurde berei
’

„ ...“

„ chwarz träumen  ürme und Zinnen...“ / für  athilde  ora 

vgl. „Autograph“. • 

RenéMaria˙«, mit einem Schmuckstrich über dem Namenszug. Unten am Blattende 

Zinnen«. •

„Autograph“)

ihr Exemplar von Rilkes „Das Buch der Bilder“, 
eine Postkarte Rilkes mit dessen Gedicht „Blühen blaue Enziane“ eingeklebt hatte. Während der 



’

„Höhenluft“ mit Widmungsgedicht, das Manuskript selbst wurde berei
’

„ …“

„ iele müssen mühsam empor…“ / für  athilde  ora Goudstikker

vgl. „Autograph“. • 
wurden Nora Goudstikker zusammen mit dem Dramenmanuskript „Höhenluft“ 

Aufdruck „Rainer Maria Rilke.“. In der oberen Blatthälfte etwas links der Mitte der 

Mathilde Nora Goudstikker.«. •

: Das Gedicht entstand wohl im Zusammenhang mit dem Drama „Höhenluft“, auf 
dessen Deckblatt es Rilke als Widmungsgedicht eingetragen hatte und das vermutlich „erst 
unmittelbar vor dem 25. April 1897 entstanden“ ist, an dem Rilke es der Widmungsempfängerin 



: Das Manuskript des Dramas „Höhenluft“, welches Rilke Goudstikker zuschickte, hat 

Exemplar von Rilkes „Das Buch der Bilder“, 
„Blühen blaue Enziane“ eingeklebt hatte. Während der Kriegs

’

Als Widmungsgedicht des Dramas „Höhenluft“ und vermutlich auf Grundlage einer 

„ ...“

„ lühen blaue  nziane...“ / für  athilde  ora Goudstikker

vgl. „Autograph“. • 

eines Exemplars von „ “ [/

∙

Frühling zu Frühling Grüße!«. •



spezifische Neuerwerbungen der Bibliothek wurden bis Ende 1999 zu „R.A.“ 

–

„Das Buch der Bilder“ klebte. Ernst Zinn, dem nicht das Original, sondern eine Abschrift vorlag, 

’

jedoch für „verschollen“ hält (s. SW 6, 1966, S. 1533). Es ist jedoch nicht ausgeschlossen, dass das 

„W …“

„Werde leiser weicher…“ / für  yma und Gerda von 

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 

Rand datiert: »Berlin ∙ Wilmersdorf ∙ im Rheingau 8∙/III˙ | 31. ∙ Dec ∙ « 



–

[vgl. „Entstehung“]

weiteren Briefzeilen und mittig mit der Unterschrift »RainermariaRilke˙«, mit 

besonders bei »Rilke«. •

München kannte, ein Exemplar des Gedichtbandes „Traumgekrönt“ 

Bernhard Zeller berichtet in einem Beitrag von 1975 über „die jüngste Rilke
Deutschen Literaturarchivs“, wobei es sich um den Brief und „das mit ihm erworbene
Widmungsexemplar von ‚Traumgekrönt‘“ handelt (s. Zeller, 1975, S. 183). Möglicherweise wurden 

Der erste Gott („ Da ließ der erste  ensch sein  ächeln…“) / für 

vgl. „Autograph“. • 



Hecken« etwas nach rechts eingerückt. S. 3 und S. 5 foliiert als »2« und »3.«. • 

: Seit 1926 ist das von Ida Dehmel aufgebaute „Dehmel Archiv“ Eigentum der Staats
und Universitätsbibliothek Hamburg, einzelne Bestände des bis 1939 im „Dehmel Haus“ 

Im Kommentar von SW 3 heißt es: „Eine Abschrift vom 28. Januar 1898 an Richard 

Briefausgabe „Ausgewählte Briefe“, deren

„ …“

In SW 3 auch unter dem Titel „An Detlev von Liliencron III“ (s. SW 3, 1959, S. 597).

„ ch würde gern mit meinem  ilde gehen…“ / für Detlev von 

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 



„Elvira“ geschrieben. Oben rechts findet sich der Eintrag: »Meinem theuren | 

des Fotostudios mit »RenéMaria˙« unterzeichnet. Der Namenszug ist oberhalb mit 
einem geschwungenen Schmuckstrich verziert. • 

(s. „Autograph“)

„ …“

In SW 3 auch unter dem Titel „An Detlev von Liliencron IV“ (s. SW 3, 1959, S. 

„ ch wollte eigentlich aus Frühlingserden…“ / für Detlev von 

vgl. „Autograph“ und 
„Entstehung“. • 



: Laut SW 3 hat Rilke Detlev von Liliencron ein Exemplar von „Am Leben hin“ 

„auf einen Vortragsabend Liliencrons in Prag, der im Mai 1898 stattfand und über dessen 
Vorbereitung Rilke am 7. März 1898 aus Prag berichtet hatte“ (s. SW 3, 1959, S. 831). Den Empfang 
seiner Freiexemplare von „Am Leben hin“ hat Rilke erst einen Tag vor dem Brief an Liliencron (also 

z) jedoch „das Institut für Literaturwissenschaft“ als 

„A …“

„Auf den hellen Wiesenfesten…“ / für […]

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 
: 2 Bl. aus der Festschrift „ “ [/ Dem Direktor 

„Jugend“ und „Nonnenhände“. Bl.
„Nonnenhände“ mit dem hinzugefügten Gedicht „Auf den hellen Wiesenfesten“ 

»RainerMariaRilke«, mit einem Schmuckstrich unterhalb des Namens verziert. • 



–

„ …“

„ chweigender wurde der Dornenumdrohte…“ / für  ugo  alus

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 

Blattrand mit dem Namenszug »RainerMariaRilke˙«, mit einem Schmuckstrich 

rechts »Renaissance T˙« römische Ziffer „I“, s. „Entstehung“]
enz, im April ̇ 98˙«. • 

e. Teil der Bestandsnummer, s. „Standort“]

–

Frühzeit, 1942). In einer Anmerkung zu dem Gedicht „Sieg! Es hat mein 
wandernder Wille…“, das Rilke am 16.04.1898 an Hugo Salus schickte, bemerkt Ernst Zin



Hugo Salus habe auch das vorliegende Gedicht „Renaissance I“ sowie „Renaissance II“ („Da war 
der Glaube nicht das Traumvertrauen…“) erhalten (s. SW 3, 1959, S. 832), was auch Ingeborg 

„Renaissance II“ wurde 1966 über das Auktionshaus Stargardt versteigert (s. Auk: 1966, Star 577, 
300, mit Abb.). Das vorliegende Gedicht „Renaissance I“ wird auf den 17.04.1898 datiert (s. TGB

des „Amy Lowell Fund“ von der Houghton Library erworben „Permalink“)

„W …“

In SW 3 auch unter dem Titel „An Detlev von Liliencron V“ (s. SW 3, 1959, S. 621).

„Wie früher unter den  inien…“ / für Detlev von  iliencron

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 

Hamburg | Palmaille 5.«, mit einem ausschweifenden „E“ bei „Elbe“. • 



nz) jedoch „das Institut für Literaturwissenschaft“ als 

: Die Sammlung „Dir zur Feier“ für Lou Andreas

) (s. SW 3, 1959, S. 791). Laut Ernst Zinn finden sich „die ersten 
Niederschriften aller dieser Gedichte […] in gleicher Abfolge in Rilkes Skizzenbüchern“, sie seien 

Manuskript eingingen, seien Zinn zufolge „nur teilweise bestimmbar“, streckenweise könnten 

Bezifferung nennt Zinn die Gedichte „Ich bin so müde. Vor meinen Tagen…“ (Nr. 15), „Wie mich 
deine Stille stärkte“ (Nr. 54), „Weil meine Treue mich zur Mutter trieb“ (Nr. 59), „I
diesen Tagen“ (Nr. 60), „Du wurdest Leid von meinem Leide“ (Nr. 62), „Er mochte noch nicht 
landen“ (Nr. 63), „So la t das Fest des Tages beginnen“ (Nr. 65), „Mir war als Kind oft vor Etwas 
bang“ (Nr. 66) und „Ich mag so gern mit Kindern gehen“ (Nr. 68). Weitere Blaustiftmarkierungen 
von bestimmten Gedichten, die auf eine Zugehörigkeit zu „Dir zur Feier“ deuten, sind außerdem 
in Rilkes Skizzenbuch „Florenz, Viareggio al mare“ zu finden, allerdings ist hier keine Bezifferung 

. Es handelt sich um „Du meine blonde Frau, du bist…“, „Gestern hab ich im Traum 
gesehen…“, „Rosen in den rothen Kupferkrügen…“, „Ich bin aus meiner Marmorstadt…“, „Ich hab 
das Mädchen nie gesehen…“, „Ich möchte du solltest wohnen…“, „Glaub mir, Geliebte:
beide…“, „Mädchen singen: die Zeit von der die Mütter sprachen…“, „Ich habe irgendwem mein 
Schwert gegeben…“ und „Viele müde Mädchen müssen…“ (s. SW 3, 1959, S. 792; in SW 3 ist das 
Gedicht „Mädchen singen: die Zeit von der die Mütter sprachen“ a

auch das Skizzenbuch „Florenz, Viareggio al mare“). Zinn vermutet eine Gesamtzahl von 
Gedichten und geht davon aus, dass das Gedicht „Viele müde Mädchen müssen“ das 

Handschrift der „Lieder der Mädchen“ (im Manuskript an Cäsar Flaischlen / Pan
das Skizzenbuch „Florenz, Viareggio al mare“ auffällige Markierungen mit Blaustift oder 

Zusammenstellung von „Dir zur Feier“ geben könnten. 

Das Gedicht „Ich möchte Purpurstreifen spannen“ in der Fassung der ersten Niederschrift 
„Ich möchte Purpurdecken spannen“ aus einem Brief an Lou Andreas



„Zwei weiße Nonnenhände mühen“ zusammen mit „Jugend“ sowie (laut Hünich, 
1935. S. 29 und SW 3 1959, S. 793) „Der bleiche Knabe“ in:

„Ich möchte Purpurstreifen spannen“ erschien außerdem in:
„Der Abend ist mein Buch“ und „Unsere Träume sind Marmorhermen“ (letzteres als 

„Motto“) wurden in die Sammlung „Mir zur Feier“ sowie in die „Frühen Gedichte“ aufgenommen:

→ siehe auch: – „Florenz, Viareggio al mare“

vgl. „Entstehung“. • 

„Enthaltene Werke“]. Bl. 3 mit „Ob auch die Stunden uns wieder entfernen“ mit 

zweiten Zeile „» jedem…«. Bl. 13 mit „Der Regen greift mit seinen kühlen“ 
mit der Ergänzung »am Helenentage« bei der Datumsangabe. Auf Bl. 29 mit „Der 
Abend ist mein Buch“ und auf Bl. 37 mit „Unsere Träume sind Marmorhermen“ 

wurden in die Sammlung „Mir zur Feier“ aufgenommen“]. • 

Ob auch die Stunden uns …

… Für die wir uns die Träume gaben
Ich geh dir nach…



Suchen kommt mich …

Ich denke an Frauen …

Wenn eng mit Zeit …

Komm ich heimwärts oft… 

… Oft sehn sich unsre Seelen

… Bannt mich die Arbeit
Fragst du mich: Was war…
Und ob ihr mich von Herd …

… und Dein Haar, das niederglitt

Was hilft es denn, daß ich dir… 

: Die Sammlung „Dir zur Feier“ für Lou Andreas

Das Gedicht „Ich möchte Purpurstreifen spannen“ in der Fassung der ersten Niederschrift 
„Ich möchte Purpurdecken spannen“ aus einem Brief an Lou Andreas

„Zwei weiße Nonnenhände mühen“ zusammen mit „Jugend“ sowie (laut Hünich, 
1935, S. 29 und SW 3 1959, S. 793) „Der bleiche Knabe“ in:

„Ich möchte Purpurstreifen spannen“ erschien außerdem in:
„Der Abend ist mein Buch“ und „Unsere Träume sind Marmorhermen“ (letzteres als 



„Motto“) wurden in die Sammlung „Mir zur Feier“ sowie in die „Frühen Gedichte“ aufgenommen:

Fassung („Frühe Gedichte“) um die Jahreswende 1908/1909 (s. KA 

– [→ Sigle MF].
[→ Sigle FG].

→ siehe auch: – „Florenz, Viareggio al mare“

Neben dem Florenzer Tagebuch, das Rilke „als eine Art Reisebericht für Lou Andreas Salomé“ 

aufnimmt, darunter die „ “ und die „ “, die 
schließlich in „Mir zur Feier“ einbezogen werden (s. Chronik, 2009, S. 79).

Im Frühjahr 1898 erschien das Heft „Ludwig von Hofmann. Skizzen und Buchschmuck aus der 
Kunstzeitschrift ‚Pan‘“ (Berlin, Fontane, 1898). Es enthält 19 Bll. mit je einer oder mehreren 
Illustrationen des Künstlers. Nach Angabe von E. Zinn in SW 3 „hat Rilke 
Seiten gegenüber den Bildern“ insgesamt 14 Gedichte geschrieben (keine Verse schrieb er zu den 

ergänzte Rilke den Titel: „  ilder entlang. /  erse / von /  ainer  aria  ilke.“
835). Das Gedicht zu Bl. XII „ “ („Es müsste mich einer führen…“) ist später in den 

Gedichtkreis „Lieder der Mädchen“ des Buches „Mir zur Feier“ eingereiht worden (s. SW 3, 1959, 
, ein anderes (Bl. II „Hochwald“) erhielt Einzug in die erste Ausgabe von „Das Buch der 

Bilder“

Rilke schickte das den „Liedern der Mädchen“ zugehörige Gedicht „
“ (wohl betitelt mit „Herbst“) am 19.10.1897 „als kleine Probe aus seinem 

Handbuch“ an seinen Verleger A. Bonz. Es wurde (zusammen mit 31 Briefen an den Verleger) am 

vgl. „Druckgeschichte“. • 



 

Bl. 11 mit »13˙«; Bl. 12 mit »14«; Bl. 13 mit »15« und Bl. 14 mit »17˙«)

. • 

T. Ń, 4



Zeitschrift „Pan“ arbeitete, in den Bestand des Schiller

„einige der kleinen Blättchen, auf 
“ von der Hand Lou Andreas

„Autograph“)

–
Später ergänzt um „I Jetzt sind sie alle schon selber Frauen“, „V

Mädchen sehn: der Kähne Fahrt“, „VII Die blonden Schwestern flechten früh“, „XV Eine singt: Ich war in 
ferner Fremde Kind“ und „XVI Und singt: Es müsste mich einer führen“ in teilw. geänderter Reihen

– –
– „ mich einer führen“ außerdem 

„Träumerei“ in

Dem  ai („Du, den wir alle sangen…“) / für Julius  art

vgl. „Autograph“. • 
∙ ∙

»RainerMariaRilke«. • 

–

22.02.1898, zusätzlich mit der Widmung „An Julius Hart“ (s. SW 3, 1959, S. 795 und S. 926).



Dem Abschnitt „Die Frühen Gedichte“
Dem Abschnitt „Frühwerke in ursprünglicher 

Gestalt“ zugeordnet, ohne Variante und wie in „Mir zu Feier“ in

„Mondnacht“ im Herbst 1899 (erstmals im Brief an Magda von Hattingberg vom 

„Aus einer Chronik. Der Cornet – 1664“ 

Fassung „Die Weise von Liebe und Tod des Cornets Otto Rilke“. 2. Fassung „Die Weise 
von Liebe und Tod des Cornets Otto Rilke“ wurde im August 1904 auf Borgeby
verfasst und erschien 1904 in der Zeitschrift „Deutsche Arbeit“. Die 3. Fassung wurde schließlich 

„Die Weise von Liebe und Tod des Cornets Christoph Rilke“ im 
(vgl. „Erstdrucke“). Besonders als erster Band der 1912 konzipierten „Insel

Bücherei“ (Insel Verlag) erlangte der „Cornet“ große Bekanntheit. Zunächst in 10.000 Exemplaren 

Werkausgaben, Anthologien etc. erreichte der „Cornet“ bis ins Jahr 1995 die Anzahl von 1.134.000 

[→

Nummerierung der Abschnitte] [→ Sigle: Cornet 3 (1906)].

der Zeitschrift „Deutsche Arbeit“ erschienen sei. Bei der genannten 
[→ Sigle: Cornet 1 (1927)].

[→ Sigle: Cornet 1

„ – “, die im Herbst 1899 in Berlin
der 2. Fassung „Die Weise von Liebe und 

Tod des Cornets Otto Rilke“ erschienen ist, befinded sich bei den Nachkommen Rilkes. Im Herbst 
1900 schrieb Rilke an Clara Westhoff bezüglich der ihr geschickten Manuskripte: „Dann eine 
Dichtung, der ‚Cornet‘, die ei



Gedicht mal verwende zum Drucke, muss ich sie von Ihnen zurückerbitten“ (s.

–

vgl. „Entstehung“. • 

∙

beginnend mit »…

). • 

| „Die Weise von Liebe und Tod“ | von ihm erhalten Paris Frühling 1913« (das „u“ 
in »und« eher als versehentliches „i“)

∙ ∙ ∙

–



–

„Mondnacht“ im Herbst 1899 (erstmals im Brief an Magda von Hattingberg vom 16.02.1914, später 

Zeitschrift „Deutsche Arbeit“ (s. „Druckgeschichte“
s. „Autograph“

der Publikation in der 3. Fassung als erste Ausgabe der Reihe „Insel Bücherei“, deren Idee und 

n Worten: „Ich erinnere mich noch, wie er mir als kostbare Gabe 
das Manuskript der ‚Weise von Liebe und Tod‘ in mein Zimmer brachte, und bewahre noch heute 
das Band, das es umhüllte“ (aus: „Die Welt von Gestern“ von Stefan Zweig, s. Bircher, 2002a, S.
An die British Library gelangte das vorliegende Manuskript schließlich als Schenkung der „Trustees 
of the Stefan Zweig Collection”, who made this gift and who has provided the stimulus for our new 
venture” (s. Cobbe, 1987, S.

Nach Ernst Zinn entstand eine ursprüngliche, „tagebuchartige“ Fassung vom ersten Teil des 
„Stunden Buchs“ ( „Das Buch vom mönchischen Leben“) zwischen dem 20.09.1899 und 

lten die „Gebete“ 

„Das Buch von der Pilgerschaft“

„Buch von der Armut und vom Tode“ de
der „Gebete“ (s. Chronik, 2009, S. 171).

Teile („Das Buch der Pilgerschaft“ und von „Das Buch von der Armut 
und vom Tode“) (s. Chronik, 2009, S. 174), die er am 21.08.1903 aus Oberneuland an Lou Andreas

„Das Buch vom mönchischen Leben“) besitzt (s. Chronik, 

die Gedichte „Ich konnte dich wie eine Rose 
rühmen“ und „Da kenn ich Dich und was mich von Dir trennte“, die als beginnende Fortsetzung 
des „Stunden Buchs“ gedacht sind, jedoch unveröffentlicht bleiben (s. Chronik, 2009, S. 19

„Das Stunden Buch“ 
solle den Namen „Stunden Buch“ und den Untertitel: „erstes, zweites und drittes Buch der Gebete“ 



erhalten. Laut Chronik macht Rilke „die Drucklegung geradezu von der Zusage des Insel
abhängig“ (s. Chronik, 2009, S. 214). Er bittet Lou Andreas

Die Fassung des ersten Teils („Das Buch vom mönchischen Leben“) w

→
„Urfassung“ des ersten Teils „Das Buch vom mönchischen Leben“ ist zuerst 

„Eine Handschrift des Stunden Buchs“ in: 

Vom dritten Teil „Das Buch von der Armut und vom Tode“ befindet sich die erste Niederschrift 

„Sechs Novellen“ drei Gedichte, die er in „Das Stunden Buch“ auf sich um „Denn 
wir sind nur die Schale und das Blatt“, „Herr, wir sind ärmer denn die armen Tiere“ und „Mach 
Einen Herr, mach Einen groß“ (s. Chronik, 2009, S. 172). Laut Chronik ist das Exemplar im Rilke

„Jetzt reifen schon die rothen Berberitzen“ (dort mit der Datierung »22. Sept. 1901« unten rechts) ist 

„Die Gebete“ /  rstes  uch

vgl. „Autograph“. • 

(„Da neigt sich die Stunde“) 



(„Ich lebe 
grad, da das Jahrhundert geht“) 

∙˙«. Das („Ich lese es 
heraus aus deinem Wort“) 

Zeile die Worte „leben“, „sterben“ sowie „Sein“ in Anführungszeichen; unterhalb 

∙ („Du Dunkelheit, aus der 
ich stamme“) 

„Du, Dunkelheit, aus der ich stamme,« 
in der achten Zeile statt „Gestalten und Flammen“ hier 

–
links »(22. auch˙)«. S. 12 mit dem 

–
links »(ebenso˙)«. 

(„Was irren meine Hände in den Pinseln?“) 

(„Ich 
bin, du Ängstlicher, hörst du mich nicht“)



∙

[das Wort „leiten“ wird dabei aus dem ursprünglich geschriebenen Wort 
„bauen“ gebildet, ist also korrigiert]

(„Und 
um der Schönheit Willen sind wir beide“)

mit dem Vermerk »(24˙ spät˙)« 

∙

einem Tage, da des Regens kein Ende war,« sowie »(am 26. gen Abend∙)«. S.
(„Werkleute sind wir: Knappen, Jünger, 

Meister“) 

[das getilgte Wort womöglich „Ruhen“]
»(˙«. Das („Das waren Tage 

Michelangelo’s“) 

∙
• 



[30] Das waren Tage Michelangelo’s

ursprüngliche, „tagebuchartige“ Fassung „Das Buch vom mönchischen Leben“ 

(„Das Buch der Pilgerschaft“ und „Das Buch von der Armut und vom Tode“) ergänzt und am 

erste Buch („Das Buch vom mönchischen Leben“) besaß (



erste Heft mit dem „Das Buch vom mönchischen Leben“ wurde schließlich zwischen dem 

Das einundzwanzigste Gedicht „Und um der Schönheit Willen sind wir beide“ 
Gedicht „In meiner Zelle sind oft helle Nelken“

: Nachdem Rilke im April 1905 „Das Stunden Buch“ dem Insel

Chronik, 2009, S. 213 und S. 214). Die Fassung des ersten Teils („Das Buch vom 
mönchischen Leben“) wird schließlich zwischen dem 24.04.1905 und dem 16.05.1905 in Worpswede 

Die sogenannte „Urfassung“ des ersten 
Teils „Das Buch vom mönchischen Leben“ ist zuerst abgedruckt in:

„Eine Handschrift des Stunden Buchs“ in: 

„(Die Gebete)“ / Zweites und drittes  uch

vgl. „Autograph“. • 

Gedicht „Dir ist mein Beten keine Blasphemie“ auf S.
–

Einzelgedicht „Und seine Sorgfalt ist uns wie ein Alb“ (hier S.
–

späteren Einzelgedicht „Lösch mir die Augen aus“ (hier S.
[Die Gedichte „Du bist der Erbe“ (hier S. 29) und „Du erbst das Grün“ 

dein!«. Am unteren Seitenrand unterhalb des Gedichts „Wenn etwas 



mir vom Fenster fällt“ in kl. Schrift der Zusatz: »Denn auch die Engel fliegen nicht 
∙

verkümmern…)« . Das Gedicht „Du meinst 
die Demuth. Angesichter“ mit einer kl. Tilgung und Überschreibung in der Zeile 

deiner Spur« und Umformung des Wortes „mit“ zu „in“ 
in der einundzwanzigsten Zeile. Im Gedicht „Weißt du von jenen Heiligen, mein 
Herr?“ in der vorletzten Strophe auf S.

dicht „Es wird nicht Ruhe in den Häusern“ in der Zeile »Die Straßen werden 

[Aus dem Gedicht „So möchte ich zu dir gehen“ wurde 
später „Du Gott, ich möchte viele Pilger sein“ als Einzelgedicht veröffentlicht; hier schließt 

Das Gedicht „Pilgermorgen“ auf S.

[Die Gedichte „Du Berg, der blieb da die Gebirge kamen“ (hier 
105) und „Oder ist das die Angst in der ich bin?“ (hier S.

zchen unterhalb der Verse markiert. Dagegen steht das letztere „Oder 
ist es die Angst“ hier zusammen mit „Mach mich zum Wächter deiner Weiten“ (hier 

[Die späteren drei Gedichte „O Herr, gieb jedem seinen eignen 
Tod“, „Denn wir sind nur die Schale und das Blatt“ (hier S. 121) und „Herr: Wir sind 
ärmer denn die armen Thiere“ (hier S.

„
begleiten“ später mit „Die großen Städte sind nicht wahr“ (hier S. 135) und „Denn Gärten 

– von Königen gebaut“ (hier S.

Seitenhälfte der Eintrag: »Denn Armuth ist ein großer Glanz aus Innen…«. Das 
Gedicht „Du bist der Arme, du der Mittellose“ auf S.

und Wiederholungen im Gedicht „Des Armen Haus ist wie ein Altarschrein“ auf 



[Aus dem Gedicht „Und deine Armen leiden unter diesen“ wird später die letzte Strophe 
„Und wo ist er, der Klare hingeklungen?“ (hier S.

vom Tode.)«. • 

[„II. Buch“]

’

[„III. Buch“]



–

(„Das Buch der Pilgerschaft“ und von „Das Buch von der Armut und vom Tode“) (s. Chronik, 2009, 

Buch („Das Buch vom mönchischen Leben“) besitzt (s. Chronik, 2009, S. 179).

: Nachdem Rilke im April 1905 „Das Stunden Buch“ dem Insel

Chronik, 2009, S. 213 und S. 214). Die Fassung des ersten Teils („Das Buch vo
mönchischen Leben“) wird schließlich zwischen dem 24.04.1905 und dem 16.05.1905 in Worpswede 



„Jetzt reifen schon die Berberitzen“ 
„Aus dem ‚Stundenbuch‘“ auch zusammen mit „Herbst“ („Die Blätter fallen...“) in:

(„Die Braut“) und September 1901 („Der Lesende“). Viele Gedichte wurden zuerst im 
„Schmargendorfer“ und im „Worpsweder Tagebuch“ notiert. Die zweite Ausgabe entstand 

n dem 11.09.1902 („Herbst“) und dem 12.06.1906 („Die Stimmen“). Die Zusammenstellung 

S. 853). Das Gedicht „Sturmnacht“ (entstanden 1898/99) wurde erstmals 1920 (12.–

→

→

→

→ siehe auch: Sammlung (Gedichte) – „Drei Gedichte für Meister Hans Thoma“
darin: „Mondnacht“ („Süddeutsche Nacht ganz breit…“)
darin: „Ritter“ („Reitet der Ritter im schwarzen Stahl…“)

→ siehe auch: Lyrische Szenen – „Zwei Spiele“
darin „Initiale“ („Aus unendlichen Sehnsüchten steigend“)

→ siehe auch: Sammlung (Gedichte) – „In und nach Worpswede“
darin: „Mädchen, Dichter sind, die von euch lernen“
darin: „Andere müssen auf langen Wegen“
darin: „Im welken Walde ist ein Vogelruf“

Im Frühjahr 1898 erschien das Heft „Ludwig von Hofmann. Skizzen und Buchschmuck aus der 
Kunstzeitschrift ‚Pan‘“ (Berlin, Fontane, 1898). Es 
Illustrationen des Künstlers. Nach Angabe von E. Zinn in SW 3 „hat Rilke mit Bleistift auf die freien 
Seiten gegenüber den Bildern“ insgesamt 14 Gedichte geschrieben. Gegenüber dem gedruckten 

gänzte Rilke den Titel: „
.“ (s. SW 3, 1959, S. 835). Das Gedicht zu Bl. II „ “ („Gott weiß von Adlerflügen…“) 

ist 1902 in die erste Ausgabe von „Das Buch der Bilder“ aufgenommen worden, wurde aus

„Die Zaren“
   : „ eine Diener füttern mit mehr und mehr...“



 r.   : „ s ist die  tunde, da das  eich sich eitel...“

  : „ och immer 
schauen in den  ilberplatten...“

Aus dem Gedichtkreis „ “ liefen mehrere Einzelgedichte über Jahre im Auktionshandel: 
Darunter wurden das „ “ („Die Reichen und Glücklichen haben gut schweigen…“)

„ “
und 55, letzteres mit Teilfaks.). Das „Titelblatt“ später erneut 
„Hartung   Hartung“ (München) bei einer Auktion vom 13.–

Ebenfalls aus den „Stimmen“ das „ “ („Es war nicht in mir…“) in einer 

Eine Handschrift des Gedichts „ “ („Die Einsamkeit ist wie ein Regen…“)
Auktion am 20.03.1952 über das Auktionshaus Stargardt (in Verbindung mit dem „Stuttgarter 
Kunstkabinett“) in Stuttgart zum Kauf angeboten (s.

ein Exemplar der „Neuen 
Gedichte anderer Teil“ mit einem Eintrag von „Die  iebenden“

„ erbst“ (Die 
 lätter fallen...“)

Im Deutschen Literaturarchiv Marbach befindet sich ein Exemplar der 5. Aufl. von „Das Buch der 
Bilder“ (1913), das zahlreiche handschriftlichen Korrekturen Rilkes und Anweisungen an die 

von mehreren Gedichten aus dem „Buch der Bilder“ 
–

–   („Der blasse Zar wird nicht am  chwerte sterben...“)

vgl. „Entstehung“. • 

Strophen. • 



–

–

: Der Gedichtkreis „Die Zaren“ entsteht (in der ersten Fassung) in Meiningen im August 

: Von der Houghton Library konnte die Handschrift mit Hilfe des „George L. Lincoln 
und“

 erbst („Die  lätter fallen…“) / Wiedemann

vgl. „Autograph“. • 

Tinte datiert auf »(Paris, 11. Nov. 1902.)«. • 

: Generell arbeitete Rilke mehrmals am Gedichtkreis „Die Zaren“: An der ersten Fassung 



„Jetzt reifen schon die Berberitzen“ (aus dem „Stundenbuch“) auch in:

Der  nabe („ ch möchte so einer werden wie die…“)

vgl. „Entstehung“ •

vermutlich von eigener Hand, die die Reihenfolge im „Buch der Bilder“ 

• 

–

: Generell arbeitete Rilke mehrmals am Gedichtkreis „Die Zaren“: An der ersten Fassung 

 turm („Wenn die Wolken, von  türmen geschlagen...“)

vgl. „Entstehung“ •

»I. / 41.«, die die Reihenfolge im „Buch der Bilder“ kennzeichnet, mit schwarzer 
Tinte vermutlich von eigener Hand eingetragen. • 



„Standort“]

–

: Laut Chronik entsteht „Sturm“ vermutlich zusammen mit „Abend in Skåne“, 
„Vorgefühl“ und „Abend“ um die Zeit des 

204). Auch SW 1 datiert das Gedicht ungefähr auf „Herbst 1904“ (s. SW 1, 1955, S. 856).

(s. „Permalink“)

Die  timmen / Das  ied des  elbstmörders („Also noch einen 
Augenblick…“)

– vgl. „Entstehung“. • 

[= 5. Gedicht von „Die Stimmen“]
• 

–

: Als erstes Gedicht von „Die Stimmen“ entstand das „Das Lied des Aussätzigen“, wohl 
um 1905/06 (s. KA 1, 1996, S. 832); die anderen Gedichte, darunter „Das Lied des Selbstmörders“ 



: Für die Spezialsammlung der Bibliothek zum Thema „Selbstmord“ von der 

 rinnerung („ nd du wartest, erwartest das eine…“)

vgl. „Entstehung“. • 

Ziffern »I./34.« eingetragen, die die Reihenfolge im „Buch der Bilder“ 
nzeichnen. • 

zweiten, stark vermehrten Ausgabe von „Das Buch der Bilder“ erstmals erschien (SW 1, 1955, 
855). In KA 1 wird vermutet, „Erinnerung“ könne bereits zur Entstehungszeit 

von „Das Buch der Bilder“ entstanden sein, da Rilke sich im Brief an Lou Andreas

Ausgabe von „Das Buch der Bilder“ dem Brief jedoch nicht 

–
(vgl. „Autograph“)

„W …“

Laut Chronik wurde das Gedicht zusammen mit „Die Letzten“ und dem Widmungsgedicht „Wir 
gebaut“ zu Weihnachten 1901 an Clara verschenkt (Standort: 



„Weihnachten ist der stillste  ag im Jahr…“ / für Franziska und 

vgl. „Entstehung“
vgl. „Autograph“ . • 

• 

–

–

Reventlows geschrieben, allerdings mit einer „dem Kinde Rolf in den Mund gelegte Trost
Mahnrede an seine Mutter“ (s. Chronik, 2009, S. 95).

vgl. „Autograph“. • 

∙



der Name »Detlev von Liliencron«. • 

–

„An Detlev von Liliencron zum 3. Juni 1904“ in

„ …“

„ o will ich gehen…“ / für  arl von der  eydt

vgl. „Autograph“. • 


 

„Stunden Buch“ gelesen hatte.«. Gedicht beginnt mit »So will ich gehen, 

  6. Januar 1906«. • 



„Stunden Buchs“ geschrieben, dies konnte jedoch nicht verifiziert werden, vielmehr heißt es im Brief Rilkes 
„Und heute, eben da ich Ihren Aufsatz wiederlas, entstanden mir die Verse, die ich Ihnen sende“ (s. B

Handschrift „So will ich gehen“ war bereits 1982 über Galeria Gerda Bassenge angeboten (s. Auk: 

„ …“

„ und nicht dies…“

vgl. „Autograph“. • 
„

“ [/

Datierung: »RainerMariaRilke. | Capri. Weihnachten 1906.«. • 

e „Herbsttag“ auf S. 48 und „Ich las schon lang“ 
auf S. 149 eine Markierung mit Bleistift (»/«), ebenso beim Gedicht „Ich sehe den 



Bäumen die Stürme an“ (»//«) auf S. 153. Kurze, vertikale Bleistiftstriche hinter 
jeder Zeile der ersten beiden Strophen von „Auf einmal weiß ich viel von den 
Fontänen“ auf S. 145. Mit einem länglichen Fleck (ggf. Abdruck einer Einlage) 

spezifische Neuerwerbungen der Bibliothek wurden bis Ende 1999 zu „R.A.“ 

„einen Pavillon im Park der Villa Discopoli, das Rosenh usl“ bewohnte

Nordeck zur Rabenau (‚Frau Nonna‘) und „die 24jahrige Gräfin Manon zu Solms
Elternhaus in Darmstadt R. kennt“, anwesend (s. Chronik, 2009, S. 2

zu Weihnachten 1906 für Alice Faehndrich in das „Buch der Bilder“ ein (s. Chroni
259). Im Erstdruck datiert Ernst Zinn die Entstehung auf „nach Mitte Dezember 1906“ (s. G06/26, 

wurde es später nicht in die „Improvisationen aus dem Capreser Winter“ aufgenommen, die 
→ 

o. „Bemerkung zum Standort“)

„W …“

„Wie ist das eines: Ahnen und  rinnern…“ / für Gerhart 

vgl. „Autograph“. • 
„ “ 



Hauptmann vom 15.07.1907 wiedergibt. Darin heißt es: „…
Ausgabe ist im Buchhandel erschienen“. Es ist zu vermuten, dass es sich um die Ausgabe des 
„Buchs der Bilder“ handelt, in die Rilke die vorlieg
wobei fraglich bleibt, warum Rilke eine „rothe Ausgabe“ erwähnt, da die erste Ausgabe des Buchs 

Ausgabe des „Buchs der Bilder“ erhalten (s. Chronik, 2009, S.

Rilke hat vier der Gedichte unter dem Titel „Improvisationen aus dem Capreser 
Winter“ in die Sammlung „Aus Taschenbüchern und Merkblättern“ 

; dort unter der Angabe: „Aus einem alten Taschenbuche (1906 “
(„Nun schließe deine Augen: Da wir nun“) 

„Migliera“) eine Abschrift für Manon zu Solms
(„Täglich stehst du mir steil vor dem Herzen“) 
Exemplar des „Stundenbuchs“ eingetragen („Gesicht, mein Gesicht“)

„Improvisationen aus dem Capreser Winter“ zuerst erschienen in:



→ siehe auch: – „Aus Taschenbüchern und Merkblättern“
„Täglich stehst du mir steil vor dem Herzen“
„Wie wenn ich, unter Hundertem, mein Herz“
„So viele Ding liegen aufgerissen“
„Nun schließe deine Augen wir nun“

(„ un schließe deine Augen wir nun…“) 

vgl. „Autograph“ •

˙

–

„einen Pavillon im Park der Villa Discopoli, das Rosenh usl“ bewohnte

(‚Frau Nonna‘ „
“ Die „Improvisationen aus 

dem Capreser Winter“ entstehen
Abschrift von „Migliera“ an Manon zu Solms

„Improvisationen aus dem Capreser Winter“ zuerst erschienen in:
(„Migliera“ auf 



40). Druckgeschichte der vorliegenden Fassung von „Migliera“ an Manon zu 

„ “ / [Ausz.]

vgl. „Autograph“. • 

Exemplars von „ “ [/ Rainer Maria Rilke. Leipzig: Insel

dankbarem, deutlichem | Gedächtnis«, direkt darunter rechts »RainerMariaRilke˙ 

–« und einer gepunkteten Linie. • 

: Entwurf und Vollendung des Gedichts „Täglich stehst du mir steil vor dem Herzen“ 

vorliegender Widmung wurde der mittlere Teil des Gedichts („Gesicht, mein Gesicht“) zu 

zukommen lassen, die teilw. im Auktionshandel liefen, darunter das Gedicht „Die Berufung“
eingetragen in ein Exemplar der „Neuen Gedichte“ und datiert auf: „Oberneuland, um 
Weihnachten 1907“ 
Gedicht „Der Duft“ („Wer bist du Unbegreiflicher: du Geist…“)
von „Der neuen Gedichte anderer Teil“ 

„Improvisationen aus dem Capreser Winter“ zuerst erschienen in:
(„Täglich stehst du 



mir steil vor dem Herzen“ auf S. mittleren Teils („Gesicht, 
mein Gesicht“) zuerst in:

„ …“

• 

–

Capri, wo er „einen Pavillon im Park der Villa Discopoli, das Rosenh usl“ bewohnte (s. Chronik, 

Freifrau Julie von Nordeck zur Rabenau (‚Frau Nonna‘) und „die 24jahrige Gräfin Manon zu Solms
nnt“, in der Villa untergebracht (s.

Später unter den „Capreser Aufzeichnungen“ erneut 



: Die Gedichte entstanden in den Jahren zwischen dem 5./6. November 1902 („Der 
Panther“) und dem 25. Juli 1907 (s. KA 1, 1996, S. 898) bzw. („Der Marmor Karren“) dem 28. Juli 

[→ Sigle: NG I 

Lasart eine Abschrift der „Neuen 
Gedichte“, die nach ihrem Tod 1969 gemeinsam mit weiteren Autographen wie dem „Schreibbuch“ 

1, S. 53). Das „Schreibbuch“ 

, 1973, S. 623), eine Abschrift der „Neuen 
Gedichte“ hat sich jedoch nicht unter den angebote

Laut Chronik sendete Rilke die Niederschrift seines Aufsatzes „Die fünf Briefe der Nonne Marianna 
Alcoforado“ am 11.03.1907 an Kippenbergs und schickte gleichzeitig die Gedichte „Das Karussell“, 
„Abisag“ und „Der Panther“ 

Die erste Seite eines Manuskripts von „Orpheus. Eurydike. Hermes“ ist abgebil

Eine Abbildung von „Der Apfelgarten“ befindet sich ebenfalls in: Schnack, 1956, Nr. 117

von „Das Karussell“, von „Der Panter“, von „Das Lied vom Meer“ und weiteren 
Gedichten aus den „Neuen Gedichten“ 

–

(„ it einem Dach und seinem  chatten dreht…“)

vgl. „Entstehung“ •
bräunliches) Papier [„Papyrus Papier“], gefaltet zu 4 S. beidseitig 

beschrieben. Deutsche Sprache, Kurrentschrift, Bleistift. • 



–

: Laut Chronik ist „Das Karussell“ im Frühsommer 1906 in Paris entstanden (s.

Almanach auf das Jahr…, 1908 (1907),  .

(„ it einem Dach und seinem  chatten dreht…“) / 

vgl. „Entstehung“ •

•

: Laut Chronik ist „Das Karussell“ im Frühsommer 1906 in Paris entstanden (s.



Almanach auf das Jahr…, 1908 (1907),  .

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“ •

•

–

von „Der Pather“ 
(s. „Autograph“) „ “

von Rilke als frühestes Gedicht in die „Neuen Gedichte“ aufgenommen (s. Chronik, 2009, S. 163). 
SW 1 datiert die Niederschrift erst 1903, „möglicherweise schon Ende 1902“ (s. SW 1, 1955, S. 861). 

„Autograph“) „Ostermontag 1907“, al
ab dem 04.12.1906 bis zum 20.05.1907 einige Monate auf Capri, wo er „einen Pavillon im Park der 

usl“ bewohnte
Faehndrich, sind in den Wintermonaten außerdem Freifrau Julie von Nordeck zur Rabenau (‚Frau 
Nonna‘) und „die 24jahrige Gräfin Manon zu Solms
kennt“, anwesend (s. Chronik, 2009, S. 25

„Der Panther (Jardin des plantes, Paris)“ in
Almanach auf das Jahr…, 1908 (1907),  .



(„W
…“)

(s. „Druckgeschichte“)

Almanach ein Komma nach „Trübe“ (V 10) und kein Komma nach „stummen“ (V 17)]

ein Exemplar der „Neuen Gedichte anderer Teil“ einschrieb, anscheinend gibt es eine Fotokopie 
von 1951. Einer Abschrift des ‚Kleinen Buches‘ aus dem Besitz von Marie 

„Skizze eines Sankt Georg“ darin, hier mit der 
Datierung „1908“. Laut Zinn gibt es zudem Notizen im Taschenbuch vom Sommer 1907 (T5, S. 105) 

von Ernst Zinn zur Veröffentlichung in den „Gedichten 1926“ am 

vgl. „Entstehung“. • 
Maschinenschrift Kippenberg: Ohne Komma hinter „Trübe“ (V10); ohne Komma 
hinter „stummen“ (V17). Mit Bleistift unterhalb der Verse »Rilke 1911.«. Mit 

„Sankt Georg“ in den „Neuen Gedichten “ erschien „Du aber alles 
erwartende einsame Reine“ (s. SW 2, 1956, S.

unächst 1907 in einer Weihnachtsbeil. der „Zeit“ [Wien], dann erneut 1916 in einem 
(s. „Druckgeschichte“)

vom 09.07.1915 bittet er sie, die ihr gehörende „Skizze zu einem Sankt Georg“ für den Kriegs
Almanach des ‚Kriegshilfebüros‘ zur Verfügung zu stellen: „Ich habe keine Abschrift davon und 



Gedichts in meinem Namen beizusteuern“ (s. BW
Fürstin wird die „Skizze an einen Sankt Georg“ 1926 ins Italienische übertragen (s. Chronik, 

„Weihnachtszeit“

. Allein im August 1907 entstehen laut Chronik von „etwa 100 Gedichten [allein] 
41“ (s. Chronik, 2009, S.

[→ Sigle: NG II (1908)]. Auslieferung Anfang November 1908 (s. Mises, 

→ siehe auch: – „Abschriften für Hertha Koenig“
darin „Lied vom Meer“ („Uraltes Wehn vom Meer…“)

der „Neuen Gedichte anderer Teil“. Sie hatte Rilke zwar nicht 
persönlich gekannt, aber „in Jahrzehnten voller Hinhabe“ sein Werk gesammelt (s. Jonas, 1971, 

In SW 1 heißt es: „Besonders verpflichtet ist der Herausgeber ferner Madame Jenny de Margerie in 
rem Besitz befindliche Reinschrift des zweiten Teils der ‚Neuen 

Gedichte‘ hier zum ersten Mal verwertet werden konnte“ (s. SW 1, 1955, S.

„Lied vom Meer“ („Uraltes Wehn vom Meer“

von „Papageienpark“ und weiteren Gedichten aus den „Neuen Gedichten anderer Teil“ 

–



 acht an der  iccola  arina („ raltes Wehn vom  eer…“) / für 

vgl. „Entstehung“. • 

–

Capri, wo er „einen Pavillon im Park der Villa Discopoli, das Rosenh usl“ bewohnte

Freifrau Julie von Nordeck zur Rabenau (‚Frau Nonna‘) und „die 24jahrige Gräfin Manon zu Solms
Laubach, deren Elternhaus in Darmstadt R. kennt“, 

„Lied vom Meer“ als eines der frühesten Gedichte in „Der neuen Gedichte anderer Teil“ 

„Lied vom Meer“ in

„Entstehung“ und „Provenienz“
•

Maria Rilke˙« dazwischen ein geradegezogener Strich mit Tinte. Oben rechts die 
Inhaltsangabe »Papageienpark | (Die Flamingos) | Archaïscher Torso Apollo’s. | 



„Archaïscher Torso Apollo’s“, oben rechts von eigener 
•

Archaïscher Torso Apollo’s 

Faksimile von „Papageienpark“ in:

–

sowie zusammen mit „Archaïscher Torso Apollo’s“ in:

: „Papageienpark“ („Unter türkischen Linden, die blühen…“)
oder im Frühjahr 1908 auf Capri entstanden. „Archaïscher Torso Apollo’s“ („Wir kannten nicht sein 
unerhörtes Haupt…“) 

Handschrift in den Auktionshandel und wurde zusammen mit anderen Schriftstücken Rilkes („Drei 
Gedichte“, 

von Zweig in Bezug auf die Auktion durch Hinterberger hervorgeht: „Selten habe ich nachträglich 
von einem Entschluss so sehr das Gefühl gehabt, im richtigen Sinne entschieden zu haben […], 

Bodmer nach Zürich)“ (zitiert nach: Bircher, 

„Archaïscher Torso Apollo’s“ (S. 1) und „Papageien Park“ (S.

‚Delphine,  andschaft, nnere‘ 

vgl. „Entstehung“. • 



•

–

vorliegende Gedicht „Delphine“ sowie das bereits auf Capri begonnene und am Vortag, den 
vollendete Gedicht „Landschaft“ bei (s. auch Chronik, 2009, 

„Rosen Innere“, welches die Chronik nicht nennt. Im Brief heißt es: „Darf ich Ihnen ein paar 
Erinnerungen zu Füßen legen, zu denen nichts weiter zu sagen ist: Sie werden sie erkennen“ 

Capri, wo er „einen usl“ bewohnte

Freifrau Julie von Nordeck zur Rabenau (‚Frau Nonna‘) und „die 24jahrige Gräfin Manon zu Solms
Laubach, deren Elternhaus in Darmstadt R. kennt“, anwesend (s. Chronik, 2009, S. 25



„Delphine“ (S. 5 6), „Landschaft“ (S. 59) und „Das Roseninnere“ (S. 93) in

vgl. „Entstehung“. • 

geradegezogener Strich mit Tinte. • 

Faksimile von „Vor
Ostern“ (S.



Schriftstücken Rilkes („Vier Gedichte“, 

hervorgeht: „Selten habe ich nachträglich von einem Entschluss so sehr das Gefühl gehabt, im 
richtigen Sinne entschieden zu haben […], beinahe alles ist in eine Hand gekommen (zu Martin
Bodmer nach Zürich)“ (zitiert nach: Bircher, 2002a, S.

„Vor Ostern“ u. „Vor Ostern in Neapel“ (S. 124 125) und „Die Greisin“ 
Alamanach auf das Jahr…

„Vor Ostern“ (S. 54 55), „Die Greisin“ (S. 97) und zuletzt erstmals auch „Das Bett“ (S.
„Vor Ostern“ u. „Vor Ostern Neapel“ (S. 182 „Die Greisin“ 

229) und „Das Bett“ (S.

 ied vom  eer („ raltes Wehn vom  eer…“) / für  rinzessin 

vgl. „Autograph“. • 

r Unterschrift »RainerMariaRilke ˙« • 

│ DI DUINO │ ARCHIVIO
│

–

–

Capri, wo er „einen Pavillon im Park der Villa Discopoli, das Rosenhäusl“ bewohnte (s. Chronik, 

Freifrau Julie von Nordeck zur Rabenau (‚Frau Nonna‘) und „die 24jahrige Gräfin Manon zu Solms
Laubach, deren Elternhaus in Darmstadt R. kennt“, in der Villa untergebracht (s.

„Lied vom Meer“ wurde es als eines der frühesten Gedichte in „Der neuen Gedichte anderer Teil“ 



(s. „Provenienz“)

Das Manuskript gehört zu den Dokumenten der Serie „Rilkeana“ des Familienarchivs 

einen Teil des Archivs, darunter die „Rilkeana“

der „Rilkeana“ über den A

vorliegenden Manuskript „Lied vom Meer“ an Carola von Hohenlohe vgl. v.

„Lied vom Meer“ in

→ siehe auch: – „Die Aufzeichnungen des Malte Laurids Brigge“ (‚Berner Taschenbuch‘

vgl. „Entstehung“. • 

unterhalb der Verse, ein breiter Strich mit Tinte. • 

–

–



„Gebet für die Irren und Sträflinge“ erschienen
 nselalmanach auf das Jahr… Wie auch „Städtische Sommernacht“ und „Endymion“ 
in GW 3 (1927) den „Neuen Gedichten anderer Teil“ zugeordnet, später aber von Ernst Zinn korrigiert und 
in SW 1 (1955) nicht mehr als Teil der „Neuen Gedichte anderer Teil“ aufgeführt (s. KA 1, 1996, S.

(„W …“)

(„Weg in den Garten…“)

vgl. „Entstehung“. • 

»Mondnacht«. • 



–
nach SW 1 am 23.01.) auf Schloss Duino, wobei erste Entwürfe zu „Pietà“ bereits bis Anfang 

später entstandene Gedicht „Himmelfahrt Mariae“ angesehen werden 

→ siehe auch: – „Mariae Himmelfahrt“

[→ Sigle: ML]

vgl. „Autograph“. • 

(von Ernst Zinn übersetzt als „Raum bzw. 
Sturm im Innern habend“, s. „Quellen“)

mittig »Duino, Januar 1912˙«. Die folgenden Bll. einseitig beschrieben und von 

minimalen Tilgung auf Bl. 14 und Bl. 25. • 



en „Marien Lebens“ wieder aufgenommen hatte (s. SW 1, 1955, 
S. 387). Das Bruchstück vom 01.11.1911, „Pietà in der Cathedrale zu Aquileja“, 

wird im Januar 1912 zu „Pietà“ erweitert (Chronik, 

, dem eine Handschrift von „Mariae 
Himmelfahrt“ beiliegt, schreibt Rilke „Und beiliegend noch eine Himmelfahrt Mariae, geschrieben 
in Ronda: lassen Sie das Blatt einheften, nächstens, in Ihr Exemplar des ‚Marienlebens‘“ (s. BW

Entstehung des „Marien Lebens“ vgl. auch den Aufsatz von Ernst Zinn 

„Mariae Verkündung“ (S. 22 23), „Verkündigung über den Hirten“ (S. 23 24), „Rast 
gypten“ (S. 24 25) und aus „Vom Tode Mariae“ das dritte Stück „Doch vor dem 

Apostel Thomas“ zuerst in: Almanach auf das Jahr…, 1913 (1912),  . „Geburt Mariae“, 
„Die Darstellung Mariae im Tempel“, „Vor der Passion“ und „Vom Tode Mariae“ (I

– . „Verkündigung über den Hirten“ 

(„W …“)

(„Was, heute drängt dich zurück…“)

vgl. „Entstehung“. • 

• 



Teil der Elegien (Umschlag „Fragmentarisches“) anfertigte. In diesem Falle wäre die vorlieg

„ …“

„ erlen entrollen. Weh ri eine…“

vgl. „Entstehung“. • 

• 

„Fragmentarisches“) anfertigte. In diesem Falle wäre die vorlieg



(„ …“)

Widmungsgedichte („Nicht, wie du ihn nennest, wird…“ in 
„Das Stunden Buch“ sowie „Wie lange schon seit mir zuerst an gefühlter Erfahrung…“ in ein 

Druckexemplar von „Das Buch der Bilder“), außerdem erhielt sie eine Reinschrift von „Der 
Geist Ariel“

von „Der Geist Ariel“ aus dem Besitz von Hedwig Bernhard wurde 1999 erneut im Auktionshandel 

(„ an hat ihn einmal…“)

vgl. „Entstehung“. • 

S. 2 unten unterzeichnet mit »Rainer Maria Rilke« und mit dem Vermerk »1913«. • 

2009, S. 417). Am 13.12.1921 für eine Veröffentlichung im „Inselschiff“ aus Muzot an den Insel

„Der Geist Ariels (nach Lesung von Shakespeares Sturm)“ mit dem Zusatz 
„(geschrieben 1913)“ erschienen in:



Zugangsnummer. 62.2061) befindet sich die Druckvorlage für die Publikation in den „Späten 
Gedichten“ bei den Nachkommen Rilkes (Standort: Rilke

Entwurf beginnend mit „(Auftrieb) und wir staunen…“, 
der zwischen den beiden Teilen des Gedichts entstand. Das Wort „Auftrieb“ sollte nach Zinn „einen 
vorangehenden Satz schließen und zugleich die neue Strophe beginnen“ (s.

 immelfahrt  ariae   („ östliche, o Öl…“) / für  ou Andreas

vgl. „Entstehung“. • 

vmtl. ein „M“, 

:« (das Komma durchgestrichen). • 

Vermerk »zu Br. 14T ‘13«

unklar ist das Verhältnis zum weiteren Teil der „Himmelfahrt Mariae“ (beginnend mit „Nicht nur 
aus dem Schaun der Jünger…“), das in der Erstveröffentlichung als erster Teil des Gedichts 

(s. „Druckgeschichte“)
existiert außerdem noch ein Entwurf beginnend mit „(Auftrieb) und wir staunen…“, der zwischen 
den beiden Teilen entstand. Das Wort „Auftrieb“ sollte nach Zinn „einen vorangehenden Satz 
schließen und zugleich die neue Strophe beginnen“ (s.

17 als I „Nicht nur aus dem Schaun der Jünger“, 
18 als II „Köstliche, o Öl, das oben will“. 



 immelfahrt  ariae   („ östliche, o Öl…“) / für 

vgl. „Entstehung“. • 

»Himmelfahrt Mariae /« in lateinischer Schreibschrift. • 

gesandt. Dazu die Bemerkung: „beiliegend noch eine Himmelfahrt 

‚Marienlebens‘“ (s. Chronik, 2009, S. 423). Etwas unklar ist das Verhältnis zum weiteren Teil der 
„Himmelfahrt Mariae“ (beginnend mit „Nicht nur aus dem Schaun der Jünger…“), das in der 

(s. „Druckgeschichte“)
„(Auftrieb) und wir staunen…“, der zwischen den beiden Teilen entstand. Das Wort „Auftrieb“ 
sollte nach Zinn „einen vorangehenden Satz schließen und zugleich die neue Strophe beginnen“ 

17 als I „Nicht nur aus dem Schaun der Jünger“, 
18 als II „Köstliche, o Öl, das oben will“. 

05.08.1917 von Rilke „Der 
Tod Moses“, „Die große Nacht“, „An den Engel“, „Narziß“, „Die Geschwister“, „O alle diese Toten 
des April“ und „Auferweckung des Lazarus“ (Standort: Unbekannt) (s. Chronik, 2009, S. 561 sowie 

„Dies also: dies geht von mir aus“ sowie von „Narziß verging…“ (Standort: Rilke



 arziß („Dies also: dies geht von mir aus…“) / für  ou Andreas

vgl. „Entstehung“. • 

Teil 3. Einige Zeilen sind unterstrichen. • 

„Autograph“]

Salomés Aufsatz „Narzißmus als 
Doppelrichtung“ erschienen in: 

Almanach auf das Jahr…, 1919 (1918),  .

 arziß („ arziß verging…“) /  atharina  ippenberg

vgl. „Entstehung“. • 

mit den zwei Strophen „Narziss verging…“. • 



(„s. „Druckgeschichte“)

: Als Briefbeil. am 19.07.1918 zusammen mit „Der Tod“ („Da steht der Tod…“), der 
Übertragung von „Tu vis, je bois l’azur“ (Comtesse de Noailles) und dem Prosatext „Erlebnis I“ 
(„Es mochte weniger als ein Jahr her sein…“) an Katharina Kippenberg geschickt (

Almanach auf das Jahr…, 1919 (1918),  .
Salomés Aufsatz „Narzißmus als Doppelrichtung“ erschienen in: 

 arziß („Dies also: dies geht von mir aus…“) /  

vgl. „Entstehung“. • 

S. 1 »Narziss« in lateinischer Schreibschrift. • 

(„s. „Druckgeschichte“)



Almanach auf das Jahr…, 1919 (1918),  .
Salomés Aufsatz „Narzißmus als Doppelrichtung“, erschienen 

→ siehe auch: – „Abschriften für Hertha Koenig“

mit „Niederschriften“ geschickt, das die Gedichte enthält, die Rilke auf einer Herrengesellschaft bei 
m „Auferweckung des 

Lazarus“, „Christi Höllenfahrt“ sowie laut Brief „Aus den spanischen Gedichten: Der Hirte“ mit 
dem erklärenden Zusatz: „(das erste Gedicht der ‚Spanischen Trilogie‘)“ (Status des Hinweises und 

Zeitschrift „Die Dichtung“, 
„Christi Höllenfahrt“

von „Christi Höllenfahrt“ 
–

vgl. „Entstehung“. • 

einer »2« beziffert; außerdem unten rechts der Eintrag »(Christi Höllenfahrt 2)«.• 



„Christi Höllenfahrt“ erscheint erstmals zusammen mit „Aus einem Frühling“ (S.
„Die Tauben“ (S. 59), „Man muss sterben, weil man sie kennt“ (S. 60) und „Klage“ (S.

→ siehe auch: – „Abschriften für Hertha Koenig“

Zeitschrift „Die Dichtung“, ein von Rilke durchgesehener Korrekturbogen mit fünf Gedichten 
„Die Tauben“

(„  weiche graue Dämmerung…“) 

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 

Hardÿ /«, unten unterschrieben mit »RMR˙«. Die Verse auf S. 3 überschrieben mit: 

Theestunde des | 28. November, Berlin.)«. • 

und „sie und ihren Bruder Dr. Hans Hardy bei Renée Sintenis eingeführt“ hatte (s. Chronik, 

: Zum Zeitpunkt der Veröffentlichung von Maria Poelchaus Aufsatz „Rilkes Briefe an 
Resi Hardy“ war 



„Die Tauben“ erscheint erstmals zusammen mit „Aus einem Frühling“ (S. 58) „Man 
l man sie kennt“ (S. 60), „Klage“ (S. 61) und „Christi Höllenfahrt“ (S.

Anschließend erneut zusammen mit „Parzival“ (S. 2), „Die Witwe“ 
4), „Frühling“ (S. 5), „Grabschrift“ („Es war ihm nichts gemeinsam“) und „Chemins qui ne mènent 

nulle part“ 

(„  weiche graue Dämmerung…“) 

vgl. „Entstehung“. • 

Tauben«. Unterhalb des Gedichts ein geradegezogener Strich mit Tinte. • 

„Die Tauben“ erscheint erstmals zusammen mit „Aus einem Frühling“ (S. 58) „Man 
muss sterben, weil man sie kennt“ (S. 60), „Klage“ (S. 61) und „Christi Höllenfahrt“ (S.

Anschließend erneut zusammen mit „Parzival“ (S. 2), „Die Witwe“ 
4), „Frühling“ (S. 5), „Grabschrift“ („Es war ihm nichts gemeinsam“) (S. 6) und „Chemins qui ne mènent 

nulle part“ (S. 7) in: 



„ …“

→ siehe auch: 

→ siehe auch: –

„ estürz mich  usik…“ /  ippenberg

vgl. „Entstehung“. • 

mit Tinte. • 

Elegien (Umschlag „Fragmentarisches“) anfertigte. In diesem Falle wäre die vorlieg

Almanach auf das Jahr…, 1923 (1922),  .

„ …“

begeistert über Goethes „Pandora“ schreibt, befindet im Schwe



„ inter den schuld losen  äumen…“ / für  arie von  hurn und 

vgl. „Autograph“. • 

igen Damm, August 1913.« • 

–

die Übertragungen der Fürstin seines „Orpheus. Eurydike und Hermes“ dankt. Weiter heißt es im 
Brief: „Beiliegend Verse, neulich im Wald aufgeschrieben, mögen in Ihr kleines Buch gehören, falls 

aben“ (s. Dors

„ inter den schuldlosen  äumen…“ /  ippenberg

vgl. „Entstehung“. • 

des Gedichts ein geradegezogener Strich mit Tinte. • 



für einen geplanten zweiten Teil der Elegien (Umschlag „Fragmentarisches“) anfertigte. In diesem 

(„D …“)

Witwe („Die  inder stehn ihr leer…“) /  ippenberg

vgl. „Entstehung“. • 

∙«. • 

: Vorliegende Handschrift als Briefbeil. zusammen mit „Der Tod Moses“ und „Nacht in 
der Fremde“ am 02.08.1917 aus Gut Böckel für den „Insel Almanach“ an 



Zusammen mit „Der Tod Moses“ ( „Der Tod Mosis“) und „Die große Nacht“ 
„Drei Gedichte“ erstmals in: Almanach auf das Jahr…, 1918 (1917),  .

Anschließend erneut zusammen mit „Parzival“ (S. 2), „Die 
Tauben“ (S. 3), „Frühling“ (S. 5), „Grabschrift“ („Es war ihm nichts gemeinsam“) und „Chemins qui 
ne mènent nulle part“ 

(„ …“)

Winterliche  tanzen („ un sollen wir versagte  age…“) / 

vgl. „Entstehung“. • 

Sprache, Kurrentschrift, schwarze Tinte. • 

Entwurf zur Fortsetzung stammt „möglicherweise erst aus dem Herbst 
1914“ (s. SW 2, 1956, S. 785).

Ursprünglich für den „Kriegs Almanach 1915“ vorgesehen, aber zurückgestellt 

das Jahr…, 1917 (1918),  .



„W …“

„Wie der Abendwind durch geschulterte  ensen…“ /  ippenberg

vgl. „Entstehung“
• 

Gedichts ein geradegezogener Strich mit Tinte. • 

mehrere Gedichte, die im „Winter 1913/14 und im Februar“ 1914 entstanden sind, darunter „Wie 
der Abendwind durch geschulte Sensen“ (s. Chronik, 2009, S. 458)

die Rilke für einen geplanten zweiten Teil der Elegien (Umschlag „Fragmentarisches“) anfertigte. 

Almanach auf das Jahr…, 1928 (1927),  .

„D …“

„Du im voraus verlorne Geliebte…“ /  ippenberg

vgl. „Entstehung“
• 

Unterhalb der Verse auf S. 3 ein geradegezogener Strich mit Tinte. • 



benennt mehrere Gedichte, die im „Winter 1913/14 und im Februar“ 1914 entstanden sind, darunter 
„Du im voraus verlorne Geliebte“ (s. Chronik, 2009, S. 458).

für einen geplanten zweiten Teil der Elegien (Umschlag „Fragmentarisches“) anfertigte. In diesem 

„ …“

„( der Übertragung des Kentauer)“ (s.

„ inst war dies alles anders aufgeteilt…“ / für  lotilde von Derp

vgl. „Entstehung“. • 

Exemplars von „ “ [/ Maurice de Guérin. Übertragen durch Rainer 

das „E“ und das „s“. Die vier 



von Derp / | und diesem Gedicht von Maurice de | Guérin’s eingeschrieben, um 

Januar 1914˙)«. • 

spezifische Neuerwerbungen der Bibliothek wurden bis Ende 1999 zu „R.A.“ 

–

für „verschollen“ (s. SW 2, 1956, S.

erfahren, dass das Exemplar erhalten ist: „Dagegen beruht Zinns Behauptung, dass das betreffende 

Privatbesitz“. Wie Jonas in einer Anm. in seiner Arbeit von 1971 weiter berichtet, ist das 
Widmungsexemplar von „Mme Sacharoff […] inzwischen in andere Hände übergegangen“, der 

Exemplar wurde über das Auktionshaus „Haus der Bücher AG“ in Basel am 03. und 04.08.1970 
angeboten (s. Auk: 1970, HdB 46, 1059; die 46. Auktion versteigerte Bücher „aus der Bibliothek 

rsch. Privatbibliotheken“, ebd. Titelbl.). Da das Exemplar eine Zugangsnummer 

„Bemerkung zum Standort“)



(„ 
’ …“)

Auf eine Zeichnung, John  eats im  ode („ un reicht an’
Antlitz…“) / für  va  assirer 

vgl. „Autograph“. • 

∙

Strich mit Tinte. Buchstaben mit teilw. ausschweifendem „s“. • 

. In SW 2 ist ein weiteres Gedicht abgedruckt („Vom Zeichner 
dringend hingeballter Schatten…“), das dem Kommentar zufolge von der Zeichnung inspiriert 

Almanach auf das Jahr…, 1928 (1927),  .



Zu der Zeichnung, John  eats im  ode („ un reicht an’s Antlitz…“) 

vgl. „Entstehung“. • 

Tode darstellend«. Unterhalb des Gedichts ein geradegezogener Strich mit Tinte. • 

st ein weiteres Gedicht abgedruckt („Vom Zeichner dringend 
hingeballter Schatten…“), das dem Kommentar zufolge von der Zeichnung inspiriert wurde (s. SW 

Almanach auf das Jahr…, 1928 (1927),  .

„F …“

„Freitag abends, nach deinem Fortgehn…“ / für  agda von 

„Entstehung” • 



eine Tilgung nach »Lächeln zunächst,«. • 

Pianistin, die er „Benvenuta“ nennt (s. Chronik, 

1914. Sie wurden 1916 in ein Schreibbuch eingetragen und mit dem Titel „Gedichte an die Nacht“ 

er (noch 1919) Einzelveröffentlichungen mit dem Zusatz „Aus den Gedichten an die Nacht“ versieht 

→

→ siehe auch: – „Briefbei 1917“
darin: „Die große Nacht“.

→ siehe auch: – „Sammlung von der Mühll“
darin: „Spanische Trilogie“ und „Die große Nacht“.

→ siehe auch: – ‚Die große Nacht und drei Stücke‘ 

darin: „Die große Nacht“.

Im Auktionhandel liefen 1968 das Gedicht „Die große Nacht“ („Oft anstaunt ich dich“) sowie „Die 
spanische Trilogie“, letztere laut Auktionskatalog mit dem Vermerk „Geschrieben, Ronda, anfang 

1913“. Die Beschreibung im Katalog und auch die dortige Abb. konnten keine



„Aus dieser Wolke, siehe“ auf S. 51) (Standort: Unbekannt).

, am 05.08.1917 von Rilke „Der 
Tod Moses“, „Die große Nacht“, „An den Engel“, „Narziß“, „Die Geschwister“, „O alle diese Toten 
des April“ und „Auferweckung des Lazarus“ (s. Chronik, 2009, S. 561 sowie Leppmann, 1993, 

mit „Niederschriften“ geschickt, das die Gedichte 
Joachim von Winterfeldt in Berlin vorgetragen hat. Es handelt sich um „Auferweckung des 
Lazarus“, „Christi Höllenfahrt“ sowie laut Brief „Aus den spanischen Gedichten: Der Hirte“ mit 

z: „(das erste Gedicht der ‚Spanischen Trilogie‘)“ (Status des Hinweises und 

von „Die große Nacht“ 
–

An den  ngel („ tarker, stiller…“) / für  ou Andreas

vgl. „Autograph“. • 

mit »Rainer«, datiert auf »Ronda, am 14. Januar«. • 

„Autograph“]

Salomé geschickt. Dazu heißt es: „Liebe 

nachmittag: und gleich gefühlt, dass dus haben sollst“ (s. Chronik, 2009, S. 417, s

: „Starker, stiller, an den Rand gestellter“ „An den Engel“ (S. 113



An den  ngel („ tarker, stiller…“) /  ippenberg

vgl. „Entstehung“. • 

t zwei Kreuzchen markiert. • 

„
Gehen, heut nachmittag: und gleich gefühlt, dass dus haben sollst“ (s. Chronik, 2009, S. 417

(s. „Druckgeschichte“

: „Starker, stiller, an den Rand gestellter“ „An den Engel“ (S. 113

vgl. „Entstehung“. • 

Trilogie«. Die Gedichte sind durch je ein, zwei oder drei Kreuzchen unterteilt. • 



: Zwischen dem 06.01.1913 und dem 14.01.1913 entsteht die „Spanische Trilogie“ mit 
den Gedichten „Aus dieser Wolke, siehe“, „Warum muss einer gehen“ und „Da
ich wieder der Städte Gedräng“ (s. Chronik, 2009, S. 416, siehe auch: SW 2, 1956, S. 887).

Schlusszeilen von „Warum muss einer gehen“ (s. SW 2, 1956, S. 775); sie beginnen mit „Ihm geht 
das nah, was nirgend sich bezieht“ und sind i (s. „Druckgeschichte“)

„Die Spanische Trilogie“ mit den Gedichten „Aus dieser Wolke, siehe“, „Warum muss 
einer gehen“ und „Da mir doch, wenn ich wieder der Städte Gedräng“ (S.

Schlusszeilen des Gedichts „Warum muss einer gehen“ (aus der „Spanischen Trilogie“) in

„ o angestrengt wider die starke  acht…“ /  ippenberg

vgl. „Entstehung“. • 

und Korrektur. • 

: „So angestrengt wider die starke Nacht“ Ende Februar 1913 in Paris erstmals 



„So angestrengt wider die starke Nacht“ „Rainer Maria Rilke: Verse“
„Gedicht“ in

Außerdem zitiert ab Vers 5 „Siehe dies…“ unter Auslassung der Zeilen 30 34 und weiter ab „Nur 
der Gott…“ im 3. Bd. des Romans „Helianth“ von Albrecht Schaeffer:
zweier  enschen […] / von Albrecht  chaeffer.  eipzig:  nsel

vgl. „Entstehung“. • 


August 1913)«, darunter »RMR˙«. Beide Gedichte mit römischen Ziffern 

II). „Überfließende Himmel“ auf S. 5 mit »deine Strömung. 
Nirgends. Es sei denn,« in der achten Zeile. • 





: „So angestrengt wider die starke Nacht“ Ende Februar 1913 in Paris erstmals 
niedergeschrieben. Erste Niederschrift von „Überfließende Himmel“ im April 1913 (s. SW 2, 1956, 

1910 bei seiner Lesung aus den „Aufzeichnungen des Malte Laurids Brigge“ in Jena begegnet war 

„Autograph“)

„Bleistiftnotiz fremder Hand auf der Titelseite“ (s. Auk: 1953, Star 510, 55a), die nicht bestätigt 



„So angestrengt wider die starke Nacht“ „Rainer Maria Rilke: Verse“
„Gedicht“ (S.

vor „Überfließende Himmeln verschwendeter Sterne“, das hier zusammen mit „Ob ich damals war oder bin“ 
„Aus den Gedichten an die Nacht“ (S. 45

„So angestrengt wider die starke Nacht“ außerdem zitiert ab Vers 5 „Siehe dies…“ unter Auslassung der 
34 und weiter ab „Nur der Gott…“ im 3. Bd. des Romans „Helianth“ von Albrecht Schaeffer:

Die Geschwister („ h, wie haben wir, mit welchem Wimmern…“) / 

vgl. „Entstehung“. • 

(„Laß uns in der dunklen Süßigkeit…“), dessen erste Strophe sich auf Bl.

»Rainer˙«. • 

Goll mit roter Tinte beschrieben mit »„Die Geschwister“ | Geschenk Rilkes nach 

: Ende 1913 entstehen in Paris beide Teile von „Die Geschwister“ (s. SW 2, 1956, S.
Chronik, 2009, S. 449). Nur der erste Teil wird in die Handschrift „Gedichte an die Nacht“ an Rudolf 

liegende Abschrift „aus den 
Papieren des gestrigen Abends“ (s. „Autograph“) 
Rilke „Liliane“ genannt]



„Die Geschwister“ (beide Teile) erstmals in

– vgl. „Entstehung“. • 

Gedichten an die Nacht« in lateinischer Schreibschrift. • 

: Erste Niederschrift von „Überfließende Himmel“ im April 1913 (s. SW 2, 1956, S.
Fassung von „Ob ich damals war oder bin“ entsteht 

). „Gedanken Nacht“ entsteht ebenfalls im Dezember 1913 in 

„Hinhalten will ich mich“ (s. Chronik, 2009, S. 451; SW 2, 1956, S. 889). „Hebend die Blicke vom 
Buch“ entsteh

„Ob ich damals war oder bin“ sowie „
Himmel verschwendeter Sterne“ „Aus den Gedichten an die Nacht“ zuerst in:



Die Gedichte „Hebend die Blicke“, „Gedanken der Nacht“ und „Hinhalten will ich mich“ 
„Aus den Gedichten an die Nacht“ zuerst in:

 ft anstaunt ich dich…“ / Wiedemann

vgl. „Entstehung“. • 

mittig ein Kreuzchen. • 

„Nacht in der Fremde“ niedergeschrieben (SW 2, 1956, 

„Die große Nacht“ zu ändern (Brief an 

Zusammen mit „Der Tod Moses“ ( „Der Tod Mosis“) und „Witwe“ „Drei 
Gedichte“ erstmals in: Almanach auf das Jahr…, 1918 (1917),  .
„Die große Nacht“ in:

 acht in der Fremde („ ft anstaunt ich dich…“) /  ippenberg

vgl. „Provenienz“. • 

unterschrieben; Gedicht und Unterschrift von drei Kreuzchen getrennt. • 



„Nacht in der Fremde“ niedergeschrieben (SW 2, 1956, 

„Die große Nacht“ zu ändern (Brief an Katharina Kippenberg vom 31.08.1917) (s. BW

: Vorliegende Handschrift als Briefbeil. zusammen mit „Witwe“ und „Der Tod Moses“ 
am 02.08.1917 aus Gut Böckel für den „Insel Almanach“ an Katharina Kippenberg gesandt 

Zusammen mit „Der Tod Moses“ ( „Der Tod Mosis“) und „Witwe“ „Drei 
Gedichte“ erstmals in: Almanach auf das Jahr…, 1918 (1917),  .
„Die große Nacht“ in:

vgl. „Entstehung“. • 

„E“ und „S“). Bei „Die Geschwister“ auf S. 1 handelt es sich um den ersten Teil des 
Gedichtes mit 3 Strophen. „Wenn ich so an deinem Antlitz“ auf S. 2 endet nach der 
vierten Zeile mit einer gepunkteten Linie. „Starker, stiller an den Rand gestellter“ 

auf S. 14 unten links datiert »(Ronda, Anfang 1913.)«. • 

S. 25 befand sich vermutlich die zweistrophige Fassung von „Ob ich damals war 
oder bin“; wahrsche
Jahrbuch „Die Erhebung“ entnommen „Druckgeschichte“; vgl. SW 2, 1956, S.



–

Faksimile von „Die Geschwister“ [I] (S. 6), „O von Gesicht zu Gesicht“ (S. 10), „So, nun wird es doch der 
Engel sein“ (S. 16), „Überfließende Himmel“ (S. 24), „Hinhalten will ich mich“ (S. 30), „Ach aus eines 
Engels Fühlung“ (S.

und dem 14.01.1913 entsteht die „Spanische Trilogie“ mit 
den Gedichten „Aus dieser Wolke, siehe“, „Warum muss einer gehen“ und „Da
ich wieder der Städte Gedräng“ (s. Chronik, 2009, S. 416). 
Schlusszeilen von „Warum muss einer gehen“ (s. SW 2, 1956, S. 775); sie beginnen mit „Ihm geht 
das nah, was nirgend sich bezieht“ und sind in SW 2 abgedruckt (s. „Druckgeschichte“) „Starker, 
stiller, an den Rand gestellter“ ist wohl ebe

Salomé geschickt (s. Chronik, 2009, S. 417). „So 
angestrengt wider die starke Nacht“ Ende Februar 1913 in Paris erstmals niedergeschrieben 

Chronik, 2009, S. 420). Erste Niederschrift von „Überfließende Himmel, verschwendeter Sterne“ 
im April 1913 (s. Chronik, 2009, S. 424). „Ist Schmerz – sobald an eine neue Schicht“ entsteht im 
Herbst 1913 in Paris, ebenso wie eine erste Fassung von „Ob ich r bin“. Eine zweite 
Fassung von „Ob ich damals war oder bin“ entsteht ebendort im Dezember, ebenso wie „Der du 
mich mit diesen überhöhtest“ und „Gedanken der Nacht“ (s. Chronik, 2009, S. 442 und S. 446). Ende 
1913 entstehen in Paris beide Teile von „Die Geschwister“ (nicht zu verwechseln mit dem 
gleichnamigen Prosastück), außerdem „Siehe, Engel fühlen durch den Raum“, „Atmete ich nicht 
aus Mitternächten“, „So, nun wird es doch der Engel sein“, „Hinweg, die ich bat“ und „Einmal 
nahm ich zwischen meine Hände“
werden dann „O von Gesicht zu Gesicht“ und „Wenn ich so an deinem Antlitz zehre“ 

450). „Oft anstaunt ich dich“ erstmals im Januar 
„Nacht in der Fremde“ niedergeschrieben (SW 2, 1956, S. 889). Rilke hatte vor der 

Almanach 1917 darum gebeten, den Titel in „Die große Nacht“ zu ändern 

Januar 1914 erfolgt auch die Niederschrift von „Hinhalten will ich mich“ (s. Chronik, 
Noch im Winter 1913/14 und im Februar 1914 entstehen „Ach aus eines Engels Fühlung falle“ und 
„Hebend die Blicke vom Buch“ (s. Chroni



das Bändchen „so um 1914“ geschenkt, es ist jedoch zu vermuten, dass diese Angabe ungenau bzw. 

„So angestrengt wider die starke Nacht“ „Rainer Maria Rilke: Verse“
„Oft anstaunt ich dich“ „Die große Nacht“ [zusammen 

mit „Der Tod Moses“ ( „Der Tod Mosis“) und „Witwe“ „Drei Gedichte“] in:
auf das Jahr… Erneut erschienen ist „So angestrengt wider die starke Nacht“ dann 

„Gedicht“ (S. 45) und außerdem „Überfließende Himmel verschwendeter Sterne“ zusammen mit 
„Ob ich damals war oder bin“ „Aus den Gedichten an die Nacht“ (S. 45

Danach erschien zunächst erneut „Oft anstaunt ich dich“ „Die große Nacht“ in:
„Hebend die Blicke vom Buch“, „Gedanken der Nacht“ und „Hinhalten 

will ich mich“ „Aus den Gedichten an die Nacht“ (S. 110) sowie „Die Spanische Trilogie“ mit 
den Gedichten „Aus dieser Wolke, siehe“, „Warum muss einer gehen“ und „Da
der Städte Gedräng“ (S. und „Starker, an den Rand gestellter“ „An den Engel“ 

„Ist Schmerz –
Schicht“ [zusammen mit weiteren Gedichten Rilkes] erstmals in: „Siehe Engel 
fühlen durch den Raum“ und „Der du mich mit diesen überhöhtest“ erstmals in
„O von Gesicht zu Gesicht“, „Atmete ich nicht aus Mitternächten“ und „Ach aus eines Engels Fühlung 
falle“ „Aus den Gedichten an die Nacht“ erstmals in „Die 
Geschwister“ (beide Teile) erstmals in

„Hinweg, die ich bat“ 
zusammen mit „O von Gesicht zu Gesicht“ und „Ach aus eines Engels Fühlung“ „Aus den Gedichten 
an die Nacht“ erst
Gedichte „So wird es nun doch der Engel sein“ (S. 236), „Einmal nahm ich zwischen meine Hände“ (S.
und „Wenn ich so an deinem Antlitz“ (S.
getilgte Schlusszeilen des Gedichts „Warum muss einer gehen“ (aus der „Spanischen Trilogie“) in

vgl. „Autograph“. • 

Die unbetitelten Gedichte (alle außer „Klage“) m
mit Kreuzchen markiert. Also: „Ob 

ich damals war oder bin...“ oben mittig mit einem Kreuzchen, unten mittig mit zwei 
Kreuzchen, „Das du mich mit diesem überhöhest...“ oben mittig mit zwei 



„Hinhalten will ich mich...“ 

das „s“ oder das „E“) • 

(„Klage“) erkennbar, Bl. 2 („Ob ich damals war oder 
bin...“) mit einer horizontalen Faltung (ode

: Eine erste Fassung von „Ob ich damals war oder bin“ entsteht im Herbst 1913 in Paris, 
eine zweite Fassung ebendort im Dezember, ebenso wie „Der du mich mit diesen überhöhtest“ und 
„Gedanken Nacht“ (s. Chronik, 
von „Hinhalten will ich mich“ (s. Chronik, S. 451). „Hebend die Blicke vom Buch“ entsteht im 

„Klage“ erscheint erstmals in:
„Ob ich damals war oder bin“ sowie „

verschwendeter Sterne“ „Aus den Gedichten an die Nacht“ zuerst in:
Die Gedichte „Hebend die Blicke“, „Gedanken der Nacht“ und „Hinhalten will ich mich“ 

„Aus den Gedichten an die Nacht“ zuerst in:

(„ …“)

Sowohl SW 2 als auch die Chronik verweist auf einen Entwurf („Denn dies ist mein Wesen zur 
Welt…“), allerdings ohne Angabe zum Standort des Textzeugen (s.



Wendung („ ange errang ers im Anschaun…“) / für  ou Andreas

vgl. „Entstehung“. • 

Titel »Wendung«, darunter »„Der Weg von der Innigkeit zur | Grö
das Opfer.“ Kassner.«. S. 1 mit einer minimalen Tilgung. Unterhalb des Gedichts 

∙ ∙)« • 

Salomé: „da ist ein 
schicke, weil ichs unwillkürlich ‚Wendung‘ nannte, weils die Wendung darstellt, die wohl auch 
kommen muss, wenn ich leben soll“, so die Chronik mit einem Zitat aus einem Brief an L. Andreas

„Waldteich, weicher, in sich eingekehrter…“ hervorgegangen, den Übergang bilde ein in SW 2 
druckter Entwurf („Denn dies ist mein Wesen zur Welt…“) (s. SW 2, 1

Chronik verweist auf den Entwurf, dem ebenfalls das Motto „Der Weg von der Innigkeit zur Größe 
geht durch das Opfer“ vorangeht, bei dem es sich um einen leicht abgewandelten Satz aus Ruldolf 
Kassners „Sätzen des Joghi“ handelt (s. Ch

Chronik verweisen außerdem auf die Schlussbemerkung des Entwurfs: „Dass dieses leerstehende 
s mir hinausschauen abgelöst werde durch ein liebevolles Bemühtsein um die innere Fülle“, 

datiert auf: „Paris, 20. Juni 1914“ (s. Chronik, 2009, S. 469). 

Almanach auf das Jahr…, 1928 (1927),  .



Wendung („ ange errang ers im Anschaun…“) /  ippenberg

vgl. „Entstehung“. • 

in der nächsten Zeile wiederholt. • 

Salomé: „da ist ein wunderliches Gedicht, heute morgen geschrieben, das ich Dir gleich 
schicke, weil ichs unwillkürlich ‚Wendung‘ nannte, weils die Wendung darstellt, die wohl auch 
kommen muss, wenn ich leben soll“, so die Chronik mit einem Zitat a

„Waldteich, weicher, in sich eingekehrter…“ hervorgegangen, den Übergang bilde ein in SW 2 
druckter Entwurf („Denn dies ist mein Wesen zur Welt…“) (s. SW 2, 1956, S. 786). Auch die 

Motto „Der Weg von der Innigkeit zur Größe geht durch das Opfer“ vorangeh
handelt es sich um einen leicht abgewandelten Satz aus Ruldolf Kassners „Sätzen des Joghi“ 

auf die Schlussbemerkung des Entwurfs: „Dass dieses leerstehende Aus mir hinausschauen 
abgelöst werde durch ein liebevolles Bemühtsein um die innere Fülle“, datiert auf: „Paris, 20. Juni 
1914“ (s.

Almanach auf das Jahr…, 1928 (1927),  .



(„W ...“)

→ siehe auch: – „ “

→ siehe auch: – „ “

Zeitschrift „Die Dichtung“, ein von Rilke durchgesehener Korrekturbogen mit fünf Gedichten 
„Klage“

 lage („Wem willst du klagen,  erz…“) / 

vgl. „Autograph“ • 

–
unterzeichnet mit: »Ihr | RMR˙«. S. 3 oben mittig mit der Überschrift »Klage«, 

• 

„Autograph“]

in den tschechoslowakischen Archiven / Z. Šolle. In: Studien zu Manuskripten XIV., 1975, 

„Klage“ erscheint erstmals zusammen mit „Aus einem Frühling“ (S. 58), „Die Tauben“ 
59), „Man muss sterben, w l man sie kennt“ (S. 60) und „Christi Höllenfahrt“ (S.



(„Wem willst du klagen,  erz…“)

vgl. „Entstehung“. • 

der Buchstabe „s“ in der zweiten 
• 

→
(„Wem willst du klagen Herz…“)

„Klage“ erscheint erstmals zusammen mit „ “ (S. 58), „Die Tauben“ 
59), „Man muss sterben, w l man sie kennt“ (S. 60) und „Christi Höllenfahrt“ (S.

(„Wem willst du klagen,  erz…“)

vgl. „Entstehung“

schwarze Tinte. • 



→
(„Wem willst du klagen, Herz…“) / für Mechtilde Lichnowsky]

dass sich eine Abschrift der „Klage“ im Besitz Obermüllers befunden habe (s.

unter der für sie bestimmten Abschrift der „Gedichte an die Nacht“
„Klage“

→ 

„Klage“ erscheint erstmals zusammen mit „Aus einem Frühling“ (S. 58), „Die Tauben“ 
59), „Man muss sterben, w l man sie kennt“ (S. 60) und „Christi Höllenfahrt“ (S.

„ …“

„ eute will ich dir zu  iebe  osen…“ / für Grete Gulbransson

vgl. „Entstehung“. • 

∙ . • 

Auktionskatalog, s. „Provenienz“]



Grabspruch „Rose, oh reiner Widerspruch…“ (hier: „…helle Nacht aus Rosen, 
Schlag, ich bin dein Schläfer“). 

–

auf das Jahr…, 1953 (1952),  . 157

„ …“

→ siehe auch: – „Abschriften für Hertha Koenig“

dass es sich um ein Taschenbuch handelt, stammt aus Zinns Notizen zu den „Gedichten 1906 1926“ 

Zeitschrift „Die Dichtung“, ein von Rilke durchgesehener Korrekturbogen mit fünf Gedichten 
aufbewahrt, zu denen auch „Man muss sterben, weil man sie kennt…“ zählt (

–

„ an mu weil man sie kennt…“ /  ippenberg

vgl. „Entstehung“
• 

mit »„Man mu sterben, weil man sie kennt.“ | Sterben an der unsäglichen Blühte 

Unterhalb der Verse auf S. 3 ein geradegezogener Strich mit Tinte. • 



Der Titel des Gedichts ist ein Zitat „Aus den Sprüchen des Ptah hotep“, 

„schweige“ in Zeile 20 
„

‚
‘ ‚ ihr hier, Frauen, einhergeht…‘ “ (s.

„
“

„Gedichten 1906 1926“ am 

einen geplanten zweiten Teil der Elegien (Umschlag „Fragmentarisches“) anfertigte. In diesem Falle 

„Man muss sterben, w l man sie kennt“ erscheint erstmals zusammen mit „Aus einem 
Frühling“ (S. 58), „Die Tauben“ (S. 59), „Klage“ (S. 61) und „Christi Höllenfahrt“ (S.

kritischen Ausgabe der „Sämtlichen Werke“ 
Hölderlins („Hellingrathsche Ausgabe“) ein, die ihm der Herausgeber Norbert von Hellingrath am 

524). Das sechste Gedicht „Dich will 
ich rühmen, Fahne“ wurde von Rilke nicht veröffe

Almanach auf das Jahr…, 1915 (1914),  .
[sog. „Kriegs Almanach“]

Ein wohl ebenfalls früh zu datierender Textzeuge von „ aufstehn…“ 
mit dem Titel „ “ auf 2 Bll. mit der Aufschrift „Hotel Marienbad, München“ ist auf den 02.08. 

Veröffentlichung in der Zeitschrift „Sammlung gemeinnütziger Vorträge“ „Druckgeschichte“]



vgl. „Entstehung“. • 

vor und nach dem Punkt (»immer noch euer . Ahmt nicht«). • 

III | Seit drei Tagen, was ist’s?

Faksimile des Anfangs von „I. Zum ersten Mal seh ich dich aufstehn“ im Auktionskatalog

ursprünglich sechs Gesänge: „2./3. August: Beginn der Niederschrift von sechs ‚Gesängen‘ […] 
Rilke schreibt sie in die eben erhaltene Sonderausgabe des Hellingrathschen ‚Hölderlin‘“ (Chronik, 
2009, S. 474). Die Einordnung des sechsten Gedichts „Dich will ich rühmen Fahne…“ und weiterer 
Bruchstücke hat Ernst Zinn vorgenommen: „Das erste Bruchstück bildet den ursprünglichen 
Schluss des zweiten der ‚Fünf Gesänge‘. Die Bruchs
Anschluss an die Fünf Gesänge entworfen“ (s. SW 2, 1956, S. 786 sowie die Entwürfe auf S. 419



Almanach auf das Jahr…, 1915 (1914),  .
[„ riegs Almanach“] Gesang I „Zum ersten Mal sehe ich dich aufstehn…“ außerdem erschienen in:

gemeinnütziger  enntnisse in  rag], 9 (1915), „ riegsheft“,  .

vgl. „Entstehung“. • 

7). • 

III | Seit drei Tagen, was ist’s?

ursprünglich sechs „Gesänge“: „2./3. August: Beginn der Niederschrift von sechs ‚Gesängen‘ […] 
R. schreibt sie in die eben erhaltene Sonderausgabe des Hellingrathschen ‚Hölderlin‘“ (Chronik, 

s „Dich will ich rühmen Fahne…“ 
und weiterer Bruchstücke hat Zinn vorgenommen: „Das erste Bruchstück bildet den ursprünglichen 
Schluss des zweiten der ‚Fünf Gesänge‘. Die Bruchstücke aus der Fahne wurden im unmittelbaren 

rfen“ (SW 2, 1956, S. 786 sowie die Entwürfe auf S. 419

Almanach auf das Jahr…, 1915 (1914),  . 19 [sog. „ riegs
Almanach“]



„ …“

„ ehet ein Ding, das vielfach umwunden…“

vgl. „Autograph“. • 
„

“ / [Elizabeth Barrett

˙ ˙

»(Aus meinem Taschen=Buche. RMR˙)«. Deutsche Sprache, Kurrentschrift, 
schwarze Tinte. • 

–

„ …“

„ s winkt zu Fühl …“ /  ippenberg

vgl. „Entstehung“ • 

schwarze Tinte. Unterhalb des Gedichts ein geradegezogener Strich mit Tinte. • 



Elegien (Umschlag „Fragmentarisches“) anfertigte. In diesem Falle wäre die vorliege

„ …“

→ siehe auch: ‚ ‘

→ siehe auch: 

In SW 2 ist ein Entwurf von „Immer wieder, ob wir der Liebe Landschaft“ abgedruckt, der eine 

„ mmer wieder, ob wir der  iebe  andschaft…“

vgl. „Entstehung“. • 

Gedicht endet mit »zwischen den Bäumen, gegenüber dem | Himmel.«. • 



August/September 1914 zeitgleich mit dem Gedicht „Es winkt zu Fühlung…“ sowie weiteren 
Entwürfen, darunter zu einer Fortsetzung von „Ausgesetzt auf den Bergen des Herzens…“ 

(Umschlag „Fragmentarisches“) anfertigte. In diesem Falle wäre die vorlieg

„Anfänge und Fragmente / Aus dem 
Umkreis der Elegien“ und „Fragliches / (Zu den Elegien)“ als Nr. 62 aufgeführt.

Erstmals zusammen mit „Bestürz mich Musik…“ (S. 62), „Ausgesetzt auf den Bergen 
des Herzens“ (S. 62 63) sowie (Anonym) „In Karnak war’s…“ (aus der Reihe „Aus dem Nachlass des Grafen 

W.“) (S. 113 Almanach: auf das Jahr…, 1923 (1922),  .

„A …“

→ siehe auch: ‚Fragliches zu den Elegien‘ 

→ siehe auch: – „Schreibbuch für Lou Albert Lasard“

Im Besitz der Nachkommen Rilkes befinden sich zwei Abschriften von „Ausgesetzt auf den Bergen 
des Herzens“. Während die eine Abschrift am 08.11.1938 von Ruth Sieber

Almanach auf das Jahr…1923
Rilkes in der Veröffentlichung entsprechend vermutlich mit „2“ beziffert ist, befand sich wohl im 

ten Gedichte , die mit „1“ und „3“ beziffert sind) [→ Bestürz mich, Musik / 
Kippenberg; s. → „Immer wieder, ob wir der Liebe Landschaft…“ / Kippenberg]



„Ausgesetzt auf den  ergen des  erzens…“ /  ippenberg

vgl. „Entstehung“. • 

(s. auch „Druckgeschichte“). • 

(s. auch „Provenienz“)

: Erste Entwürfe zu „Ausgesetzt auf den Bergen des Herzens“ entstehen laut Chronik 

10. Dezember 1914 trägt Rilke für Lou („Lulu“) Albert Lasard zwölf Gedichte „in ein Schreibbuch“ 
die am „20. September entstandenen Verse ‚Ausgesetzt auf den Bergen des Herzens‘ mit 

dem Vermerk: ‚(Aus den ‚Elegien‘. Abschrift)‘“ (s. Chronik, 2009, S.
entstandene Sammlung „Fragliches zu den Elegien“, in der „Ausgesetzt auf den Bergen des 
Herzens“ aufgeführt ist, sowie die Erinnerung Lou Albert

nschließenden Verse „Einmal noch kam zu dem Ausgesetzten…“ (s.

„Provenienz“)

: Beil. mit Handschrift Anton Kippenbergs: „Geschenk von Ruth Sieber
November 1935“. Bestandteil des Kippenberg

Umschlag beschriftet mit: »Bild von Miss Nikola Blake | (in „Chiquita“
Gedicht: Comme tel dessin de maître accapare…«. Darin ein ausgeschnittenes Foto aus einer 

„À Miss Nicola B.... (Comme tel dessin...)“ enthält, steht laut SW 2 der Vermerk: „‚Miss Nicola Blake 
(Photo Hay Wrightson) ›Cinema Queen‹ in ›Chiquita‹.‘“. Es folgt der bibliographische Nachweis 

[„The Queen“, Vol. 155 (1914) Nr. vom 
. Das Bild habe sich laut SW 2 „im Nachlass von Katharina Kippenberg vorgefunden, 

der Rilke es wohl Ende April 1924 bei ihrem Besuch in Muzot gegeben hat“ (SW
auch KA Supp., 2003, S. 635). Weshalb es schließlich unter „Ausgesetzt auf den Bergen des 

Herzens“ eingeordnet wurde, ist unklar. 

„Fragment“ in:
Almanach auf das Jahr…1923 (1922),  .

Zeilen „Lächeln Lächeln du hast es gekonnt…“als Entwurf „A“ erschienen in:



„ …“

Ende 1914 mit dem Vermerk „In ein ‚Marien Leben‘. Wem?“ in ein Taschenbuch eingetragen 

„ ft bricht in eine leistende  ntfaltung…“ / für Grete Wiesenthal

vgl. „Autograph“. • 

ilke˙«.

: Ende 1914 mit dem Vermerk „In ein ‚Marien Leben‘. Wem?“ in ein Taschenbuch 

(„W
…“)

Katalog unter dem Titel „Strophen zu einer Fest
Musik“ aufgeführt. Die Beweggründe für diese Benennung l

erschien (posthum) unter dem hier gewählten Titel „Worte zu einer Fest Musik“ (s.

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 

Brief umfasst 1 Bl. [„Papyrus Papier“], gefaltet zu 4 S.



mit ausschweifenden Buchstaben (besonders die Buchstaben „E“ und „s“)

• 

e. Teil der Bestandsnummer, s. „Standort“]

–

s. „Autograph“

Die Sammlung wurde nach seinem Tod im Jahr 1953 mit Hilfe des „Amy Lowell Fund“ von der 
„Permalink“)

„Worte zu einer Fest Musik“ in:



vgl. „Entstehung“. • 

in der dritten Strophe auf S. 1. • 

„Abschriften aus dem Taschenbuch, Heiligendamm, 
August 1913“ erwarb. Die

„Worte zu einer Fest Musik“ in:

„Wohin reicht, wohin die  timme der  enschen…“

vgl. „Entstehung“. • 

[s. auch „Bearbeitungsspuren“]

• 



–

der Mappe: „Acheté a la vente Berné [?] du 19. decembre 1926“.

„Worte zu einer Fest Musik“ in:

„W …“

„Woher kennen alle uns…“ / für  ucy von Goldschmidt

vgl. „Autograph“. • 
„

“ [(Bd.

∙
˙ . • 



–

„ …“

Titel „Liebesanfang“ nach Zinn (s. SW

–

„   ächeln, erstes  ächeln…“ /  ippenberg

vgl. „Entstehung“. • 

des Gedichts mittig ein geradegezogener Strich mit Tinte. • 



(„ …“)

→ – „ “

Rilke habe in „einer für Clara Rilke bestimmten Reinschrift des Gedichts“ den Vermerk 
„(Im Anschluss an eine, von Herder übertragene, Talmud Stelle vom Tod Moses.)“ eingefügt. 

Rilke „Der Tod Moses“, „Die große Nacht“, „An den Engel“, „Narziß“, „Die Geschwister“, „O alle 
diese Toten des April“ und „Auferweckung des Lazarus“ (s. Chronik, 2009, S. 561 sowie Leppmann, 

von „Der Tod Moses“ 
–

vgl. „Provenienz“. • 

zusammen mit „Witwe“ und „Nacht in der 
Fremde“ am 8.1917 aus Gut Böckel für den „Insel Almanach“ an 



„Der Tod Mosis“ zusammen mit „Die große Nacht“ und „Witwe“ „Drei 
Gedichte“ erstmals in: Almanach auf das Jahr…, 1918 (1917),  .

(„D …“)

→ siehe auch: – „‚Drei Gedichte‘ / für Marianne Friedländer Fuld“

Gedichtes ist in einem Taschenbuch Rilkes zu finden, in dem er die „Sieben 
Gedichte“ entwirft; eine faksimilierte Abbildung der ersten Strophe ist daher in einer späteren 
Publikation der „Sieben Gedichte“ zu finden (s. Unseld, 1978, Tafel IX) und endet mit

„ “

– einem „plötzlichen Impuls nachgebend“–

Büchners „Woyzeck“ gesehen 

Laut Chronik schrieb Rilke das Gedicht (wohl 1926) als letzten Eintrag in das „Blaue Buch“ der 

vgl. „ “. • 

in SW 2 als: „Bug in aufgebrauchter Schrift“, s. SW 2, 1956, S. 103; 
„ “

∙ • 



„Ich kann Ihnen die Abschrift eines merkwürdigen Gedichtes beilegen, das mir 

“. Rilke hatte Albert Steinrück 
„Woyzeck“ gesehen (s. KA 

Bezug auf Tolstois „Der Tod des Iwan Iljitsch“: „die Flasche voll Tod oder diese hässlich
dem abgebrochenen Henkel und der sinnlosen Aufschrift ‚Glaube, Liebe, Hoffnung‘, aus der [er] 
eine Bitternis des unverdünnten Todes zu trinken gezwungen war“ (s. KA 

, in dem er die „Sieben 
Gedichte“ entwirft; eine faksimilierte Abbildung der ersten Strophe ist daher in einer späteren 
Publikation der „Sieben Gedichte“ zu finden (s. Unseld, 1978, Tafel IX) und endet mit einer von der 

„ “

Almanach auf das Jahr…, 1919 (1918),  .

vgl. „ “. • 

ein geradegezogener Strich mit Tinte. • 

Briefbeil. wurde das Gedicht am 19.07.1918 zusammen mit „Narziss“ („Narziss verging…“), der 
Übertragung von „Tu vis, je bois l’azur“ (Comtesse de Noailles) und dem Prosatext „Erlebnis I“ 
(„Es mochte weniger als ein Jahr her sein…“) an Katharina Kippen



die Rilke für einen geplanten zweiten Teil der Elegien (Umschlag „Fragmentarisches“) anfertigte. 

Almanach auf das Jahr…, 1919 (1918),  .

(„ 
…“)

In der Chronik heißt es, dass sich sowohl zu „Frage an Gott“ als auch zu „Des Gottes Antwort“ 

Frage an Gott („ ab ich nicht recht, da ich sie langsam spanne…“)

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 
von „ “ 

ifendem „s“. Unterhalb der Verse mittig ein sehr 
∙ «. • 



Widmungsgedichtes „Des Gottes Antwort“ 
der „Neuen Gedichte anderer Teil“.

(„D
…“)

Von „Des Gottes Antwort“ sind in SW 2 zwei stark abweichende Entwürfe überliefert ((Standort: 
444). In der Chronik heißt es, dass sich sowohl zu „Frage an Gott“ 

als auch zu „Des Gottes Antwort“ Entwürfe erhalten h

Des Gottes Antwort („Du  rüferin, du nimmst es so genau…“)

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 
von „

“ [/Rainer Maria Rilke. Leipzig: Insel

Schriftbild teilw. mit ausschweifendem „s“. 
∙



„ “ in ein 
„Neue “. Von „Des Gottes Antwort“ sind in SW 2 

[„Mich“ in Vers zwölf in 
SW 2 und KA 2 kursiv gesetzt, hier allerdings nicht nachgewiesen; „mich“ im letzten Vers anders 

„D – …“

„Die Jugend haben –, oder Jugend geben…“ / für eine Dame

vgl. „Autograph“. • 
von „

“ [/von Rainer Maria Rilke. Leipzig: Insel

∙
„Entstehung“]

–

bei der „jungen Dame“ handelt



Jonas berichtet in der Zeitschrift „Die Tat“: „Beim Tode ihres Begründers zählte die Rilke
–

– von der University of Kansas Library erworben wurden“

–
–

„ …“

„ a k im größten  iebeskreise…“

vgl. „ “. • 

…………….)«. Die letzte Zeile 

Kokoschka | geschenkt, da ich den angefangenen | „Ölberg“ sah, in Erwiederung 

mit »Nach Ostern 1916 | RMR˙«. das „ “. 
•



als Gegengabe zu dessen „‚
Zeichnung‘“ e. „Christus in Gethsemane“] 
als ‚Ostergruß‘ hatte zukommen lassen

„ inthe“ 

„Hammel Stilllebens“

an S. Geisner: „Seinen 
Brief an mich gab ich vermutlich meiner Schwester, die Dichterbriefe sammelte“

bis zu ihrem Tod 1960 „verblieben die 
Handschriften in ihrer Obhut“ (s. Schnack, 1990, S. 223), während Kokoschka 1934 zuerst von Wien 

„Ungenaues […] über das Vorhanden Gewesensein dieses als verschollen geltenden Gedichts […] 
zu lesen gewesen“ der Beitrag „An unpublished Letter from Rilke 
to Kokoschka“
eines „sehr schönen Gedichtes“ 

Wie Schnack in ihrer Rezension zum Erstdruck des Gedichts kommentiert, muss sich „der 
gespannte Leser […] mit dem ‚Auftauchen‘ dieser Handschrift begnügen“ (s. Schnack, 

„ leines  aus.  s war in diesem  ause…“ / Dorothea Freifrau von 

vgl. „ “. • Eintrag ins „Gästebuch 
Obernfelde“ (



unterzeichnet mit »RainerMariaRilke˙«. • Bearbeitungsspuren: Mit Eintrag der 

„meistens Geschwister einer zahlreichen Generation Ledebur, 
rüher kenne“ (s. Chronik, 

als „Nachtrag“

„ …“

→ siehe auch: ‚Fragliches zu den Elegien‘ 

→ siehe auch: 

An die  usik („ usik: Athem der  tatuen…“) / für  anna Wolff 

vgl. „Autograph“. • 

»RainerMariaRilke˙«, rechts in der Zeile darunter
»(München).«. • 



„Musik: Athem der Statuen, vielleicht“ in die Zusammenstellung 
„Fragliches zu den Elegien“ aufgenommen worden [→ ‚Fragliches zu den Elegien‘ / Kippenberg]
Außerdem wurde es als letztes Gedicht in die Zusammenstellung „Aus Taschenbüchern und 
Merkblättern“ für Katharina Kippenberg aufgenommen →

(s. „Permalink“)

„Musik: Athem der Statuen, vielleicht“ zuerst als Teil einer Gedichtsammlung 
auf Textgrundlage des „braunen Bandes“ in:

„ …“

„ onderbar:  räumen zu zwein…“ / für Wilhelmine (‚  imi‘) 

vgl. „Autograph“. • 
Schmutztitel eines Exemplars von „

“ [/ übertragen von 


»RainerMariaRilke˙«. Darunter noch die 

–

–



ernamen „Geschwister Werber“ auftrat, in den 

„Ü …“

„Übertretend das strenge  erbot…“ / 

vgl. „Autograph“. • 

der Verse mittig ein kurzer Strich mit Tinte. • 

Abschrift von „Chemin“.

„ “

Gulbransson, der Rilke 1914 das Gedicht „Heute will ich Dir zu Liebe Rosen…“ widmete

(s. „Provenienz“)



–

„ …“

„ ntergang und Überstehen: beides...“ / für  ernt 

vgl. „Autograph“. • 
eingeklebt in ein Exemplar von „

“ [/von Rainer Maria Rilke. Leipzig: Insel

• 

Salomé am 02.06.1919 von München „nach Hohenried bei 
Heiselers“ gereist. Es war das letzte Zusammentreffen von 

Salomé und Rilke, der sie „mit ein paar Freunden zur Bahn begleitet“ (s. Chronik, 

, als Widmungsstrophe für den „Cornet“ zum Ge



(„ …“)

 onett („  wenn ein  erz, längst wohnend…“) / ( ntwurf

vgl. „Autograph“. • 

Sprache, Kurrentschrift, Bleistift. • 

Rilke hatte Gudi Nölke in Soglio kennengelernt, wo sie „mit ihren Kindern im gleichen 
seither in Verbindung blieb und Briefe wechselte“ 

er Übertragung der „Sonette aus dem Portugiesischen“ 

–

Erstmals zusammen mit „Weiß du, Gewölk von jenem offenen Grau“ „Zwei 
Gedichte aus dem Nachlass“ erschienen in: Almanach auf das Jahr…, 1934 (1933),  .



(„  wenn ein  erz, längst wohnend…“) 

vgl. „Autograph“. • 
Volkart in ein Exemplar der „

“

hr Buch / | RainerMariaRilke˙«. Deutsche 

∙

(s. „Autograph“)

Erstmals zusammen mit „Weiß du, Gewölk von jenem offenen Grau“ „Zwei 
Gedichte aus dem Nachlass“ in: Almanach auf das Jahr…, 1934 (1933),  .

„W …“

„Wie ist doch alles weit ins  ild gerückt…“ / ( ntwurf auf 

vgl. „Entstehung“. • 

Deutsche Sprache, Kurrentschrift, Bleistift. • 



Die Einlegemappe im Schweizerischen Literaturarchiv vermerkt den „14.12.1919“ als 

in SW 2 nicht ganz eindeutig. Einmal heißt es „Entwurf“ (S. 242), einmal „Entwürfe“ (S.

„Drum sorge nicht ob du etwa verlörst…“ / ( ntwurf auf  ouvert)

vgl. „Entstehung“. • 
zweiten Strophe von „Wie ist doch alles weit ins gerückt“ beginnend mit 

ob du etwa verlörst…« auf die Rückseite eines Briefumschlags, 

(„Wie ist doch alles weit ins Bild gerückt“) nicht enthalten. • 












Volkart auf der im Umschlag liegenden Visitenkarte („mit 
liebe[n] Wünsche[n] für den heutigen Tag“) legt nahe, dass die Verse an Rilkes Geburtstag am 



in SW 2 nicht ganz eindeutig. Einmal heißt es „Entwurf“ (S. 242), einmal „Entwürfe“ (S.

„ …“

„Vierundzwanzig Sonette der Louize Labé“ eingetragen
schreibt hierzu: „Fräulein Exemplar […] mit den 
Widmungsversen“. Es scheint sich 1971 also vermutlich schon nicht mehr in ihrem Besitz befunden 

„ s liebt ein  erz, da …“ / für  aria von  efner

vgl. „Bearbeitungsspuren“ und „Entstehung“. • 

Zahnarzttermin). • 

„Ein Herz hat sich am anderen gestaltet…“ als ersten Ansatz der Widmungsstrophe aus (s. SW 2, 



Zusammen mit „Auf einem Lampenschirm“ im Artikel „Rilke auf einen Lampenschirm. 
Ein unbekanntes Gedicht“ ( „ “ genannt

4.1930, [ eil. „Das  nterhaltungsblatt“ 
Die an den Rand notierte Verszeile „Ein Herz hat sich am anderen gestaltet“ zuerst in

„ …“

 . de  . („ ous nommez des Jois…“) / für  ariette von 

– vgl. „Bearbeitungsspuren“. • 

Initiale. • 
–

Widmungsgedicht, „das er ihr am 14.
sendet“ (

einem Widmungsgedicht; weiter heißt es dort, Zinn verdanke den Hinweis auf die Verse „einer 
liebenswerten Mitteilung von Theodora von der Mühll“ (s. 

–



S. 758−759). Die zweite Reihe 

, mit Ausnahme von „Schöne Aglaja, Freundin 
meiner Gefühle“ und „Ich ging, ich wars, der das Verhängnis säte“, die bereits vor dem 

S. 716). Die teilw. verworfene Fassung von „Dies 
überstanden zu haben“ entsteht um den 

→

„ n  arnak wars…“ beiliegen, wo es sich jedoch nicht (mehr) befindet (s. DLA: A:Rilke, Rainer 

t des „ägyptischen Gedichts“ 

der Abschrift an Mary von Dobržensky vo

vgl. „Entstehung“ und „Provenienz“. • 

  des Grafen C. W.«. „In 
Karnak wars…“ auf S. 19 23 in Kurrentschrift. Das Gedicht „Manchmal noch 
empfind ich völlig jenen“ auf S. 24 mit einer Korrektur der letzte Zeile »

n, arm und klar.« • 

–



Gedichte „Aus dem Nachlaß des Grafen C. W.“ in eines der Hefte, die sie angefertigt habe (vgl. Brief 

handeln, das Rilke Anton Kippenberg schickte. Im Brief vom 30.11.1920 heißt es nur „Das werden 
u lesen bekommen oder vorgelesen hören“ (s. B

„In Karnak wars. Wir waren hingeritten…“, anonym erschienen in: 
auf das Jahr… 1923 (1922),  .

„ n  arnak wars…“ / für  ary von Dobržensky
vgl. „Entstehung“ und „Provenienz“. • 

: Abschrift „In Karnak wars. Wir waren hingeritten“ als Briefbeilage für 
Gräfin Mary von Dobržensky. 2 Bl. (grau

Kreuzchen. • 

Dobrženski«.

Mary Dobržensky vom 26.01.1921.

: Die Gedichte der ersten Reihe, darunter „In Karnak wars“, entstehen innerhalb von 



758−759). Die vorliegende Abschrift schickte Rilke als Beil. zu einem Brief vom 26.01.1921 an Mary 
Dobržensky.

Mary Dobržensky. Im Januar 1949 erhielt die Schweizerische Landesbibliothek, nunmehr 
Schweizerisches Literaturarchiv, mit Unterstützung der „Gesellschaft der Freunde der 
Schweizerischen Landesbibliothek“ insgesamt 26 Briefe Rilkes an Mary Dobržensky (s. Schazmann, 

„In Karnak wars. Wir waren hingeritten…“, anonym erschienen in: 
auf das Jahr… 1923 (1922),  .

vgl. „Autograph“. • 

 
 

  – – «. • 

–

S. 758−759). 



„In Karnak wars. Wir waren hingeritten…“, anonym erschienen in: 
auf das Jahr…, 1923 (1922),  .

„Entstehung“. • 

Rilkes. Es fehlt „In Karnak wars“, vermutlich wurde 
(s. „Druckgeschichte“)

S. 758−759). 

„In Karnak wars. Wir waren hingeritten…“, anonym erschienen in: 
auf das Jahr…, 1923 (1922),  .

vgl. „Autograph“. • 

[„Nachlass“ hier mit 
„ss“, vmtl. wegen der schweizerischen Schreibweise]

–



teilw. mit ausschweifenden Buchstaben geschrieben (insbesondere das „s“ als 

[s. auch „Entstehung“]
von „Was nun wieder aus den reinen Scheiten“ eine mit Sternchen markierte 

„Tempraments“ ist in der Nie= | derschrift des Grafen sichtlich das ur= | 
estrichen und durch: | „Elements“ 

»(Anmerkung des Copisten)˙«. Das letzte Gedicht „Wunderliches Wort, die Zeit 
vertreiben!“ auf S. 33 (fol. 15) endet schließlich mit drei Kreuzchen. Auf S. 34 unten 

• 

„Standort“]

–

–



S. 758−759). Die beiden Gedichte 
„Schöne Aglaja, Freundin meiner Gefühle“ und „Ich ging, ich wars, der das Verhängnis säte“, die 

„Autograph“
3.1921 äußert sich Rilke wie folgt: „Ein übrigens schon 

vor Wochen zwischen Büchern zum Vorschein gekommenes Blatt ‚An Aglaja‘ verriet sich in 

trat!“ (s. B

des „Amy Lowell Fund“ von der Houghton Library erworben „Permalink“)

„In Karnak wars. Wir waren hingeritten…“, anonym erschienen in: 
auf das Jahr… 1923 (1922),  .

vgl. „Entstehung“ • 

„ “ [/ Charles Baudelaire. Paris: Librairie A. Lemerre, 

und unterhalb des gedruckten Titels „Poésies et Poèmes en Prose“ die 

(„Notice“) 

„Poésies“ 

wie Landschaft«) von „Heut sah ichs fr “; 
–



Reihe „Petit Collection rose“ quer und mit deutlich spitzerem Bleistift 

• 

–„Notice“ –

–

teilw. verworfene Fassung von „Dies überstanden zu haben“ entsteht um den 

„Dies überstanden zu haben“ 

verworfene Fassung von „Dies 
überstanden zu haben“ erstmals in

vgl. „Entstehung“ • 
zu „Heut sah ichs früh das Grau an de Schläfe“, „Schmetterling, das meine und 
das ihre“ und „Dies überstanden zu haben“ 



Überschreibungen. Bl. 1 beginnt mit den ersten beiden Strophen von „Heut sah ichs 
Schläfe“, es folgt „Schmetterling, das 

meine und das ihre“ auf Bl. 1

Strophen von „Heut sah ichs früh das Grau an de Schläfe“

–
–

von „Dies überstanden zu haben“. Bl. 1
oben rechts mit »II« foliiert. • 

teilw. verworfene Fassung von „Dies überstanden zu haben“ entsteht um den 

„Dies überstanden zu haben“ zuerst in: 

verworfene Fassung von „Dies 
überstanden zu haben“ erstmals in

„Entstehung“ • 




„Schöne Aglaja“) ohne Überschrift, dafür mit Bleistift der Vermerk 

Entwürfen des Gedichts hier mit einem Komma, dem Plural von „Schläfe“ und „Grauen“ 
statt Grau“: »Heut sah ichs früh, das Grauen an den Schläfen«. 
„Grauen“ im späteren

Schmetterling, das meine und das ihre… 

Irchel (s. SW 2, 1956, S. 892), laut Chronik bereits bis Ende März 1921, mit Ausnahme von „Schöne 
Aglaja, Freundin meiner Gefühle“ und „Ich ging, ich wars, der das Verhängnis säte“, die bereits vor 

3.1921 äußert sich Rilke wie folgt: „Ein übrigens schon vor Wochen zwischen 
es Blatt ‚An Aglaja‘ verriet sich in eigenthümlicher Weise durch 

Aufzeichnungen zu Tage trat!“ 

–

„Dies überstanden zu haben“ zuerst in: 

Eine teilw. wieder verworfene Fassung von „Dies 
überstanden zu haben“ erstmals in



„ …“

„ a  indheit war…“ /  ippenberg

„Entstehung“. • 

2: zu: „La Kindheit war, diese namenlose…“)«. Unterhalb des 
Gedichts auf S. 7 (pag. 4) mittig ein geradegezogener Strich mit Tinte. • 

S. 556). „Diese unvollendete Elegie, 

Reihen ‚Aus dem Nachla W.‘ einzuschieben“ (SW 2, 
Fassung: „Letzte Stufe des Entwurfs: die Reinschrift reicht bis ‚spannt ihr erstaunt zwischen euch, 
den gesteigerten Raum‘, das übrige nur noch skizziert. Die anschließenden Bruchstücke 2 und 3 

vorbereitete Fassung gibt die voraufliegende Stufe des Entwurfs wieder“ (SW 2, 

(Umschlag „Fragmentarisches“) anfertigte. In diesem Falle wäre die vorlieg



(„D …“)

(„Der  ieger trug sie…“) 

vgl. „Autograph“. • 




der Verse unterschrieben mit »RainerMariaRilke˙«, darunter der Vermerk »Schloss 
Berg am Irchel, um Weihnacht, 1920.«. • 

„Einschreibbuch“ 
Wie sich die vorliegende Reinschrift zum „Einschreibbuch“ 

: „Was ich einschrieb…“

ergänzt, dass die Figur „vielleicht imaginär“ sei (s. SW 2, 1956, S. 771).

sofern nicht das gleichnamige Gedicht: „Nike“
(beginnend mit: „Solang du Selbstgeworfnes fängst…“

„W …“

Reinschrift, die das Gedicht in zwei Strophen teilt und nicht mit „Weißt du, 
Gewölk von jenem weichem Grau“, sondern mit „Weißt du, Gewölk von jenem offnen Grau“ 



„Weißt du, Gewölk von jenem Grau…“

vgl. „Entstehung“. • 

und überschrieben. • 

trägt den Vermerk „Weg nach Rafz“

„Zwei Gedichte aus dem Nachlass“ zusammen mit „O wenn ein Herz
wohnend“ und in der Fassung mit „Weißt, Gewölk von jenem offnen Grau“ 
Jahr…

„Weißt du, Gewölk von jenem offnen Grau“ 

„ …“

„ o oft du auch die  lumen…“ / für  o  aux

vgl. „Entstehung“. • 

und sternig krönt«. • 



„[Das Kranzgedicht für Lo Sander]“ in

„ o oft du auch die  lumen…“ / für  o  aux

vgl „Entstehung“. • 

Tintenfleck oben rechts. • 

s. „Permalink“

„[Das Kranzgedicht für Lo Sander]“ 

(„ …“)

 imetière à Flaach („ ombeau …“) /  ippenberg

4.1921. • 



Tilgung. • 

(„D …“)

 audelaire („Der Dichter einzig hat die Welt geeinigt…“)

„Autograph“. • 
zum 20. Geburtstag für Anita Forrer eingeschrieben in ein Exemplar von „

“ [/ Charles Baudelaire. Leipzig: Insel

Strich mit Tinte. Darunter die Unterschrift »Rainer Maria Rilke˙« mit einem 

–



brieflichem Kontakt (s. Chronik, 2009, S. 668). Vor dem Exemplar von „Les Fleurs du Mal“ hatte 
Rilke ihr Anfang 1921 nachträglich zu Weihnachten ein Exemplar des „Mitsou“ zukommen lassen 

09), im Jahr darauf, am 01.02.1922, schickt er ihr „Bettina’s ‚Frühlingskranz‘ 
Brentano’s“ (s. Chronik, 2009, S. 762). Eine persönliche Begegnung 

Volkers „missglückte“ wegen der „unüberwindlichen 
Befangenheit“ Anita Forrers in Rilkes Gegenwart (s. Chronik, 2009, S. 845).

Den Band „Les Fleurs du Mal“ aus der Insel Reihe „Bibliotheca Mundi“ hatte Rilke 
geschenkt bekommen und daraus Baudelaires „Les Plaintes d’un 

“ übertragen (s. Chronik, 2009, S. 703). 

„ …“

„ ù je ne voulais que chanter…“ ( ntwurf)

vgl. „Bearbeitungsspuren“. • 

’a été | accordé | l’honneur | de la vie« beschrieben. 
Französische Sprache, lateinische Schreibschrift, Bleistift. • 



„ …“

„ …“ 

vgl. „ “ • 
: »Le Prieuré d’Etoy | Ca

„ “

• 

–

„D …“

„Der Gram ist schweres  rdenreich…“ / für  aladine  lossowska

vgl. „Entstehung“. • 



zeitige „Innen Ansicht.“)
»René«. • 

–

Bircher datiert (wohl fälschlich) „September 1922“ (s. 

„ ’ …“

„ ui, j’ai vu…“ /  ompère

vgl. „Entstehung“ und „Provenienz“. • 

, beginnend mit »Oui, j’ai vu, j’ai vu – ’
–
Adressatenabschnitt darunter ist unbeschrieben. • 



Auf der Rückseite einer Kopie mit dem Vermerk: „Compère
Gesellschaftsspiel sind im Herbst 1921 in Muzot zum Zeitvertreib aufgeschrieben“ „Provenie z“)

Hand: „Geschenk von Madame Baladine 

auf Muzot“. Beil. außerdem Kopien von drei weiteren 

der Rückseite der mit „I“ nummerierten Karte außerdem die Notiz: „Originale im Besitz von 
“ sowie „Die Compère

zur Veröffentlichung bestimmt“.

unter den Titeln „Oui, j’ai vu…“ und „Compère Verse“

„D …“

„Die  rde ist noch immer überschwemmt…“ / für  anny Wunderly

vgl. „Entstehung“. • 

das „s“). Unterhalb der Verse zwei 
Kreuzchen. • 

–



verwendet (dort stattdessen später „ …“ eingetragen) (s. SW 2, 

„Frühjahr 1922“ angegeben, s. S.

„ …“

Laut SW 2 und Chronik hat Rilke den Vers am 28.01.1922 in ein Exemplar des Privatdrucks „Aus 
der Frühzeit Rainer Maria Rilkes“ mit dem Zusatz „Dankbar, ‚trotzdem‘: Rainer Maria Rilke. (Ende 
Januar 1922.)“ eingeschrieben (s. SW 2, 1956, S. 773

„ ch komme mir leicht verstorben vor…“ / für 

vgl. „Entstehung“. • 

♦ ♦

einer kl. Tilgung in der letzten Zeile. Schriftbild mit teilw. ausschweifendem „s“
• 

–

Privatdrucks „ “ [Vers, Prosa, Drama; (1894–

Abend, 1921] mit dem Zusatz „Dankbar, ‚trotzdem‘: Rainer Maria Rilke. (Ende Januar 1922.)“ 



„Provenie z“)

Autographen lediglich: „

llection by historical accident and are unrelated to Goethe“. 

B. „Thomas 
Collection“, Kurt Wolff Archiv, „Edgar S. Oppenheimer Rilke

“

„Entwurf – Rilke, 10.02.1957“ 

1.1922. • 



: „Die drei Gedichte trug Rilke in ein kleines Heft mit einer selbstgezeichneten Vignette 
ein, welches er am 31. Januar 1922 an Katharina Kippenberg sandte“ (s. SW 2, 

„Drei Stücke“ als Nr. 31 aufgeführt

„O wer die Le er sich brach“ (S.
„Über die Quelle geneigt“ (S.

„ …“

„ olang du  elbstgeworfnes fängst…“

vgl. „Autograph“. • 
Volkart in ein Exemplar „

– “ [/ Rainer Maria Rilke. 

 (Muzot, am letzten Januar 1922)«. • 

–

„Nike“ ( „Der Sieger trug sie…“).



→ „Ausgesetzt auf den Bergen des Herzens“ / 

→ An die Musik („Musik: Athem der Statuen…“) / für Hanna Wolff (Gästebuch)

→ „Wir, in den ringenden Nächten...“ / Kippenberg

→ siehe auch: – „Schreibbuch für Lou Albert Lasard“
„Ausgesetzt auf den Bergen des Herzens“

→ – „Aus Taschenbüchern und Merkblättern“
„Musik: Athem der Statuen“

Handschriften befindet sich auch eine mit dem Titel „Anfänge und Fragmente aus
der Elegien“ (s. Zinn, 1948, S. 10) (Standort: Rilke

Entwürfe der „Duineser Elegien“
für Clara Rilke (bei Zinn Sigle „C“), 

Archiv der Nachkommen, da Rilke „von Herbst 1922 ab zwar noch seine Entwürfe und 
ersten Niederschriften in den Händen behalten [hatte], aber keinerlei ‚Mundum‘“ (s. Zinn 

befindet, wurden im Rahmen von Hermann Pongs Aufsatz „Rilkes Umschlag und Erlebnis der 
Frontgeneration“ abgedruckt in: Dichtung und Volkstum, 37 (1936), 1, S. 96/97].

Titel „Anfänge und Fragmente aus dem Umkreis der Elegien“ (s. Zinn, 1948, S. 10) (Standort: 

Das von Zinn als „B“ bezeichnete blaue Buch an die Fürstin Thurn und Taxis. Auf einer 

von Thurn und Taxis bei einem Antiquar in Weimar das altmodische „Büchlein aus dem 
Ornamenten“, das 

Thurn und Taxis „irgendeinen gleichgültigen Inhalt“ barg 
Rilkes zufolge handelte es sich um einen „Grundriss der Allgemeinen Religionslehre“ (s. BW

, später jedoch „eines der kostbarsten Manuskripte umschließen“ sollte (s. MTT, 

Thurn und Taxis nach Wien. Im Begleitbrief heißt es: „Da kommt nun endlich, liebe Fürstin, 



gemacht war“ (BW
zweiten Elegie in das ‚türkis blaue Buch‘ erfolgt, ist unklar, möglicherweise nach der Ankunft 

; Zinn spricht in Bezug auf die zweite Elegie etwa von einer Reinschrift „für sich“

→ s. ‚Die Elegien‘ / [Zweite Elegie
weitere Gedichte in das „blaue Büchlein“ ein. Zuletzt hatte es M

[als letztes Gedicht war 1916 in Wien „Der Tod“ ergänzt worden (s. Schnack, 

Laut Zinn war das Buch „früher im Nachlass der 
Fürstin in Lautschin oder in Wien befindlich“

ie als „S“ bezeichnete Reinschrift (nach dem Stand von 1914/1915), welche 

(erste Fassung) beinhaltet. Nach Zinn handelt es sich um eine „Reinschrift in 
betitelt: ‚Elegien‘, datiert: ‚(Weihnachten 1914 u. Neujahr 1915) 

Berlin.‘“ . Obwohl „S“ Ähnlichkeiten zu der hier beschriebenen Handschrift 
→ ‚Aus den Elegieen‘

r „S“ angegebene Datierung, zudem sind 
luss um die Verse „Unwissend vor dem Himmel...“ 

. Sollte Zinn die Handschrift „S“ tatsächlich eingesehen und die Angaben selbst 
erhoben oder verifiziert haben, muss die Handschrift in „Privatbesitz“ (vorläufig) 

die Handschrift „(W)“, eine Abschrift 

„nicht 
erhalten“ (s. Zinn, 1948b, S.

Zuletzt konnte die Handschrift „V“, eine Abschrift der fünften und sechsten Elegie für 

„ “
Sonett „Sei allem Abschied voran“ (II,13) aus de „ “

mit „Batikmuster in weiß und gold ornamentierte
Umschlag“ mit dem Titel „Muzot am siebenden März 1922“



Worten: „Elegie. Aus dem Kreise der Elegien / Frau Antonia Valentin herzlich zugeeignet“ 

Korrigierte Hinweise: Klaus W. und Isedore B. Jonas weisen in ihrem Aufsatz von 1964 „From 
Muzot to Harvard“ auf eine Abschrift der Dritten Elegie „Eines ist es die Geliebte zu singen“

’

Als erste der Elegien erschien zuerst die „Vierte Elegie“ (fälschlicherweise als „Fünf e Elegie“ 
„Duineser Elegien“ 

‚Die  legien‘ 

vgl. „ “. • 

»Die Elegien | 1912∙«. 

• 

–



[s. auch „Entstehung“]

„ “ erfolgte „Permalink“

Die „Duineser Elegien“ zuerst in einer Vorzugsausgabe mit 300 Exemplaren (von Gebr. 

vgl. „Entstehung“. • 

[„Rilke 

Seite und dann auf der Vorderseite die linke Seite“ (s. Unterkircher/Methlagl, 1995, S. 14, 

die römische Ziffer »I« gefolgt von der „ “ auf S. 1

zwei Kreuzchen. Die als »II« nummerierte „ “ beginnt (Bogen 2 



„ “, die sich auf S. 11 (Bogen 3 rückseitig rechts) bis S. 12 (Bogen 3 

anschließend die „ “ ebenfalls auf S.

16 beginnt darunter die „ “ 

Auf S. 18 (Bogen 5 rückseitig links) schließlich noch das Gedicht „Unwissend vor 
dem Himmel meines Lebens“, mit der Zeile »vom Schein beschützt, von einer Näh 

Kreuzchen. • 

 

–



„unbekannten Freund“ die vorliegende Abschrift zukommen (s. Chronik, 2009, S. 481; anders als 

Das aus dem Umkreis der Elegien stammende Gedicht „Unwissend vor dem Himmel meines 
Lebens“ entstand im Frühjahr 1913 in Paris (s. G

. Das endgültige Manuskript der „Duineser Elegien“ wurde Ende 

Lücken auf. Erst in diesem Jahr „wurde in Wiener Privatbesitz eine große Anzahl von 

‚Aus den Elegieen‘“ (s. Unterkircher/Methlagl, 1995, S. 9). Über Charlotte Eder (Wien), die mit der 

„Duineser Elegien“ in einer Vorzugsausgabe mit 300 Exemplaren (von Gebr. 

Zeile mit „ob sie nicht enden vielleicht...“) in: 
„Viel zu weit gehörst du 

in’s Leiden“ sowie „Leidunmächtig, immer wieder versuchend“, s. auch „Zehnte Elegie / Zehnte Fassung“)
„Unwissend vor dem Himmel meines Lebens“ zuerst in:

vgl. „Autograph“. • 

 
 (am 1. Dezember 1916).«. • Bearbeitungsspuren: S. 2 und S. 4 



Laut Jonas überreichte Regina Ullmann im Oktober 1951 „dem Rilke

Gedichthandschriften, die er für sie abgeschrieben hatte“ (s. Jonas, 1971, S. 41).

„Permalink“

: Die „Vierte Elegie“ entsteht 
„Autograph“)

Die „Vierte Elegie“ (fälschlicherweise als „Fünf e Elegie“ betitelt) zuerst als Faksimile 
[nach „Die Duineser Elegien / Kippenberg [endgültige Fassung]“] 

Nach Ernst Zinn als „AK“ bezeichnet (s. Zinn, 1948b, S. 5)

vgl. „Entstehung“. • 

Schreibschrift, schwarze (schwache) Tinte. Alle Elegien mit »………Elegie« 

auf S. 7 der Vermerk »(Ende der ……Elegie)«. S.

mit dem Eintrag »(Ende der ……..Elegie.)«. S. 21 oben mittig mit dem Titel 
»………..Elegie | (Helden=Elegie)«, darunter beginnend mit »Feigenbaum, seit wie 

„Druckgeschichte“)

„Druckgeschichte“). • 



Handschrift „als letztwillige Fassung“ zusammen mit den „Anfängen und Frag enten“ 
→ ‚ ‘ und „Fragliches zu den 

Elegien“ → ‚ ‘

Die „Vierte Elegie“ (fälschlicherweise als „Fünf e Elegie“ betitelt) zuerst als Faksimile
[nach „Die Duineser Elegien / Kippenberg [endgültige Fassung]“]

Frühere Fassung der zehnten Elegie (ab der zwölften Zeile mit „ob 
sie nicht enden vielleicht...“) in: 
zum Abschluss um zwei Strophen erweitert, beginnend mit „Viel zu weit gehörst du in’s Leiden“ sowie 
„Leidunmächtig, immer wieder versuchend“, s. auch „Zehnte Elegie / Zehnte Fassung“

‚Anfänge und Fragmente / aus dem  mkreis der  legien‘ / 

Bei Ernst Zinn als Handschrift „AK “ bezeichnet (s. Zinn 1948b, S. 5)

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 



Schluss der „neunten Elegie“)

machen, wie selige«“ endend (später der Beginn der „Gegen Strophen“). Bl. 8 („Wen 
aber des Leidens...“) endet mit dem Vers: »die ihn zehrend ernährt« 
später noch angefügten „Er leide, er habe“)
Buchstaben „s“ und „E“ (teilw. „F“ bei »Frühling« auf Bl. 6). • 

Handschrift „als letztwillige Fassung“ zu mmen mit den bisherigen „Duineser Elegien“ →
und „Fragliches zu den Elegien“ → ‚ ‘

„Soll ich noch einmal Frühling haben“ im Februar 1912 sowie „Siehe, ich 
lebe...“ (späterer Schluss der „neunten Elegie“) Bruchstück „Wen 
aber des Leidens je der Eifer ergriff“ 

395). Die Verse „Oh, daß ihr hier, Frauen, einhergeht“ entstehen noch 
4 der „Gegen

Strophen“). Im Frühjahr 1913 entstehen schließlich die Fragmente „Unwissend vor dem Himmel 
meines Lebens“ und „Was, was könnte dein Lächeln mir“

das Fragment „Ich bins, 
Nachtigall“ (s. SW 426). Die Strophe „Wo wir uns hier, in einander 
drängend, nicht“ entsteht im Juli 1914 (s.

ch zur dritten Strophe von „Liebe der Engel ist Raum“ umgewandelt, dann aber (wie 

→ (s. SW 2, 1956, S. 789). Eine erste Fassung von „Immer 
wieder, ob wir der Liebe Landschaft auch kennen“ entsteht August/September 1914 (s.

„Anfänge und Fragmente / Aus dem 
Umkreis der Elegien“ und „Fragliches / (Zu den Elegien)“ als Nr. 62 aufgeführt.



„Siehe, ich lebe“ als Schluss der neunten Elegie zuerst

„Immer wieder, 
ob wir der Liebe Landschaft auch kennen“ (S. 186) erstmals zusammen mit „Bestürz mich Musik…“ (S. 62), 
„Ausgesetzt auf den Bergen des Herzens“ (S. 62 63) sowie (Anonym) „In Karnak war’s…“ (aus der Reihe 
„Au W.“) (S. 113 Almanach: auf das Jahr…, 1923 (1922). 
„Oh, daß ihr hier, Frauen“ in der späteren Fassung der „Gegen Strophen“ 
„Soll ich noch einmal Frühling haben“ (S. 214), „Wen aber des Leidens je der Eifer ergriff“ (S. 215), 
„Unwissend vor dem Himmel meines Lebens“ (S. 223), „Ich bins Nachtigall, den du singst“ (S. 225)
„Was, was könnte dein Lächeln mir“ 

‚Fragliches zu den  legien‘

vgl. „Entstehung“. • 

)rautiert mit dem Gedicht „Musik. Athem der 
Statuen“. Zeile 6 gestrichen und darunter ersetzt: »

–
–

riesig«). • 

die vorliegende Handschrift „als letztwillige Fassung“ zusammen mit 
den bisherigen „Duineser Elegien“ → und den „Anfängen 



enten“ → ‚ ‘
Entwürfe zu „Ausgesetzt auf den Bergen des 

Herzens“ entstehen August/September 1914 (s. Chronik, 2009, S. 476). Zwischen dem 17.09.1914 
und dem 10.12.1914 schreibt Rilke für Lou („Lulu“) Albert Lasard zwölf Gedichte „in ein 
Schreibbuch“ ein → die am „20. September entstandenen 
Verse ‚Ausgesetzt auf den Bergen des Herzens‘ mit dem Vermerk: ‚(Aus den ‚Elegien‘. Abschrift)‘“ 

‚Fortsetzung‘ der Verse als „Einmal noch kam zu dem Ausgesetzten…“ (s.
117). Das zweite Gedicht „Musik: At em der Statuen“ wurde am 11.01. und 12.01.1918 

„An die Musik“ 
→ s. An die Musik (‚Musik: 

Athem der Statuen…‘) / für Hanna Wolff (Gästebuch)]
zu datieren. Die Entstehung von „Ausgesetzt auf den Bergen des Herzens“ und der Eintrag von 
„Musik, At em der Statuen“ in das Gästebuch von Hanna Wolff legen nahe, dass die vorliegende 

„Anfänge und Fragmente / Aus dem 
Umkreis der Elegien“ und „Fragliches / (Zu den Elegien)“ als Nr. 62 aufgeführt.

„Ausgesetzt auf den Bergen des Herzens“ zuerst in
Almanach: auf das Jahr…1923 (1922),  . „Musik: Athem der Statuen, 

vielleicht“ zuerst als Teil einer Gedichtsammlung auf Textgrundlage des „braunen Bandes“ in
„An die Musik“ in:

Bei Ernst Zinn als Handschrift „LAS VI, X“ bezeichnet (s. Zinn 1948b, S. 6)

. • 

–

–

–



Vögel«. • : Der erste Teil („Bäume Lebens“) teilw. mit 

[= „Erster Teil“ 
– [= „Zweiter Teil“ (Kopie)]

Notiz: „Original bei Frau D. Pfeiffer“ [vmtl. 
„Doroth e Pfeiffer“]; Bauchbinde um Notiz: „Photokopien von Blättern aus Lou Andreas

Handschrift. Übersandt Dezember 1952 von Ernst Pfeiffer“. Laut Katalogeintrag handelt es 

→
Ebenso dazugehörig waren die „Anfänge und Fragmente aus dem 

Umkreis der Elegien“ → s. ‚Anfänge und Frag ente / aus dem Umkreis der Elegien‘ / für Lou Andreas

Abschrift „Anfänge und Fragmente aus dem Umkreis der Elegien“ an ihre 

„übrigen“ bzw. überholten Abschriften der 

– vielleicht trifft diese Beobachtung jedoch nur auf den „Ersten Teil“, nämlich die 



„Anfänge und Fragmente aus dem Umkreis der Elegien“ sowie die im Februar 1922 überholten 

„Entstehung“

– –

Zeile mit „ob sie nicht enden vielleicht...“) in

‚Anfänge und Fragmente / aus dem  mkreis der  legien‘ /  ou 

Bei Ernst Zinn als Handschrift „L “ bezeichnet (s. Zinn 1948b, S. 6 u

: • 

• 

–



Onlinekatalog zur Verfügung. Im sogenannten „Bodmer Lab“ befindet sich unter dem Titel 
„Duineser Elegien“ jedoch eine Mappe, die zwar keine Elegien

„Fragmenten aus dem Umkreis“ zugeschickt [s. „Entstehung“]. Wie aus dem Digitalisat hervorgeht, ist die 
Mappe selbst zudem mit folgender Angabe beschriftet: „Material zu: Du
Safe 5“ sowie „Briefumschlag von Lou Andreas
Original beim Manuskript!)“. Zuletzt bestätigte Martin Bircher 2004, dass Bodmer über die Auktion von 

–

„Duineser Elegien“ 
→ Salomé“

Als erstes entstand das Gedicht „Soll ich noch 
einmal Frühling haben“ im Februar 1912 (s. G 26, 1953, S. 668) sowie „Siehe, ich lebe...“ (späterer 
Schluss der „neunten Elegie“) vermutlich im März 1912. Das Bruchstück „Wen aber des Leidens je 

rgriff“ im Frühsommer 1912 in Venedig (s.
395). Die Verse „Oh, daß ihr hier, Frauen, einhergeht“ entstehen noch im selben Jahr, i

4 der „Gegen Strophen“). Im Frühjahr 1913 
entstehen schließlich die Fragmente „Unwissend vor dem Himmel meines Lebens“ und „Was, was 
könnte dein Lächeln mir“; im März 1913 entstehen zudem fünf 

„Bestürz mich Musik“ entsteht in Paris im das Fragment „Ich bins, 
Nachtigall“ (s. SW 426). Die Strophe „Wo wir uns hier, in einander 
drängend, nicht“ entsteht i
zwischenzeitlich zur dritten Strophe von „Liebe der Engel ist Raum“ umgewandelt, dann aber (wie 

→ (s. SW 2, 1956, S. 789). Eine erste Fassung von „Immer 
wieder, ob wir der Liebe Landschaft auch kennen“ entsteht August/September 1914 (s.

→ –
verschenkte diese im Mai 1924 zusammen mit den hier beschriebenen „Anfängen und Fragmenten 
aus dem Umkreis der Elegien“ an ihre Pflegetochter Helene Klingenberg. Klingenberg verkaufte 



„Siehe, ich lebe“ als Schluss der neunten Elegie zuerst 

„Immer wieder, 
ob wir der Liebe Landschaft auch kennen“ (S. 186) erstmals zusammen mit „Bestürz mich Musik…“ (S. 62), 
„Ausgesetzt auf den Bergen des Herzens“ (S. 62 63) sowie (Anonym) „In Karnak war’s…“ (aus der Reihe 
„Au W.“) (S. 113 Almanach: auf das Jahr…, 1923 (1922). 
„Oh, daß ihr hier, Frauen“ in der späteren Fassung der „Gegen Strophen“ 
„Soll ich noch einmal Frühling haben“ (S. 214), „Wen aber des Leidens je der Eifer ergriff“ (S. 215), 
„Unwissend vor dem Himmel meines Lebens“ (S. 223), „Ich bins Nachtigall, den du singst“ (S. 225) und
„Was, was könnte dein Lächeln mir“ 

: Dezember 1919, vgl. „Autograph”. • 
„ “ [/ Rainer Maria Rilke. 

„Alle die Stimmen der Bäche“ enthält (vgl. → „Alle die Stimmen der Bäche)

   

Datierung »Locarno, 1919˙)«. 



– – –

mit dem Titel: »…..Elegie /«



mittig mit dem Titel: »….Elegie | (vielleicht Schluss des Ganzen) | Fragment.« in 

 –
»….. Elegie« [später „Die dritte Elegie“]
»…. Elegie« [später „Die zehnte Elegie“]

–

Widmungsgedicht „Alle die 
Stimmen der Bäche“) 

Volkart, in dem er schreibt: „Und wie dürfte auch jemand diese Arbeiten 
m, Nike, in Ihren Händen sind“ (s.

Zeile mit „ob sie nicht enden vielleicht...“) 

‚Die große  acht und rei  tücke‘ 

vgl. „Entstehung”. • 



  


(……..) Elegie« betitelte Elegie ist später als dritte Elegie in den Zyklus 
eingegangen. • 

arabischen Ziffer „3“ auf dem Titelbl. oben rechts sowie 


 


»Die (……..) Elegie« [später „Die dritte Elegie“]

–

Faksimile der „Ersten Elegie“ in –

1.1920 an Yvonne von Wattenwyl geschickt: „Hier sind sie. Auf 

h hätten“ (s. Chronik, 

„Die große Nacht“ in: Almanach auf das Jahr…
„Duineser Elegien“ in einer Vorzugsausgabe mit 300 Exemplaren (von Gebr. Klingspor in Offenbach a. M. 

–

Bei Ernst Zinn als Handschrift „L“ bezeichnet (s. Zinn 1948b, S. 6)

„Autograph“ und „Entstehung“. • 



• 

• 

• 



[das „e“ ist gestrichen]
schließlich die Angabe: »(Ende der ........ Elegie)«. • 

ausgerichtet) hinter den Bögen mit der „vierten Elegie“, das nicht klar zugeordnet 

• 



–

mit: »rufen, trommeln und plärrn«, statt „werben, trommeln und plärrn“, s. SW 1, 1955, 

„Entstehung“]

• 

zugänglichen Onlinekatalog zur Verfügung. Im sogenannten „Bodmer Lab“ befindet sich unter dem Titel 
„Duineser Elegien“ jedoch eine Mappe, die zwar keine Elegien

„Fragmenten aus dem Umkreis“ zugeschickt [s. „Entstehung“]. Wie aus dem Digitalisat hervorgeht, ist die 
Mappe selbst zudem mit folgender Angabe beschriftet: „Material zu: Du
Safe 5“ sowie „Briefumschlag von Lou Andreas
Original beim Manuskript!)“. Zuletzt bestätigte Martin Bircher 2004, dass Bodmer über die Auktion von 



–

→ 

. Ebenso dazugehörig waren die „Anfänge und Fragmente aus 
dem Umkreis der Elegien“ → s. Anfänge und Fragmente / aus dem Umkreis der Elegien‘ / Lou Andreas

→
→

aus der Hand gegeben, bevor er im Juni 1922 zuletzt noch in der zehnten Elegie das Wort „Weide“ 
gegen „Hasel“ austauschte, nachdem die jüngere Schwester von Nanny Wunderly
darauf hingewiesen hatte, dass es „hängende Weidekätzchen“ (wie es in der zehnten Elegie zuvor 

[s. „Entstehung“]

„Anfänge und Fragmente aus dem Umkreis der Elegien“ an ihre Pflegetochter Helene Klingenberg, 
behielt jedoch die nach der Überarbeitung im Februar 1922 „übrigen“ bz

→

Katharina Kippenberg „die von A. Kippenberg in den 

Salomé gehört“ (s. Schnack, 1963, S. 577). 

Bei Ernst Zinn als Handschrift „ “ bezeichnet

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 



–

„Los“]

• 

• 



oben rechts mit Bleistift foliiert von „Blatt 1“ bis „Blatt 3“.

besonders das „s“.

„s“

Seiten | und diese halbe fünfte.)«. • 

duktus, leichte Ausschweifungen der Endbuchstaben und des „s“,

foliiert von „Blatt 1“ bis „Blatt 3“

»„O Bäume Lebens“…«

Faksimiles, s. auch „Bearbeitungsspuren“ und „Reproduktion“]



• 
s. „Reproduktion“

[s. auch „Autograph“]

rechts mit Bleistift foliiert von „ “ bis „ “

sind sie…«. Alle Bll. mit kl. Einschüben und Korrekturen

| „Subrisio Saltat“«

–

mit Bleistift der Vermerk »Diese Elegie hat sechs Seiten.«. • 



das „s“. • 

ermerk: »Werbung nicht mehr…«. 
das „s“. 



• 

rk: »Mit allen Augen sieht die Kreatur…«

. • 

»„Warum, wenn es angeht…“«. 

„s“, teilw. das „E“ und generell an den Endbuchstaben. • 



„Blatt 1“ bis 
„Blatt 4“ 
„Da ich dereinst …“«. Fast alle S. mit minimalen Korrekturen

das „s“ und generell die 

„Entstehung“]. 

Seiten.)«. • 

│

Faksimile der „Vierten Elegie“ (fälschlicherweise als „Fünf e Elegie“ betitelt und mit 

17) der „Zehnten Elegie“ als Faksimile in:
der „Zehnten Elegie“ in: 13 der „Zehnten 



Elegie“ außerdem in:

Korrektur von „Weide“ in „Hasel“ 
rt Rilke das Buch „Waldbäume und Sträucher“ mit dem 

Vermerk zugesandt hatte, dass es „hängende Weidekätzchen“ (wie es in der zehnten Elegie zuvor 

er „Weide“ gegen „Hasel“ austauschen werde (s. Chronik, 2009, S. 786).

einer beil. maschinenschr. Beschreibung Ernst Zinns „die Handschrift nach 
“

Die „Vierte Elegie“ (fälschlicherweise als „Fünf e Elegie“ betitelt) zuerst als Faksimile in:
„Duineser Elegien“ in einer Vorzugsausgabe mit 300 

vgl. „Entstehung“. • 

Überschrift »Die Folge der „Elegien“ nach den | Anfangs

8., das Nachwort | geschrieben über die Anfügung des | „Fragmentarischen“). | 

| der „Fragmentarischen Stücke“ das Gedicht | „Liebe der Engel ist Raum/“ –



Anfangszeilen, | sogar schon geplant war) | die letzte bleiben soll. | Amen.«. • 

Blättern dar, ggf. ein fliegender Vogel oder Engel. • 

Textes noch die Zeile »Der Verfasser und der Insel=Verlag.«. • 

AK!«. Darunter: »Hs KK 21 | „Nachwort“ | Zu dem geplanten Anhang | 
„Fragmentarisches“ der „Duineser Elegien. | ––

Elegien“ | Z.«.

„Duineser Elegien“ zweiter | Theil)«, ebenfalls in lateinischer 
Schreibschrift und mit schwarzer Tinte. • 



„Fragmentarisches“ enthielt ursprünglich Abschriften, 

Bei Ernst Zinn als Handschrift „ “ bezeichnet (s. Zinn 1948b, S. 

vgl. „Entstehung“. • 
sogenannte „Soglio Buch“ [s. „Entstehung“]

(s. „Provenie z“)

(s. „Provenie z“)



(s. „Provenie z“)

eingerückten Zeile »Verhalt ihn…..«. Auf 

(s. „Provenie z“)

sollte (später: „Gegen Strophen“), s. Zinn, 1948, S. 17]

das „F“ und das „s“). Die Elegie endet auf S. 103 unten mittig mit einem Kreuzchen. 

„ chwärende“ statt „Speicher“, s. SW 1, 

116 und S. 117, vmtl. mit den Zeilen „Wir haben nie, nicht einen einzigen Tag“ bis 
„auf seinen Zustand, rein, so wie sein Ausblick“

das „s“ und das „E“). Unterhalb 



„Weide“) aufgeklebt [s. auch „Entstehung“]

(Casa d’Antonio)  | nell’ • 

. Mit Stempel des „Archivo di Stato Trieste“ unten mittig auf S. 9,

–

und nahm den Platz der zuvor zum Zyklus zählenden „Gegen Strophen“ ein (s. SW 2, 1956, S. 760). 

as endgültige Manuskript der „Duineser Elegien“ wurde Ende Februar 1922 in Muzot 



„Weide“ in „Hasel“ 
Volkart Rilke das Buch „Waldbäume und Sträucher“ mit dem Vermerk zugesandt hatte, 

dass es „hängende Weidekätzchen“ (wie es in der zehnten Elegie zuvor hieß) nicht g
schließt das Antwortschreiben an die Schwester vom 10.07.1922 damit, dass er „Weide“ gegen 
„Hasel“ austauschen werde (s. Chronik, 2009, S. 786).

Fürstin Marie von Thurn und Taxis (neben den Eintragungen in ihr „blaues Buch“
eine Reinschrift der vollständigen Elegien (bei Zinn als „T“, s. 1948b, S. 8). Rilke hat das „alte 
Rechnungsbuch“ (von ca. 1830) wohl im Sommer 1919 in Soglio erhalten

urde, da die zehnte Elegie bereits die „Hasel“ enthält, die Rilke erst im Juli 1922 anstelle von 
„Weide“ eingebracht hatte. Die spätere Fassung der „Fünften Elegie“(Saltimbanques

en der ersten „Fünften Elegie“ 
→

Die „Rilkean “ der Familie Thurn und Taxis gelangten 1997 
„Archivio Tasso“,

Die „Vierte Elegie“ (fälschlicherweise als „Fünf e Elegie“ betitelt) zuerst als Faksimile in:
Die „Duineser Elegien“ in einer Vorzugsausgabe mit 300 

„W …“

→ siehe auch: 

„Wir, in den ringenden  ächten…“ /  ippenberg

vgl. „Entstehung“. • 

Sprache, Kurrentschrift, schwarze Tinte. • 



Gedicht mit dem Titel „Liebe der Engel ist Raum“ entstand am 
seiner ersten Niederschrift vollständig erhalten; „Von den Reinschriften“, berichtet Zinn, „hat der 
Dichter selbst nachträglich die erste und dritte Strophe wieder weggeschnitten und vernichtet“ 

e hier vorliegende ursprüngliche Mittelstrophe „Wir in den ringenden 
Nächten“ ließ er als selbstständiges Bruchstück bestehen. Die dritte Strophe von „Liebe der Engel 
ist Raum“, die dagegen verworfen wur

„Wo wir hier, in einander drängend“ ist es in die 
Sammlung „Anfänge und Fragmente aus dem Umkreis der Elegien“ eingegangen →

→ – „Aus Taschenbüchern und Merkblättern“

Thurn und Taxis wurden 6 Bll. (mit den „Gegen
Strophen“, die von der Saltimbaque
Zinn Vorlage für die Abschrift der „Gegen Strophen“ gewesen sein, die Rilke 1925 in die für 

estimmte Gedichtsammlung „Aus Taschenbüchern und Merkblättern“ 

auftauchen könne: „Im Besitz von Baladine 
Klossowska (mit. von Ernst Zinn)“ (s. Zinn, 1948
Hinweise, dass sich eine Abschrift der „Gegen Strophen“ etwa in der Bodmeriana befindet, wo auch 

vgl. „Entstehung“. • 

„Gegen Strophen“) oben links auf Bl. 2



mit Tinte. • 

4 beginnend mit „Oh, da ihr hier, Frauen, einhergeht“ entsteh
2.1922 in Muzot (s. Schnack, 1963, S. 557). „Das 

1912 schon begonnene, am 9. Februar 1922 ausgestaltete Gedicht sollte zunächst unter die ‚Duineser 
Elegien‘ als fünfte eingereiht werden, bis es dort durch die am 14. Februar 1922 entstandene 
‚Saltimbanques‘ Elegie ersetzt wurde. Am Schluss folgten ursprünglich noch die beiden Verse: ‚Ihr, 
wo alles erblindet, Spiegel des Einhorns‘“ (SW 2, 1956, S. 760). „In der ersten Reinschrift der 

‚ ‘
aber wieder gelöschte Entwurf einer an die Frauen gerichteten Strophe: ‚Oh verwandelt euch nicht! 
   

 wo ihr das Ähnliche tut‘“ (s. SW 6, S.

Die „Sonette an Orpheus“ 
damit beinahe zeitgleich mit dem Abschluss der „Duineser Elegien“. Der erste Teil der „Sonette an 
Orpheus“ wurde nahezu vollständig vom 

„O das Neue
nicht dies“ bereits am 12. „Frühling ist wiedergekommen“

764). Von „Rühmen, das ists!“ „
“

zweite Teil der „Sonette an Orpheus“ 
„Blumenmuskel, der 

der Anemone“ (II,5) und „Rose, du thronende, denen im Altertume“ (II,6). „O Brunnen
gebender, du Mund“ (II,15) wird am 17. –

–
–

„Atmen, du unsichtbares Gedicht!“, 

„Errichtet keinen Gedenkstein…“ (I,5), „Rühmen, das ists!“ und „Wandelt sich rasch auch 
die Welt“ 

eitgleich „Voller Apfel, Birne und Banane“ (I,13), „Wir gehen um mit Blume, 
Weinblatt, Frucht“ (I,14) und „Wartet…das schmeckt…schon ist’s auf der Flucht“ (I,15) in: 



„Aus den Sonetten an Orpheus“ erscheint im Aug
„Da stieg ein Baum. O reine Übersteigung!“ (I,3) (S. 242), „Ein Gott vermags. Wie aber, sag mir, soll“ 

242), „Nur wer die Leier schon hob“ (I,9) (S. 243), „Heil dem Geist, der uns verbinden mag“ 
244), „Sollen wir unsere uralte Freundschaft, die großen“ (I,24) (S. 244) sowie „Wolle die 

Wandlung, sei für die Flamme begeistert“ (II,12) (S. 245) und „Sei allem Abschied voran, als wäre er hinter“ 
„Das Inselschiff“ 

Geburtstag Rilkes „Singe die Gärten…“ (II,21) es ist allerdings weder im „Inselschiff“ noch im „Insel
Almanach“ enthalten,

[→ Sigle: SaO]

„ “ ein passendes Heft zu schicken. Im selben Brief schickt er außerdem „Sei 
allem Abschied voran“ (II,13) (s. Chronik, 2009, S. 773). Eine entsprechende Abschrift konnte auch 

„ “
auch das Sonett „Sei allem Abschied voran“ (II,13) aus „ “

Auktionskatalog handelt es sich um ein Heft mit „Batikmuster in weiß und gold ornamentierte
Umschlag“ mit dem Titel: „Muzot am siebenden März 1922“, da „

ausgeschlagenen Ganzmaroquinkassette mit Titelprägung“

„ an Orpheus“ 
19.05.1922 an Lisa Heise, die Empfängerin der sogenannten „Briefe an eine junge Frau“ (s. Chronik, 
2009, S. 783). Die Abschrift datiert: „Château de Muzot sur Sierre, im May 1922 / RMR.“, das Heft 

„Sieben aus den Sonetten an Orpheus / Abgeschrieben aus dem Manuskript für Lisa Heise“. 
„Da stieg ein Baum“ (I,1), „Ein Gott vermags“ (I,3), „O ihr Zärtlichen“ (I,4), „Nur im Raum der 
Rühmung“ (I,8) sowie „Wir gehen um mit Blume“ (I,14) aus dem ersten Teil; aus dem zweiten Teil 
außerdem „Rose, du thronende“ (II,6) sowie „Blumenmuskel, der der Anemone“ (II,5).

Eine Abschrift des Gedichts „Sei allem Abschied voran“ (II,13) hat Rilke am 20.05.1922 Elisabeth 



Eine undatierte Abschrift der Sonette „Rose, du thronende“ (II,6), „O dieses das Tier“ (II,4) und „O 
Mund“ (II,15), die Rilke „ “

abgeschriebenen Sonette als „X“, „XX“ und „XXX“ angegeben; s. Auk: 1955, L’

1971 eine Abschrift des Sonetts „Sei allem Abschied voran“ (II,13) zum 

Im Deutschen Literaturarchiv Marbach befindet sich ein Korrekturexemplar der „Sonette an 
Orpheus“

– • 

mittig unterhalb der Verse von „Rühmen, das ists!“ ein

Oberhalb des Gedichts „Oh erst dann, wenn der Flug“ auf 

–
– mit XXVI bezeichnet erscheint).«. Bei „Frühling ist wiedergekommen“ handelt 

Das Sonett „Dich 
aber will ich nun, Dich, die ich kannte“ auf S.

• 



XI Sieh den Himmel. Heißt kein Sternbild „Reiter“?

XV Wartet …. das sch eckt …. schon ists auf der Flucht
XIV Du, mein Freund, bist einsam, weil…

Der erste Teil der „Sonette an Orpheus“ wurde nahezu vollständig vom –
das ursprünglich 21. Sonett „O 

Freunde, ist nicht dies“ bereits am 12. „Frühling ist 
wiedergekommen“

764). Von „Rühmen, das ists!“ (I,7) erarbeitet Rilke eine zweite 
Fassung. „Oh erst dann, wenn der Flug“ entsteht am 12.

Rilke schickt das Heft mit dem ersten Teil der „Sonette an Orpheus“ am 

„Frühling ist wiedergekommen“ als Ersatz für „O das Neue, Freunde, ist nicht dies“. 

Handschrift „Sonette an Orpheus“ ein Jahr später als Einzelerwerbung 

„Errichtet keinen Gedenkstein…“ (I,5), „Rühmen, das ists!“ (I,7) und „Wandelt sich 
rasch auch die Welt“ (I,19) zuerst in: 
erscheinen „Voller Apfel, Birne und Banane“ (I,13), „Wir gehen um mit Blume, Weinblatt, Frucht“ (I,14) 
und „Wartet…das schmeckt…schon ist’s auf der Flucht“ (I,15) in:



vgl. „Autograph“ • 

I,18: „Hörst du das Neue, Herr“ auf Bl. 18). Unterhalb de „Frühling ist 
wiedergekommen“ auf Bl. 21 ist unterhalb des Strichs am 

Lied erscheint mir | gleichsam als „Auslegung“ einer merkwürdig | 

dem Sonett „Und fast ein Mädchen wars“ (I,2) außerdem mit einer kl. Tilgung in 
der zweiten Strophe und Bl. 4 mit dem Sonett „O ihr Zärtlichen, tretet zuweilen“ 



Bl. 8 ist unterhalb des Sonetts „Wenige ihr, der einstigen Kindheit Gespielen“ (II,8) 

unterhalb des Sonetts „ “ (II,8) 

„Sei allem Abschied voran“ (II,13) außerdem mit einer kl. Ko
Bl. 19 mit dem Sonett „Tänzerin: o du Verlegung“ (II,18) 

. Auf Bl. 18 mit „Wo, in 
welchen immer selig bewässerten Gärten“ (II,17), Bl. 23 mit „O trotz Schicksal“ 
(II,22) sowie auf Bl. 24 mit „Rufe mich zu jener deiner Stunden“ (II,23) sind leicht 

• 

XI Sieh den Himmel. Heißt kein Sternbild „Reiter“?

XV Wartet … das schmeckt …. schon ists auf der Flucht
XIV Du, mein Freund, bist einsam, weil…



…

–

Faksimile von I,1, „Da stieg ein Baum. O reine Übersteigung“ in:

: Die „Sonette an Orpheus“ entsteh

später ausgetauschte Gedicht „O das Neue ist nicht dies“, sondern als I,2
das Gedicht „Frühling ist wiedergekommen“



 iedchen („Frühling ist wiedergekommen…“) / für 

„Autograph“ und „Entstehung“. • 

ein länglicher Strich mit Tinte. • 

∙

–

ursprünglich 21. Sonett („O das Neue Freunde, ist nicht dies“) (s.

/ „ ei allem Abschied voran…“

vgl. „Entstehung“ • 



• 

Zuerst zusammen mit „Sieh die Blumen, diese dem Irdischen treuen“ (II,14) und „O 
Mund, du gebender, du Mund“ (II,15) in:

vgl. „Entstehung“. • 
Exemplar von „ “ [/ Rainer Maria Rilke. Leipzig: Insel

˙ 
∙

„Oder 
jene“ i



„Aliscamps“ | (bei Arles) aus denen die Blumen | blühen)«

Zeile „Doch meines Herren Hand“: »xx unter 
„meines Herren Hand“
„Herr“ der Dichter gilt.«.

„ “

Zur vierten Zeile („und, wie das Lamm mit dem 
redenden Blatt“) der ersten Strophe des 

Wera’s)«. • 

„Sonette an Orpheus“ mit den handschriftlichen Anmerkungen 



(„ …“)

Aus dem Umkreis der „Sonette an Orpheus“.

 onett („  das  eue, Freunde, ist nicht dies…“) / Wiedemann

– vgl. „Entstehung“. • 

[nicht „ganz“ wie in SG, 1934, S.
Verse unterschrieben mit »Rainer Maria Rilke« in lateinischer Schreibschrift. • 

– –

: Ursprünglich das 21. Sonett des ersten Teils der „Sonette an Orpheus“ und als Teil der 

Chronik, 2009, S. 762). Am 09.02.1922 schließlich durch das „Frühlings Kinderlied“ („Frühling ist 
wiedergekommen…“) ersetzt und von Rilke zu Weihnachten 1923 einzeln veröffentlicht 

„Druckgeschichte“ sowie SW 2, 1956, S. 759

 eil. „Weihnachten 1923. Dichtung aus der  schechoslowakei“

Aus dem Umkreis der „Sonette an Orpheus“.

vgl. „Bearbeitungsspuren“ und „Entstehung“
• 



„s“)
• 

∙

–

be: „

beschlagendem Nebel herunter), trotzdem war dieses Liedchen da, das ich auch in ‚Die Sonette an 
Orpheus‘ einreihe, die e“ (s. B
Briefes] „gegen den 23. Februar 1922“, 

1922: „R. sendet Frau Wunderly das siebte der später doch nicht in den Zyklus der ‚Sonette an 
Orpheus‘ aufgenommenen Sonette“, s. Chronik, 

„ …“

„ anchen ist sie wie Wein…“

– vgl. „Entstehung“. • 

S. 3 beschrieben. Deutsche Sprache, Kurrentschrift, schwarze Tinte. • 
: Initial von „Manche“ leicht verwischt. Eintrag der 



„ …“

→ siehe auch: – „Aus Taschenbüchern und Merkblättern“

„ eigung: wahrhaftes Wort…“ /  ippenberg

vgl. „Entstehung“. • 

ein geradegezogener Strich mit Tinte.• 



„ …“

„ n diesem  aus der  lonay…“ / (Gästebuch  uzot)

vgl. „Entstehung“. • 

„s“). Mittig unterhalb der Verse ein Strich, darunter: »Dem Lehens=Herrn | am 
Ausgang des wunderbar gewährten | Winters 1921/22. | RainerMariaRilke˙«. 

, als „Eröffnung 
“. Ursprünglich waren die Verse „Die Erde ist noch immer 

überschwemmt…“ vorgesehen, die Rilke am 15.12.1921 als Beil. zu einem 
. Der Name „der 

s“ in der zweiten Zeile des Gedichts ist der Name der ursprünglichen Eigentümer von 

 ’ 

 ’ ffrande fanée

vgl. „Entstehung“. • : 1 Bl. [„Papyrus
Papier“]

Der Titel »L’Offrande fanée« steht eher mittig, 

Mit einer weiteren Korrektur im dritten Vers: »d’un
d’aujourd’



das Gedicht „vermutlich um 1922“ (s. SW 2, 1956, S. 944). In KA 

„Erlebnishintergrund“ eine „Blumengabe Rilkes am Altar der Kapelle bei Muzot“ gewesen sei und 

… „ …“

„ hränen, die innigsten “ / für  arguerite  asson

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“ • 
Widmungsgedicht eingetragen auf dem Schmutztitel eines Exemplars „

“ [(Bd. 1) / Rainer Maria Rilke. 

mit »RainerMariaRilke˙« und darunter mittig datiert »(Ende 1922)«. • 

„Permalink“)

„Odette R…“ in



vgl. „Entstehung“. • 

• 

„Schreib vorher noch einmal von Dir und Deinem 
Turm“ (s. BW

an ihn „in einem Päckchen 
sorgfältig geordnet“ 



(„W …“)

vgl. „Autograph“. • 

 
R.M.R.«. Alle Bll. oben rechts foliiert. • 

Tauglichkeit des Gedichts für die Festgabe; zur Entstehung schreibt er: „Ich sah einen jungen Mann 

–, was plötzlich in Anlass überschlug“ (s. Chronik, 

vgl. „Autograph“. • 

Forstinspekteur und Vorsitzender der „Freien Gesellschaft Gleichgesinnter“ in 



mit »RainerMariaRilke˙«. Zwischen d
• 

–

vgl. „Autograph“. • 

–

–



„A …“

vgl. „Autograph“. • 

„ “ [/ Rainer Maria Rilke. Leipzig: Insel

  

–

’

→ siehe auch: – „Tendres Impôts la France“
– „À Liliane“

Qu’est

vgl. „Autograph“. • 



Vorbemerkung: »J’ai noté dernièrement quelques lignes de poésie | qui me sont 
venues en français; il y en a que j’aime, | sans prétendant pour cela que ce soir du 

müde | sind vom ‚patronierten‘ | Ball!)«. In die linke Ecke ist diagonal noch ein 
• 

–

Gemeinsam mit anderen Gedichten wurde „Qu’est
Mages“ in ein kleines Heft übertragen und am

französischsprachiger Gedichte „Tendres Impôts la France“. 

„Qu’est ce que les Rois Mages“ erschien erstmals in:

(„ …“)

→ siehe auch: – „ “

: „Heute schrieb ich, um eine Probe zu machen, dass ich, 

jet in beiden Sprachen“ (s. Chronik, 2009, S. 866) (Standort: Unbekannt).



(„ chwung und Form…“) 

2.1924. • 

 
Mit einer kl. Tilgung. • 

: Das Gedicht entstand in engem Zusammenhang mit dem Gedicht „Corne 
d’abondance”. Eine erste Abschrift des Gedichts schickte Rilke an Baladine K : „Heute 

cela va vous amuser, les deux textes, si differents! La version allemande (Füllhorn) j’ai dédié à 
Hofmannsthal pour son cinquantenaire. Qu’est
d’abondance…” (Rilke an B

t entstand vermutlich im Zuge der geplanten Veröffentlichung im „Insel
Almanach“.

Almanach: auf das Jahr…, 1927 (1926),  . 11

„ …“

„ i la langue ne tout retient…“ / für  ia du  almarana

vgl. „Entstehung“. • 
für Pia di Valmarana auf dem Schmutztitel eines Exemplars der „

“ [/ Rainer Maria Rilke. Insel

∙
Titelbl. unterhalb von „Duineser Elegien“ außerdem von eigener Hand mit 

–



–

→ siehe auch: – „Aus Taschenbüchern und Merkblättern“

vgl. „Autograph“. • 
„ “ [/ Rainer 

Verse unterzeichnet mit »RMR˙« und 

wurde aber „im November 1925 in die handschriftliche Sammlung ‚
‘ aufgenommen“ (s. Chronik, 2009, S. 862 → – „Aus 



Taschenbüchern und Merkblättern“

(s. „Autograph“)

‚ ‘

einer „Berliner 
“ auch

Ein Exemplar der „Duineser Elegien“

Zusammen mit „Da sich das geflügelte Entzücken“ und „
“ erstmals in:

Ernst Zinn gibt in SW 2 noch zwei Entwürfe wieder („Einmal kam die Frau, die reiche“ und „Ach, 
sie versank, sie versank“). Möglicherweise handelt es sich um die in der Abschrift für Kippenberg 

vgl. „Entstehung“. • 

 
it einer minimalen Korrektur in „Da

die Früchte beschrieb…“. • 



: „Prélude“ und die erste Reihe mit 

„Da ich 

– –
erweisen. Ihm […] sei hier vielleicht ein Spielplatz, eine Erholungsstunde“ vorbereitet (s. B

(„ …“)

→ siehe auch: – „ “

(„ ärte schwand…“) 

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 



• 

Angabe: „gegen den 20. Februar 1924“, s. SW 2, 1956, S. 894
Veröffentlichung im „Insel Almanach“ für zusammen mit „Spaziergang“, 
„Eros“, „Der Magier“ und „Vergänglichkeit“ als Beilage zum Brief vom 19.

Almanach: auf das Jahr…, 1925 (1924),  . 106

(„F …“)

→ siehe auch: – „Aus Taschenbüchern und Merkblättern“

(„Flugsand der  tunden…“) 

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 

Tinte. Ohne Überschrift „Vergänglichkeit“. • 



auch SW 2 mit der Angabe: „gegen den 20. Februar 1924“, s. SW 2, 1956, S. 894
Veröffentlichung im „Insel Almanach“ für zusammen mit „Spaziergang“, 
Eros“, „Der Magier“ und „Vorfrühling“ als Beilage zum Brief vom 19.

„Flugsand der Stunden“ als Nr. 42 

Almanach: auf das Jahr…, 1925 (1924),  . 106

(„ …“)

→ siehe auch: – „ “

(„ chon ist mein  lick…“) 

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“ • 

Überschrift „Spaziergang“. • 

S. 873). Abschrift zur Veröffentlichung im „Insel Almanach“ für 
zusammen mit „ “, Eros“, „Der Magier“ und „Vorfrühling“ als Beilage 



„Schon ist mein Blick am Hügel“ als Nr. 43 

Almanach: auf das Jahr…, 1925 (1924),  . 105

(„ …“)

Die Chronik gibt außerdem an, dass Rilke die beiden „Magier“

(„ r ruft es an…“)

„Autograph“ und „Entstehung“. • 

Schreibschrift, sonst Kurrentschrift, deutsche Sprache, schwarze Tinte. • 

as Gedicht aus den Strophen „Erfahren in den flutenden Verkehren“ 

„Er war gehorsam bis hinein ins Weigern“ 
Bruchstück „So bindet er die Kräfte

die sich weigern“ entstanden das Gedicht „Der Magier“ in der endgültigen Fassung
„12.II (um Mitternacht)“

französische Gedicht „Le Magicien“
3.1924 zusammen mit „Vorfrühling“, „Spaziergang“, „Eros“, und „Vergänglichkeit“ 

„Flugsand der Stunden…“) an 



Zusammen mit „Vorfrühling“, „Spaziergang“, „Eros“ und „Flugsand“ (
„Vergänglichkeit“) erschienen in: Almanach: auf das Jahr…, 1925 (1924),  . 105

(„ …“)

(„ asken,  asken…“) 

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 

Tinte. Oben mittig die Überschrift »Eros«. • 

„Eros“ (vom 15. 2.1924) entstanden. Abschrift zur Veröffentlichung im „Insel Almanach“ 
zusammen mit „Vergänglichkeit“, Eros“, „Der Magier“ und 

„Vorfrühling“ als Beilage zum Brief vom 19.
heißt es „Mitte Februar“, s. SW 2, 1956, S. 894



Zusammen mit „Vorfrühling“, „Spaziergang“, „Der Magier“ und „Flugsand“ (
„Vergänglichkeit“) erschienen in: Almanach: auf das Jahr…, 1925 (1924),  . 105

(„ …“)

(„ icht so sehr der neue  chimmer tats…“) 

vgl. „Autograph“ und „Entst ung“. • 



»/Muzot, am 2. März 1924/«. • 

5.1924. Die zugehörige Strophe „Wie sich die gestern noch stummen…“ entsteht zwischen dem 



928). Vermutlich entstand als erstes das Gedicht „Reste tranquille“ und etwa um den 01.05.1924 
dann „Comment encore reconnaître“ (s. SW 2, 1959, S.930; KA Supp., 2003, S. 444

→ siehe auch: – „Tendres Impôts la France“
darin: „Reste tranquille“

„ “ mit der Überschrift: „A Mademoiselle Valéry / pour son album“ mitgegeben 

 orne d’Abondance („Ô belle corne…“) /  ippenberg

„Entstehung“. • 

Betitelt mit »Corne d’Abondance«. Unterhalb des Gedichtes mittig ein brei
geradegezogener Strich mit Tinte. • 

: Am 11.02.1924 unmittelbar vor dem deutschsprachigen Gedicht „Das Füllhorn“ in 



‚ rintemps‘ [  ] („ ’est la sève qui tue…“) / für  arie 

vgl. „Autograph“. • 

den Zyklus ‚Printemps‘ aufgenommen]

das vorliegende Gedicht als das erste aus dem Zyklus „Printemps“ 

Entstehungsdatum und nimmt auch eine andere Reihenfolge der Gedichte „Printemps“ vor
der vorliegende Autograph Rilkes beschreibt: Während hier das Gedicht mit „II“ beziffert ist, wird 
es in SW 2 als Nummer „IV“ aufgeführt (s. SW, 1956, S.

„ …“

„ chon bricht das Glück…“ / 

„Autograph“ und „Entstehung“. • 

»im Maÿ 1924«. • 



heißt es: „Hier hat sich nach viel zu vielem Regen, die Sonne verständlich gemacht: seit zwei Tagen 
gilt nur sie; die beiliegenden Verse handeln von diesem Fortschritt“
SW 2 datiert auf „Mitte Mai 1924“, s. SW 2, 1956, S. 895

(„W
…“)

(„Wie steht er da…“)

„Autograph“. • 

∙ • 

–

(s. „Autograph“)



Almanach auf das Jahr…, 1952 (1951),  .

vgl. „Entstehung“. • 

für die dritte Strophe des ersten Gedichts „Arbre qui, de sa place…“ (s. SW 2, 1956, S. 800)

vgl. „Autograph“. • 

 
 ’ ’ ’ 
RMR˙«. Gedichte beziffert oben mittig von I

 Muzot«. • 



Arbre qui, de sa place…

–

„Le Noyer“. Die Gedichte wurde

„ …“

→ siehe auch: – „ “

„ eitres Geschenk von den kältern…“ / 

vgl. „Autograph“. • 

einseitig beschrieben. Deutsche Sprache, Kurrentschrift, schwarze Tinte. • 

mit den Worten: „Hier wieder ein 
kleiner Beitrag zu der Reihe des Jahreszeitlichen“ (

as Gedicht ist anschließend nicht im „Insel Almanach“ 



verfasst, das neunte Stück („Sterne, Schläfer und Geister“) entstand Anfang August auf Muzot 

„Falter, über der Kirchhof Mauer“ am 01.07.1924, Nr. II. „Tote Mahl“ („Unsere Türen schließen 
sehr fest“) am 13.07.1924 und die weiteren Nr. III „Kennst du das, da Laubwerk“

„Wir könn en wissen“, Nr. V. „Unstete Waage des Lebens“, Nr. VI. „So leise wie der Druck von 
deiner Hand“ sowie das dreiteilige Nr. VII. „Das (nicht vorhandene) Kindergrab mit dem Ball“
(„Von diesen Kreuzen keins“, „Du warst imstand und warfst ihn weit hinein“ und „Wir werfen 
dieses Ding, das uns gehört“) und Nr. VIII. „Das Spiel, das man sich an die Bäume stellt“

1924. Nr. IX. „Sterne, Schläfer und Geister“ entstand schließlich Anfang 

die Einzelveröffentlichung von „Toten Mahl“, das im Rahmen des Briefwechsels mit 

→ siehe auch: – „ “

(„ nsere  üren schließen sehr fest…“

vgl. „Autograph“. • 

ierung oben mittig von eigener Hand. • 

: Als zweiter Teil des kleinen (vierteiligen) Gedichtzyklus „Im Kirchhof zu Ragaz 
iedergeschriebenes“ entstanden



; zu den sog. „Prätexten“ s. S. 519

Das Gedicht „Chemins qui ne mènent nulle part“ zusammen mit „Parzival“ (S. 2), „Die 
“ (S. 3), „Die Witwe“ (S. 4), „Frühling“ (S. 5) und „Grabschrift“ („Es war ihm nichts gemeinsam“) 

„Chemins qui ne mènent nulle part“ und „Ici la terre est entourée“ in:
„Le clocher chante“ (S. 403), „Petite Cascade“ (S. „Pays, arrêté à mi chemin“ (S.

404), „Rose de lumière, un mur qui s’effrite“ (S. 405), „Douce courbe le long du lierre“ (S. 405), „Pays 
silencieux dont les prophètes se taisent“ (S. 405), „O bonheur de l’été: le carillon tinte“ (S. 406), „L’
tourne autour du pivot“ (S. 406), „Quel calme nocturne, quel calme“ (S. 407), „Avant que vous comptiez 
dix“ (S. 407), „Chemin qui tourne et joue“ (S. 408), „Après une journée de vent“ (S. 408), „Comme tel 
qui parle de sa mère“ (S. 408), „Voici encore de ’ ’argente“ (S. 409), „Le long du chemin 
poussiéreux“ (S. 409), „Les tours, les chaumières, les murs“ (S. 410), „Vent qui prend ce pays comme 
’artisan“ (S. 410) und erneut „Chemins qui ne mènent nulle part“ (S.

erschien erstmals geschlossen als Anhang des Bandes „Vergers“: 

Muzot, Sommer 1924. • 
Goldprägung „LES QUATRAINS VALAISANS   RILKE“ und goldener 

  
– 

–XXXII. • 





 ’




 ’

 ’ ’
 ’


 ’












 ’ ’





 ’
 ’



Das Gedicht „Chemins qui ne mènent nulle part“ zusammen mit „Parzival“ (S. 2), „Die 
Tauben“ (S. 3), „Die Witwe“ (S. 4), „Frühling“ (S. 5) und „Grabschrift“ („Es war ihm nichts gemeinsam“) 

„Chemins qui ne mènent nulle part“ und „Ici la terre est entourée“ in:
„Le clocher chante“ (S. 403), „Petite Cascade“ (S. 404), „Pays, arrêté à mi chemin“ 

404), „Rose de lumière, un mur qui s’effrite“ (S. 405), „Douce courbe le long du lierre“ (S.
„Pays silencieux dont les prophètes se taisent“ (S. 405), „O bonheur de l’été: le carillon tinte“ (S.



„L’année tourne autour du pivot“ (S. 406), „Quel calme nocturne, quel calme“ (S. 407), „Avant que 
vous comptiez dix“ (S. 407), „Chemin qui tourne et joue“ (S. 408), „Après une journée de vent“ (S.
„Comme tel qui parle de sa mère“ (S. 408), „Voici encore de ’ ’ “ (S. 409), „Le long du 
chemin poussiéreux“ (S. 409), „Les tours, les chaumières, les murs“ (S. 410), „Vent qui prend ce pays 

’artisan“ (S. 410) und erneut „Chemins qui ne mènent nulle part“ (S.

Gedichten erschien erstmals geschlossen als Anhang des Bandes „Vergers“:

: Muzot, Herbst 1924. • 
 ∙ 








 
»RMR˙«. Unter dem letzten Gedicht auf S. 74 der 

Eintrag »/ Écrit en automne 1924 /«. • 
OUE∙257
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 Ce ciel qu’avaient contemplé 


 Au ciel, plein d’attention 


–

: „Um diese Verse 

so ein Bändchen sorgfältig eingetragen“ (

’

Das Gedicht „Chemins qui ne mènent nulle part“ zusammen mit „Parzival“ (S. 2), „Die 
Taube“ (S. 3), „Die Witwe“ (S. 4), „Frühling“ (S. 5) und „Grabschrift“ („Es war ihm nichts gemeinsam“) 

„Chemins qui ne mènent nulle part“ und „Ici la terre est entourée“ in:
„Le clocher chante“ (S. „Petite Cascade“ (S. 404), „Pays, arrêté à mi chemin“ 

404), „Rose de lumière, un mur qui s’effrite“ (S. 405), „Douce courbe le long du lierre“ (S.
„Pays silencieux dont les prophètes se taisent“ (S. 405), „O bonheur de l’été: le carillon tinte“ (S.
„L’année tourne autour du pivot“ (S. 406), „Quel calme nocturne, quel calme“ (S. 407), „Avant que 
vous comptiez dix“ (S. 407), „Chemin qui tourne et joue“ (S. 408), „Après une journée de vent“ (S.
„Comme tel qui parle de sa mère“ 408), „Voici encore de l’ ’argente“ (S. 409), „Le long du 
chemin poussiéreux“ (S. 409), „Les tours, les chaumières, les murs“ (S. 410), „Vent qui prend ce pays 

’artisan“ (S. 410) und erneut „Chemins qui ne mènent nulle part“ (S.

Gedichten erschien erstmals geschlossen als Anhang des Bandes „Vergers“:



„ …“

„ au qu se presse, qui court…“

vgl. „Entstehung“. • 

Tinte. Oberhalb und unterhalb der Verse je mittig ein Kreuzchen. • 

könnte die vorliegende Handschrift zur Sammlung „Gedichte auf Französisch / copie 2“

„La Dormeuse“ („Figure de femme, sur son sommeil…“) und „Salut! 
grain ailé qui s’envole vers“ als erste Veröffentlichung von französisch

Verfasserangabe als „Rainer Maria Rilkie“]

„ …“

„Aus dem Umkreis: Nächte“

→ siehe auch: – „Aus Taschenbüchern und Merkblättern“

Laut Chronik sendet Rilke die drei Gedichte „Handinneres“, „Schwerkraft“ sowie „Nacht, o du in 
Tiefe gelöstes“ im Februar 1925 an Paul Thun zur Veröffentlichung in der „Europäischen Revue“ 

(s. „Druckgeschichte“) 



„ acht, o du in  iefe gelöstes…“ / für  anny Wunderly

vgl. „Autograph“. • 

der Verse unten links der Vermerk »(2. und 3. Oktober)«. • 

04.10.1924 mit den Worten: „Noch ein Nacht

‚Rosenbusch‘ steht“ als Briefbeil. zu einem Brief an Nanny Wunderly

„Handinneres“, „Nacht du in Tiefe gelöstes…“ und „Schwerkraft“ in:

„G …“

„Gieb mir, oh  rde, den reinen  hon…“ / für  anny Wundely

vgl. „Autograph“ und „Bearbeitungsspuren“. • 

„s“). Über 



mit roter Tinte. • 

„ iterarische  eil.“ vom 16.01.1927
 olkart […] zugeeignet von  d.  orrodi. Zürich:  rivatdr. d.  euen Zürcher Zeitung, 

„Gieb mir, oh  rde, den reinen  hon…“ / für  anny Wundely

vgl. „Bearbeitungsspuren“. • 

das „s“). • 



(s. „Bearbeitungsspuren“)

„ iterarische  eil.“ vom 16.01.1927
 olkart […] zugeeignet von  d.  orrodi. Zürich:  rivatdr. d.  euen Zürcher Zeitung, 

 arcisse („ ntourée de son bras…“)

vgl. „Entstehung“. • 

Strich mit Tinte. • 

–

Gemälde „Narziß und Echo“ für Rilke im Louvre kopiert hatte (s. SW 2, 1956, S. 941; KA Supp., 



(„ …“)

 aix („ ous avons intacte la face…“) /  rincesse  arguerite de 

vgl. „Autograph“. • 
„ “ 

–

»(en Février 1925)«, unten rechts unterzeichnet mit »R˙«. • 

Edition gebräuchliche Titel „La Paix“ kommt.

(„ 
…“)

À  arie  aurencin („ omme dans les cartes de géographie…“)

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 
Sonderdruck aus „ “ [/ Cahiers trimestriels publiés par les soins de Paul 

–
Gedichte „La Dormeuse“ („Figure de femme, sur son sommeil…“) und „Eau qui se presse, 
qui court“, „Salut! grain ailé qui s’envole vers“; Verfasserangabe als „Rainer Maria Rilkie“ 

„La Dormeuse“ auf S. 3. Französische



unterzeichnet mit »RMR˙«. Am rechten unteren Seitenrand mit blauer Tinte der 

t »R˙«. • 

(s. „Autograph“)

vgl. „ “. • 

oben mittig mit der Überschrift »Ô Lacrimosa…..«, rechts darunter
»Für Ernst Křenek«, darunter etwas nach rechts versetzt
1925)«, darunter erneut etwas vesetzt: »RainerMariaRilke˙«. Neben der Widmung 



• 

als „Trilogie zu einer 
zukünftigen Musik“ (s. SW 2, 1956, S. 182).

auf „einem Bleistift Blatt“ und berichtet von seiner Krankheit (s. Chronik, 2009, S. 1038). Die 
„Dichter als kleine Gegengabe“ 

„Druckgeschichte“)

…  p. 48. Gesang und  lavier. 

: „Drei Gedichte von Rainer Maria Rilke. Für eine hohe Stimme mit 
Klavierbegleitung“, s. Hünich, 1935, S. 100]



(„D …“)

 usik („Die, welche schläft…“) / für  orenz  ehr

vgl. „Entstehung“. • 

Titelvermerk »Rainer Maria Rilke˙ 
 Musik«. Bl. 3 unterschrieben mit »RainerMariaRilke˙«, darunter die 

Datierung »/Muzot, im Dezember 1925/« (mit einer ausschweifenden „5“). S. 1 
oben mit einem kl. schwarzen, verwischten Tintenstrich. • 

den „Duineser Elegien“) für den Cellisten Lorenz Lehr niedergeschrieben (s. SW 2, 1956, S. 779 und 

„Duineser Elegien“ handelt, ein Irrtum, was aber unwahrscheinlich ist, da auch Klaus. W. Jonas die 

: Klaus W. Jonas berichtet, die Widmungsverse in den „Duineser Elegien“ hätten sich 

(s. „Autograph“)

„D …“

„Die  ogelrufe fangen an zu rühmen…“ / für Anita  inn

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 
: Widmungsgedicht in ein Exemplar von „

“ [/ Rainer Maria Rilke. Leipzig: Insel



unterzeichnet mit »RMR˙«. 
Widmung „wie hinter Masken“ statt „wir hinter Masken“, außerdem abweichende 

e, vgl. auch „Provenienz“]

spezifische Neuerwerbungen der Bibliothek wurden bis Ende 1999 zu „R.A.“ 

mit dem Zusatz „G“ trägt, kam es vmtl. als Geschenk nach Marbach und wurde anschließend in die 
(s. „Bemerkung zum Standort“)

„Fensters“ kreist, zu veröffentlichen. Rilke mit dem Beitrag der Gedichte, zu denen Baladine die 



Laut Chronik wird das Gedicht „Il suffit que, sur un balcon“ zusammen mit den 

weitere Gedichte aus dem Gedichtkreis (ebenso wie „Il suffit que, sur un balcon“) in der 

„ l suffit que, sur un balcon…“ / für  aladine  lossowska

vgl. „Entstehung“. • 

Strophen. Unterhalb der Verse mittig ein kurzer Strich mit Tinte. • 

–

: „Il suffit que, sur un balcon“ entsteht wohl Anfang April 1926 in Val

(„ …“)

 e  hrist  essuscité („ omment rester avec ce corps…“) / für  anny 

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 

–
Zeilen unterschrieben mit »R˙«, darunter mittig das Gedicht. Unterhalb der Verse 

1er avril 1926)«, daneben ein geradegezogener Strich mit Tinte. • 



(s. „Autograph“)

„ …“

„ out bouge, tout se soulève…“ / für  alli  orstmann

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“ • 

unterzeichnet mit »RMRilke˙«. Das Postskriptum bezieht sich auf das auf S.
folgende Gedicht: »Ich habe die letzten Tage ein paar leichtsinnige | „Oster=Eier“ 

en schicke, als Beweis für die ….. 

ein offensichtlich unbeabsichtigter diagonaler Strich mit blauer Tinte. • 



dem 04.04.1926. Es gibt jedoch auch Datierungen auf „etwa“ 02.04.1926 (s. SW 2, 1956, S.

„ …“

„ n a lu les tulipes…“ 

vgl. „Entstehung“. • 

X Bl. [„Papyrus Papier“] mit dem Gedicht auf Bl. X. Französische Sprache, 

alb der zweiten Strophe mittig zwei Kreuzchen. • 

–

: Laut SW 2 vermutlich zwischen den beiden Gedichten „Sanglot, sanglot“ und „Ce jour 
je suis d’humeur fenestrière“ (aus dem Umkreis von „Les Fenêtres“) Mitte April bzw. „vor dem 

“

Die Anmerkung in SW 2, in der das Entstehungsdatum „vor dem 19. April“ vermutet 



„ …“

„ on nahendem  egen fast zärtlich…“ / 

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“
. • 

Papier, einseitig beschrieben. Deutsche Sprache, Kurrentschrift, blaue Tinte. • 

Anton Kippenberg geschickt, darin heißt es: „In der Beilage ein pa

en)“ (s. B

„À …“

Widmung in „Vergers“ (

„À ces moments si beaux…“ / für  sabelle  rümpy

vgl. „Autograph“. • 
Isabelle Trümpy auf dem Titelbl. einer Ausgabe der „ “ [/ Rainer Maria 

’

Unten links der Vermerk »/ Ragaz, ce 21 Juilette 1926 /«, unterschrieben mit »R˙«.

–



el „L’Attente. 
C’est la vie au relenti…“ (s. Chronik, 2009, S. 1016).

„Permalink“)

T. „Die Sahle von Salenegg“; Incipit: „Einstands pflanzten sie die Waggen Weide…“

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 

im August 1926«, unten rechts unterschrieben mit »RMR˙«. Der gesamte 
das „s“). S. 2 

oben links foliiert als »II«. • 



Vespasian von Salis) im Brunnenhof von Salenegg, „die sich durch eine aus der Krone durch den 

hatte“ (s. SW 2, 1956, S. 780). Neben dem Gedicht hatte Rilke zuvor auf S. 6 des Gästebuchs die 
Worte eingetragen: „Nach zwei Jahren ist mir der Wunsch Salenegg zu besuchen, in Erfüllung 

dass ich nun, am 4. August 1926, dankbar, dieses geräumige und häusliche Buch einleiten darf?“ 

„Bünderischen Monatsblatt“ publizieren zu dürfen
sagte zu und bemerkte zu den Fahnen: „Ein paar Druckfehler habe ich angemerkt, die zweite Zeile 
vom oberen Blattrand lautet in der Notierung, wie ich sie in meinem Taschenbuch finde: ‚d
Baum verbündete Geschlecht‘. Dawider ergäbe ihre andere Les
recht starken und eigenthümlichen, dieses: ‚das de Baum verkündete Geschlecht‘… Ich bin 
geneigt diesen Text (warum nicht?) zu acceptieren“ (s. Schnack, 1970, S. 119).

Zürcher Zeitung, (1926) erste  onntagsausg.  r. 1626 vom 10.10.1926,  l. 3 („ iterarische 
 eilage“)

„ …“

Briefen an den Grafen Karl Lanckoroński im Archiv der Nachkommen Rilkes befindet (s. Zinn, 1939, 

„ icht Geist, nicht  nbrunst wollen wir…“ / für  arl  anckoroński

vgl. „Autograph“. • 

»Geschrieben für | Karl Grafen Lanckoroński | (Ragaz, geschrieben am 10 August 
1926).«, darunter ein Strich. Die erste Zeile »„Nicht Geist, nicht Inbrunst wollen w
| entbehren“:« in Anführungsstriche gesetzt und mit etwas größerer Schriftgröße 

∙« • 

Rilke/Lanckoroński) Autogr. 616/21

–

: Datiert auf den 10.08.1926 als Geschenk für den Grafen Karl Lanckoroński. Dieser hatte 
Rilke vor seiner Abreise aus Ragaz einige eigene Verse übersandt, darunter die Zeile „Nicht Geist, 



nicht Inbrunst wollen wir entbehren“. Anknüpfend an diese Zeile entwarf Rilke auf dem erhaltenen 

: Ernst Zinn schrieb 1939 in „Dichtung und Volkstum“ über die Verse: „Nach Rilkes 

geschickt hat, mit einem Briefe, worin er genau die Entstehungsgeschichte des Gedichts erzählte“ 

Zusammen mit „Da sich das geflügelte Entzücken“ und „Die Frucht“ erstmals in:

„ ’ ’ …“

„ ’est déjà trop osé, quand il faut dire: j’aime…“ / für Jean

vgl. „Autograph“. • 

(„Beautés de la Provence“. Paris: 
, unterschrieben mit »RMRilke˙« Dem Gedicht auf S. 3 ist als 

»RMR˙«



„W …“

„Wie waren  ie im  echt…“ / für Alice  ürer

vgl. „Entstehung“. • 
Alice Bürer eingeschrieben in ein Exemplar von „ “ [/ von 

˙

dem sie ihn bittet, ihr eines seiner „für das Volk bestimmten Werke“ zum Lesen zu geben. Rilke bat 

„Das Buch der Bilder“ und ein Exemplar seines „Cornet“ mit einer Widmung vom 28.08.1926 in der 

vgl. „Autograph“. • 

ilke˙«, mit einem stark verschnörkelten 



Familiennamens und einem kurzen Schmuckstrich über „Maria“. Der Endstrich 

auch „Entstehung“)

vorangestellt. Die Verse beginnen mit »…….Wenn ich sein Aug’ ’
letzten Zeile der ersten Strophen von „Man brächt’s am Besten vor den 

Richter“ auf S. 7 ist »heil’ge Pflicht« unterstrichen. •

24.03.1896 und mit dem (‚alten‘) Siegel Rilkes auf rotem Siegellack. Unten auf S. 8 

e. Teil der Bestandsnummer, s. „Standort“]

»…….Wenn ich sein Aug’, das helle, schau’
»Man brächt’s am Besten vor den Richter«

Zeitung „Bohemia“, wodurch Rilke auf sie aufmerksam wurde und versuchte, sie postalisch für 

kreierten Rolle des „Schlosspoeten“ (s. Chron

Widmungsexemplars von „Traumgekrönt“ (s. B LvO, 1945, S. 9). Die Verse „Diese Lichter, 



feuertrunken“ scheinen bereits vor dem Brief an Láska van Oestéren für die Operetten
Karczag verfasst worden zu sein, die mit dem späteren Leiter des „Theaters an der 

Wien“, Wilhelm Karczag, verheiratet war. Ebenfalls entstand die Improvisation „Wenn ich sein 
’ ’“ bereits vor dem 23.03.1896. Wie Rilke im Brief an van Oestéren 

des „Amy Lowell Fund“ von der Houghton Library erworben „Permalink“)

Weinberge „Villa Gröbe“, 20.07.1896, vgl. „Autograph“ und 
„Entstehung“. • 

Weinberge „Villa “. | 20. 

„Weiß nicht, was ich preisen soll...“, die mit einem Schmuckstrich (einem 



«. • 

e. Teil der Bestandsnummer, s. „Standort“]
rückseitig mit dem (‚alten‘) Siegel Rilkes auf rotem Siegellack. 

sich das Gedicht „Maudit printemps...“ sowie die beiden folgenden Gedichte vermutlich auf drei 

des „Amy Lowell Fund“ von der Houghton Library erworben „Permalink“)

[„Ich sah dem 
Sonnenstäubchenspiele…“ hier als eigenständiges Gedicht aufgeführt, s. S. 525]

Weinberge „Villa Gröbe“, 28.07.1896, vgl. „Autograph“ und 
„Entstehung“. • 



S. 1 links oben datiert auf »Weinberge „Villa Gröbe“ | 28. Juli«

–

’

dankschuldigen | Schlosspoeten:«. • 

„Standort“]



des „Amy Lowell Fund“ von der Houghton Library erworben „Permalink“)

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 

–



Handküsse | u Empfehlungen«. • 

der Bestandsnummer, s. „Standort“]

besonders den „Meisterwerken“. Auch sieht er Gemälde von Hermione von Preuschen. Zu 
einzelnen Bildern haben sich außerdem Verse wie „Asraël“ erh

des „Amy Lowell Fund“ von der Houghton Library erworben „Permalink“)

Eine weitere Fassung von „Hast du starke Schmerzen?“ aus dem Brief vom 26.04.1897 wurde laut 
SW 3 im damals geführten „Skizzenbuch“ überliefert. SW 3 datiert den Eintrag im „Skizzenbuch“ 



vgl. „Autograph“. • 

beworbenen „Hotel Victoria“ in Bozen verwenden, s. „Wes Farbe 
die Fahne auch hat…“]

. Es folgen zur Mitte hin abgesetzt die Verse »… 

∙

Weisen«) und einem »≠« mittig unterhalb der zweiten Strophe. S. 7 

•

»… und komm



: Laut Datierung des Briefes entstanden „…und kommst du einst mein Mädchentraum“ 
und „Poppé, fahr zu“ am 28.03.1897, „Immer ist mir, da die leisen“ am Tag darauf am 29.03.1897. 
(SW 1 datiert auch „Poppé, fahr zu“; s. SW 1, 1955, S. 840), „…und kommst du einst mein 
Mädchentraum“ in SW 3 dagegen auf dem 28.03.1897 (s. SW 3, 1959, S. 950)]. 

Göschel 1924 zu dessen Geburtstag ein Exemplar des „Buchs der Bilder“, in welches sie eine 
Postkarte Rilkes mit dessen Gedicht „Blühen blaue Enziane“ eingeklebt hatte. Währe

’

beinhaltet außerdem das Umschlagblatt von Rilkes Dramenmanuskript „Höhenluft“ mit 

’

„…und kommst du einst mein Mädchentraum“ in SW 3 als zweiter Teil des Zyklus 
„Venedig I III“ „Fahrt“ in: . „Poppé, fahr zu“ in SW 1 als dritter Teil des 
Zyklus „Venedig I IV“ und „Mein Ruder sang“ in: „Immer ist mir, da
leisen“ ebenfalls in SW 1 als zweiter Teil des Zyklus „Venedig I IV“ in:
abweichende Strophenreihenfolge und den abweichenden Titel von „Poppé fahr zu“ ist es denkbar, da

vgl. „Autograph“. • 

»Wegwarten« (mit Tinte durchgestrichen), oben rechts mit dem Aufdruck „Rainer 
Maria Rilke“. Neben dem Aufdruck »Wegwarten« datiert auf: »Sonntag, am 25. 
April 1897«. Die Verse »Mais j’ai raison« etwas nach rechts eingerückt und

„Bearbeitungsspuren“)
Zeile »Da haben Sie „Höhenluft“.« 

von seiner Lektüre des Prosawerks „Frau Marie Grubbe“ 

gnädig dem Schaffen, dem Leben und | dem Träumen | Ihres RenéMaria˙« mit 
einem Schmuckstrich über dem Namenszug und einem verschnörkelten „R“. 



•

Mais j’ai raison. Je veux rendre

Widmungsgedicht des Dramas „Höhenluft“ mit dem Titel „Viele müssen mühsam 
empor“].

: „Er war ein einsamer Dichter“ zuerst eingetragen in ein Exemplar von „Frau Marie 
Grubbe: Interieurs aus dem siebzehnten Jahrhundert“ [/ von Jens Peter Jacobsen. Nach dem 

J.)]. „Rilke besaß 

Paula Becker“ (s. SW 3, 1959, S. 826 sowie Chronik, 2009, S. 66). „Mais j’ai raison“ ist vermutlich 

zugleich das Manuskript seines Einakters „Höhenluft“.

Göschel 1924 zu dessen Geburtstag ein Exemplar des „Buchs der Bilder“, in welches sie eine 
Postkarte Rilkes mit dessen Gedicht „Blühen blaue Enziane“ eingeklebt hatte. Währe

’

einhaltet außerdem das Umschlagblatt von Rilkes Dramenmanuskript „Höhenluft“ mit 

’

„Mais j’ai raison“ zuerst in: „Er war ein einsamer Dichter“ 
„An Jens Peter Jacobsen“ in:



„Autograph“. • 

∙
dem Namenszug. • 

: Die vorliegende erste Fassung von „Hast du starke Schmerzen?“ entstand wohl 
– – wurde im damals geführten „Skizzenbuch“ 

Göschel 1924 zu dessen Geburtstag ein Exemplar des „Buchs der Bilder“, in welches sie eine 
Postkarte Rilkes mit dessen Gedicht „Blühen blaue Enziane“ eingeklebt hatte. Währe

’

beinhaltet außerdem das Umschlagblatt von Rilkes Dramenmanuskript „Höhenluft“ mit 



’

„Singen möchte ich oft leise“ (S. 567) und „Hast du starke Schmerzen“ (S. 568) zuerst 
Von „Hast du starke Schmerzen“ dort auch eine abweichende Fassung 

„Schlummerlied einer Kranken“ auf S. 568

‚ ‘

‚ ammlung Florenz,  iareggio al mare‘ / ( einenbuch)

vgl. „Autograph“. • 

∙ 

erhalb der Verse mit einem Kreuzchen (bzw. »≠«) 

Blaustift versehen („Du meine blonde Frau, du bist…“, „Gestern hab ich im Traum 
gesehen…“, „Rosen in den rothen Kupferkrügen…“, „
müßtest…“, „Ich bin aus meiner Marmorstadt…“, „Ich hab das Mädchen nie 
gesehen…“, „Ich möchte du solltest wohnen…“, „Glaub mir, Geliebte: wir sind 
beide…“, „Mädchen singen: die Zeit von der die Mütter sprachen…“, „Ich habe 
irgendwem mein Schwert gegeben…“, „Viele müde Mädchen müssen…“) 
„Dir zur Feier“]. Das letzte Gedicht „Viele müde Mädchen müssen“ oben links mit 

HYMNE«. Alle fünf Zeilen der Strophe „Ich hab das Mädchen nie gesehen“ auf 


  22.V.98«. • 

 

„Gesammelten Werken“ eingetrag



»Und einmal lös’ ich in der Dämmerung«

–



„Die 
Grabschrift der kleinen Emilie“ „Es ist ein Glanz in jeder Zeit“ „Du meine blonde Frau, du bist“, „VIIVII 
Fragen will ich einmal auf zu dir:“ „VVV In deiner Kirche ist es kühl“, „Rosen in den rothen Kupferkrügen“
„Du bist als ob du segnen müßtest“ „Ich bin aus meiner Marmorstadt“, „IIIII Und seid nicht fremd und 
schweigt“, „Ich möchte du solltest wohnen“ „Glaub mir, Geliebte: wir sind beide“ „Ich habe irgendwem 

“ und „Viele müde Mädchen müssen“; diese erstmals erschienen in: 

vgl. „Autograph“. • 

∙ ∙

Hoffnungen, Himmel mit zitternden Zukünften…«. Dann folgt das zweite Gedicht, 
beginnend mit »Und da war mir wieder: | … da

»17./IV.99 ½ 1 Uhr nachts nach Dauthen= | dey«. • 

–



„Zwei Tagebuchblätter“ in:

vgl. „Entstehung“. • 

Schreibschrift: »Mondnacht ∙ Ritter ∙ Reife ∙ | Drei Gedichte für Meister | Hans 
Thoma ∙ Ihm zu Fest und Freude er= | sonnen ∙ | Rainer Maria Rilke ∙«. Alle Titel 

2 mittig betitelt mit »I˙ | Mondnacht.«. Letzte Zeile 
»Eine Blonde…«, darunter eine gepunktete Linie. Bl.

mittig betitelt mit »II˙ | Ritter∙

5 mittig betitelt mit »III˙ | Reife∙
(Lied)˙«. Die Wörter »Was 

Mondnacht („Süddeutsche Nacht…“)
Ritter („Reitet der Ritter in schwarzem Stahl…“)
Reife („Begrenze und begreife…“)

Gedicht „Mondnacht“ motivisch durch Hans Thomas „Mondscheingeiger“ angeregt (s. auch 
t „Ritte“ angeregt durch das Gemälde „Einsamer Ritt“ von Hans 



Thoma. Auch das dritte Gedichte „Reife“ ist möglicherweise von dem Bild „Der Hüter des Thals“ 
von Hans Thoma sowie von Heinrich Vogelers „Ritter, Welt Heide“ inspiriert. Von Vogelers 
Bild wurde Rilke bereits zu dem gleichnamigen Gedicht („Ritter, Welt Heide“) angeregt 

Die Gedichte „Mondnacht“ [S. 3] und „Ritter“ [S. 4] wurden in „Das Buch der Bilder“ 
Das Gedicht „Reife“ erschien erstmals in:

Laut Chronik wurde das Gedicht „Die Braut“ zu Ehren von Martha Schröder, der späteren Frau von 
Heinrich Vogeler, am 07.09.1900 in Worpswede niedergeschrieben und „später in den Gedichtband 
an Vogeler aufgenommen“ (s. Chronik, 2009, S. 116). Das Gedicht „Die Braut“ ist auf keinem der 

wurde ein Exemplar von „In 
und nach Worpswede“ ausgestellt, das laut Zeitungsartikel eine „bisher unbekannte Einleitung“ 

„Von der Landschaft“), 

(sogar ausführlich) in seinem Kommentar zu „Von der Landschaft“ (s. SW 6, 1966, S. 1393

vgl. „Autograph“. • 

[nach Mises wie Umschlagpapier von „Die Insel“, 1 (1900), 6

∙ ∙ e. „Licht sei sein Loos“]

 ∙
∙ ∙ 98˙« beschrieben ist. Teilw. befinden sich mehrere Gedichte 



ein oder zwei Kreuzchen. Das „Gebet zu Sankt Georgs Macht“ ist in lateinischer 

Büttenpapier auf S. 43 ist beidseitig mit den Versen „Meine Hände gingen voran“ 
Büttenpapier) auf S. 45 mit „Mir ist: es wandert der 

weiße Saal“ ist ebenfalls eigenklebt, darauf unten die Unterschriften von »Rainer 

Zusatz »(Widmung˙)« mit Bleistift un

„Neujahr Segen zu 1901“ eingelegt 

Segen um 1901˙« 

∙
unterzeichnet ist. • 
„Verkündigung Hirten“ mit einer römischen »I« auf Bl. 5 stammt 

„Neujahrs Segen“ ist mittig e
rechts eine eingekreiste „5“ mit Bleistift e. Teil der Bestandsnummer, s. „Standort“]

… halb Unbewußtes leben, halb im Eifer

▪  I. … Einer neigte sich
▪ 




 … Er geht vor mir

▪ ∙ 



▪
▪  … 
▪ 

Segen zu 1901˙ | Ein Jahr, ganz voll neuen Dingen

. „Neujahr Segen” separat unter: 

Faksimile von Bl. 23 („Mir ist: es wandert der weiße Saal“) in

: Die vier Gedichte „Begleitung zu Bildern H. Vogelers I IV“ 

Geburtstag. „Die Handschrift umfasst 16 Gedichte aus dem Herbst 1900, nachträglich werden 5 
weitere eingeklebt“ (s. Chronik, 2009, S. 122). Den Haussegen „Licht sei sein Lo s“ ließ Vogeler in 

: „Das Manuskriptbuch kam noch zu Lebzeiten des Dichters in den Handel, wurde öfters 

Mises“ (s. SW 3, 1959, S. 844). Die von fremder Hand eingetragenen Ziffern „77/1933“ 
„ “

mit „Mir war in meiner Seele niste / für Ella Glaessner“, mit den Ziffern „76/1933“, 

seinem Tod im Jahr 1953 mit Hilfe des „Amy Lowell Fund“ von der Houghton Library erworben 
„Permalink“)

Auszug aus „Schicksale sind (Ich fühl es alle Tage)“ (zweite Strophe „Es kommt nur auf 
das Wachsen an“) in:

„Schicksale sind (Ich fühl es alle Tage)“, „Ich habe sie in diesem Haus empfunden“, 
„Verkündigung über den Hirten“ und „Rast auf der Flucht“ (nicht zu verwechseln mit den gleichnamigen 
Gedichten „Rast auf der Flucht nach gypten“ aus dem „Marien Leben“), „Bildnis“ („ in Bild“
„Vom Tode“, „Ritter, Welt und Heide“, „Neujahrsegen“, „Der Kahn“ und „Gebet zu Sankt Georgs Macht 
und Namen“ erscheinen zuerst nach Rilkes Tod in:

. „
lernen“ (S. [7]) und „Im welken Walde ist ein Vogelruf“ (S. [48]) schließlich in das „Buch der Bilder“ 

„Mädchen, Dichter sind, die von euch lernen“ außerdem zusammen mit „Andere 
müssen auf langen Wegen“ „Von den Mädchen I II“ (S. 14 15) und „Im welken Walde ist ein 
Vogelruf“ „Bangnis“ außerdem in der 2., sehr verm. Ausgabe abgedruckt: „Im 
welken Walde ist ein Vogelruf“ „Bangnis“ zudem später erschienen in:



„Meine Hände gingen 
voran“ in: „Mir ist: es wandert der weiße Saal“ zuerst als Faksimile 

vgl. „Entstehung“

 
  




vermerkt. • 

»… halb Unbewußtes leben, halb im Eifer«

▪  I. … Einer neigte sich«
▪ 


 … Er geht vor mir«

▪ 
▪ 
▪  … 
▪ 



: Die vier Gedichte „Begleitung zu Bildern H. Vogelers I IV“ entstehen am 31.10.1900 

Geburtstag. „Die Handschrift umfasst 16 Gedichte aus dem Herbst 1900, nachträglich werden 5 
weitere eingeklebt“ (s. Chronik, 2009, S. 122). Der Haussegen „Licht sei sein Lo s“ ließ Vogeler in 

Vorlage für eine neue Veröffentlichung: Als Vogeler den Plan eines gemeinsamen „Marien Lebens“ 
wieder aufnimmt, bittet Rilke Anton Kippenberg „um Abschriften aus d
Manuskriptbuch“ (d. i. „In und nach Worpswede“) (s. Chronik, 2009, S. 387). 
„
[…]
Ganzen, mit Illustrationen des Freundes“ (SW 3, 1959, S. 844). Zu dieser gemeinsamen 

Auszug aus „Schicksale sind (Ich fühl es alle Tage)“ (zweite Strophe „Es kommt nur auf 
das Wachsen an“) in:

„Schicksale sind (Ich fühl es alle Tage)“, „Ich habe sie in diesem Haus empfunden“, 
„Verkündigung über den Hirten“ und „Rast auf der Flucht“ (nicht zu verwechseln mit den gleichnamigen 

„Rast auf der Flucht nach Aegypten“ aus dem „Marienleben), „Bildnis“ („Ich bin ein Bild“), „Vom 
Tode“, „Ritter, Welt und Heide“, „Neujahrs egen“, „Der Kahn“ und „Gebet zu Sankt Georgs Macht und 
Namen“ erscheinen zuerst nach Rilkes Tod in:

– . „Mädchen, Dichter sind, die von euch lernen“ (S.
und „Im welken Walde ist ein Vogelruf“ (S. [48]) schließlich in das „Buch der Bilder“ eingegangen: 

„Mädchen, Dichter sind, die von euch lernen“ 
außerdem zusammen mit „Andere müssen auf langen Wegen“ „Von den Mädchen I–II“ (S. 14–
und „Im welken Walde ist ein Vogelruf“ „Bangnis“ außerdem in der 2., sehr verm. Ausgabe 

„Im welken Walde ist 
ein Vogelruf“ „Bangnis“ zudem später erschienen in:

„Meine Hände gingen voran“ in:
„Mir ist: es wandert der weiße Saal“ zuerst als Faksimile erschienen in: 



vgl. „Entstehung“. • 

Sprache, Kurrentschrift, schwarze Tinte. Das erste eingetragene Gedicht „Bestürz 
Musik“ 

s dem Taschenbuch; Sommer 1913)«. „Heimkehr, wohin?“ auf S. 4 
mit dem Vermerk »(eingeschrieben in André Gide’s Rückkehr des ver= | lornen 

(s. „Entstehung“). Bei „Ausgesetzt auf den Bergen des Herzens“, das auf S.

der Vermerk »(Aus den ‚Elegien‘. Abschrift∙ Wie schon „Bestürz mich, Musik“ 
„O wie sind die Lauben“ auf S.

Zeilen von „Wie die Vögel, welche bei den großen“ auf S. 16 (unter dem Vers »nicht 
von „Endlich ist bei 

diesem Schaun und Tauchen“ auf S. 17 (unter dem Vers »Tiefe aus dem Knie der 

Gedicht „Aus der Trübe müder Überdrüsse“ eingeklebt (ca. 13,7 cm x 17,2

das „s“ als Endbuchstabe. •

»1918 | Au / Ps«. Die S. 3 (mit „Bestürz mich Musik“), S. 7 und S. 8 (mit 
„Ausgesetzt auf den Bergen des Herzens“) sowie S. 16 (mit „Wie die Vögel, welche 
an den großen“) sind
Datierungen auf S. 6 (mit „Sind wirs, Lulu, sind wirs?“) sowie auf S. 11 (mit „Siehe, 
ich wusste es sind“), S. 12 („O wie sind die Lauben unserer Schmerzen“), S. 14 (mit 
„Durch den plötzlich schönen Garten“) und S. 15 („Nächtens will ich mit dem 
Engel reden“) sind mit Bleistift eingekreist. S. 16 und S.



Faksimiles von „Wie die Vögel, welche an den großen“ (S. 37) und „Sind wirs, Lulu, sind 
wirs“ (S. 65) in:

: Zwischen dem 17.09.1914 und dem 10.12.1914 schreibt Rilke für Lou („Lulu“) Albert

vorliegende Schreibbuch eingetragen. „Bestürz mich Musik…“
SW 2, 1956, S. 888; Chronik, 2009, S. 426). Laut Vermerk im Schreibbuch wurde „Heimkehr 

wohin?“ zuerst am 17.09.1914 in Irschenhausen in André Gidé’s „Rückkehr des verlornen Sohnes“ 
(s. „Autograph“)

zufolge am selben Ort in Irschenhausen eingetragen: „Sind wirs, Lulu, sind wirs?“ am 21.09.1914 
sowie „Ausgesetzt auf den Bergen des Herzens“ am Tag zuvor am 20.09.1914, außerdem „Einmal 
noch kam zu dem Ausgesetzten“ am 22.09.1914, „Siehe, ich wusste es sind“ und „O wie sind die 
Lauben unserer Schmerzen“ am 23.09.1914, „Durch den plötzlich schönen Garten“ am 24.09.1914 
und „Nächtens will ich mit dem Engel reden“ am 25.09.1014. „Wie die Vögel, welche an den großen“ 

„Endlich ist bei diesem Schaun und Treiben“ in München im Oktober 1914 (s. „Autograph“
1956, S. 899). Das ursprünglich lose Gedicht „Aus der Trübe müder Überdrüsse“, das nachträglich 

„Heimkehr, wohin?“ (S. 19), „Sind wirs, Lulu, sind wirs?“ (S. „Einmal 
noch kam zu dem Ausgesetzten“ (S. 50), „Siehe, ich wusste es sind“ (S. 62), „O wie die Lauben unserer 
Schmerzen“ (S. 24), „Durch den plötzlich schönen Garten“ (S. 28), „Nächtens will ich mit dem Engel 
reden“ (S. 49), „Wie die Vögel, welche an den großen“ (S. 36), „Endlich ist bei diesem Schaun und Trachten“ 

32) und „Aus der Müde trüber Überdrüsse“ (S. „Ausgesetzt auf den Bergen des 
Herzens“ „Fragment“ zuerst in:



Almanach auf das Jahr…1923 (1922),  . Zuvor erschienen „Wie die Vögel, welche an den großen“ 
1), „Sind wirs, Lulu, sind wirs“ (S. 2), „Ausgesetzt auf den Bergen des Herzens“ (S. 3), „Endlich kam zu 

dem Ausgesetzten“ (S. 4), „Siehe, ich wusste es sind“ (S. 6), „O wie sind die Lauben unserer Schmerzen“ 

‚D ‘

‚Drei Gedichte‘ / für  arianne Friedländer

vgl. „Autograph“ • 

mit: »(……… Oh, da

∙ ’

ort »„Hoff nung“« besetzt eine eigene Zeile 
Zeile mit »an ihrem Rund« statt „an ihrem Bug“ wie in SW 2, 1956, S.

Strich mit Tinte. • 



▪
▪
▪

▪
▪

: Laut SW 2 entstanden erste Entwürfe von „Vor Weihnachten 1914“ in Berlin im 

KA 2 zufolge entstanden zunächst die Entwürfe zu 1 („Da kommst du nun…“) und 3 („Auch dieses 
los…“) und die erste Reinschrift zusammen mit 2 („Oh, da ich nun vor dir…“) am 

1156) zitiert: „[...] schrieb ich nun doch einiges damals entstandene in die Ihnen 
n Blätter“. Laut Chronik schreibt Rilke für sie die Entwürfe ins Reine und ergänzt sie 

Anfang Dezember 1915 um die Gedichte „Der Tod Moses“ und „Der Tod“ mit der Widmung: „Zwei 
neue Gedichte“ (s. Chronik, 2009, S.

14 von „Der Tod Moses“ entstanden in Paris im 

Chronik entstand die erste Niederschrift von „Tod“ (später „Der Tod“) am Tag, an dem Rilke auch 

„Der Tod Moses“ ( „Der Tod Mosis“) zusammen mit „Die große Nacht“ und 
„Witwe“ „Drei Gedichte“ erstmals in: Almanach auf das Jahr…, 1918 (1917),  .
„Tod“ „Der Tod“ zuerst in: Almanach auf das Jahr…, 1919 (1918),  . – „Vor 
Weihnachten 1914“ zuerst in: –

vgl. „Entstehung“. • 



–
–

„Nacht in der Fremde“ niedergeschrieben (SW 2, 1956, 

„Die große Nacht“ zu ändern (Brief an Katharina Kippenberg vom 31.08.1917) (s.
14 von „Der Tod Moses“ in Paris im Sommer 1914 entstanden, 

–

(s. „Autograph“)

Beide Gedichte zusammen mit „Witwe“ „Drei Gedichte“ erstmals in:
Almanach auf das Jahr…, 1918 (1917),  . – „Oft anstaunt ich dich“ außerdem erneut „Die 
große Nacht“ in: „Der Tod Moses“ außerdem in:

vgl. „Autograph“. • 

1917.«. „Klein Kerstin“ auf S.

3. „Aus einem Frühling“ auf S.



weit herein« und vor »O wie fühlt dich ein«). „Die Tauben“ auf S.
17 „Man muss sterben weil man sie kennt“ 

17. „Christi Höllenfahrt“ auf S. 19 und auf S.

21. • 

„Man muss sterben weil man sie kennt“

Zeitschrift „Die Dichtung“ (s. Chronik, 2009, S. 565

: „Aus einem Frühling“ „Frühling“ (S. 5) sowie „Die Tauben“ (S. 3) zusammen 
mit „Parzival“ (S. 2), „Die Witwe“ (S. 4), „Grabschrift“ („Es war ihm nichts gemeinsam“) (S. 6) und 
„Chemins qui ne mènent nulle part“ (S. 7) in: 

„Entstehung“) (vgl. „Autograph“)
• 



Mühll/«, darunter das Gedicht „Wie doch im Wort die Flamme herrlich bleibt“ 

lateinischer Schreibschrift (Incipit: »Le vierge, le vivace et le bel aujourd’hui«). 

–

∙

strichen. Kl. Korrekturen in der zweiten und vierten Strophe. • 

▪
▪
▪



Faksimile von „Wie doch im Wort die Flamme herrlich bleibt“ in

darunter „Arabeske zu einer Handzeichnung Michelangelos“ (s. Chronik, 
„Spanische Trilogie“ entstand ursprünglich in Ronda vom 06. bis 14.01.1913. „Die große Nacht“ 

„Die fremde Nacht“. „Fächer der Mademoiselle Mallarmé“ 

„Tombeau“ stammen aus dem Sommer 1919 (s. SW 7

–

„Arabeske zu einer Handzeichnung Michelangelos“ zuerst in
Jahr…, 1914 (1913),  . „Terzinen auf den Tod des Vaters und des Bruders“ „Terzinen. Auf 
den rasch aufeinander erfolgten Tod seines Vaters und seines Bruders“ in:

– „Die große Nacht“ in: Almanach auf das Jahr…, 1918 (1917),  . – „Fächer der 
Mademoiselle Mallarmé“ zuerst in –

„Tombeau“ erstmals erschienen in –
„Spanische Trilogie“ in: – „Das neue 

Heute“ erstmals in

vgl. „Provenienz”. • 



»Ihr Rilke˙« • 

niedergeschrieben (s. Chronik, 2009, S. 842). Von „Ex voto“ entstand am gleichen Tag außerdem 
eine unmittelbare französischsprachige Vorstufe („Que veux tu mets sous ton image…“) (s. SW 2, 

geschickt. Im Brief heißt es: „Es trifft sich nun, dass ich gestern, Sonntag, da die Kur mich etwas 
, einige Verse aufgeschrieben habe“ (s. BW

„Zwei Gedichte (für E. S.)“ in
Jahr…, 1924 (1923),  . 181

vgl. „Entstehung“. • 



Zeile sieben. Oberhalb von »Qu’est

„L’Indifférent“

cœur 

Strichen (vmtl. ein ‚Lampensymbol‘) und unterhalb der Verse zwei Striche mit 

»L’aurai je exprimé, avant de m’en al
Rien qu’une

werdende Striche mit Tinte. • 

»Qu’est

»„L’Indifférent“ | (Watteau)«



»Ce soir mon cœur fait chanter«

»L’aurai je exprimé, avant de m’en aller«

: Am 16.09.1923 entstehen die drei Gedichte „Le Dormeur“, „Pégase“ und „Prière de la 
trop peu Indifférence“ (zunächst „Prière sentimentale“) in Schöneck (s. KA Supp., 2003, 

–
Stelle platzierten Gedichts „Qu’est ce que les Rois Mages“ –, schickt Rilke das Gedicht „À amie“ 

Gedichte anzulegen. „Vermutlich wurde Rilke dadurch veranlasst, die Sammelhandschrift ‚Tendres 
Impôts à la France‘ anzufertigen“ (s. KA Supp., 2003, S. 619). A
entsteht auch „Restons à la lampe et parlons peu“ (s.
Rilke Ende Januar „Reste tranquille“, „Il faut croire que tout est bien“ und „L’Indifférent“ (inspiriert 

bevor „Qu’est ce que les Rois Mages“, „Ce soir mon cœur fait chanter“, „Lampe du soir“, „Parfois 
les amants ou ceux qui écrivent“, „L’aurai je exprimé, avant de m’en aller“, „Tombeau, (dans un 
parc)“ und „De quelle attente, de quel“ schließlich um de

Das Gedicht „Chemins qui ne mènent nulle part“ zusammen mit „Parzival“ (S. 2), „Die 
Tauben“ (S. 3), „Die Witwe“ (S. 4), „Frühling“ (S. 5) und „Grabschrift“ („Es war ihm nichts gemeinsam“) 

„Reste tranquille“ ohne die dritte Strophe 
und zusammen mit vier weiteren französischen Gedichten („Chemins qui ne mènent nulle part“ auf S. 5, „Ici 

re est entourée“ auf S. 5, „Vus des anges“ auf S. 6 und „O mes amis“ auf S. 7) als drittes Gedicht 
„Chemins“ zuerst in:
von „Reste tranquille“ beginnend mit „Ingénuement, on ouvrier céleste“ zuerst in:
„Ce soir mon cœur fait chanter“ (S. 11) und „Lampe du soir“ (S. 11
„Vergers“ sowie erneut „Reste tranquille“ als drittes Gedicht (S. 12) in: „Lampe du soir“

„Pégase“ (S. 176 177) und „Prière de la 
trop peu Indifférente“ (dort „Prière sentimentale“) (S. 177) zuerst in: „Qu’est

Mages“ (S. 230), „Parfois les amants ou ceux qui écrivent“ (S. 230), „L’ je exprimé, avant de m’en 



aller“ 231), „Tombeau (dans un parc)“ (S. 231), „De quelle attente, de quel“ (S. 232), „À amie“ 
„À une amie“(S. 251) und „Restons à la lampe et parlons peu“ (S. . „

Dormeur“ (S. 103), „Il faut croire que tout est bien“ (S. 107) und „L’Indifférent“ (S.
weiteren Titeln der vorliegenden Zusammenstellung (außer „Reste tranquille“ und „Lampe du soir“) 
„Tendres pôts à la France“ zuerst in

vgl. „Entstehung“. • 

3 oberhalb des Gedichts „Ce soir mon cœur fait chanter“ ein Kreuzchen, 
unterhalb der Verse zwei Kreuzchen. Mittig oberhalb von „Lampe du soir, ma 
calme confidente“ auf S.
Über dem Gedicht „Qu’est ce que les Rois Mages“ auf S.
unterhalb der Verse ein kurzer Strich mit Tinte. Das Gedicht „Tout vous dire serais 
trop long“ auf S. 9 ist oberhalb und unterhalb der Verse mit je einem Kreuzchen 

ert, „De quelle attente, de quel“ auf S.
letzten beiden Gedichte „Sur le soupir de l’amie“ auf S. 13 und „Combien a
fait aux fleurs“ auf S.

hen darunter. • 

cœur fait chanter

Qu’est

Sur le soupir de l’amie



heißt es: „Je viens de recopier pour toi de mon carnet de poche quelques improvisations qui te 
reviennent par ton gentil ‚boulevard‘“ (übersetzt: „Ich habe für Dich aus mei
Improvisationen abgeschrieben, die nun auf Deinem lieben ‚Boulevard‘ zu Dir gelangen“, 

„Ce soir 
cœur fait chanter“ und „Lampe du soir, ma calme confidente“ (als Nr. 1 und Nr. 2) sowie die 

letzten beiden Gedichte „Sur le soupir de l’amie“ (als Nr. 15) und „Combien a on fait aux fleurs“ 
(als Nr. 4) in die Sammlung „Vergers“ aufgenommen. Wie sich die 
Jahreszahl „1919“ (fr. Hand) (s. Bearbeitungsspuren“)

„Ce soir mon cœur fait chanter“ (S. 11), „Lampe du soir, ma calme confidente“ (S.
„Combien a on fait aux fleurs“ (S. 13) und „Sur le soupir de l’amie“ (S.
„Vergers“ in: . „Qu’est ce que les Rois Mages“ (S. 129), „Tout vous dire serais trop long“ 

132) und „De quelle attente, de quel“ (S. 132) erstmals in:

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 

b der Verse mit je einem bzw. zwei Kreuzchen markiert. • 

Nous vivons sur un ancien sol d’échange

3 Mais d’abord, rentrons au feu



„Nous vivons sur un ancien sol d’échange“ zuerst in
zusammen mit „Nous vivons sur un ancien sol d’échange“ erstmals in

Von Rilke als „Brauner Band“ bezeichnet (s. ATM, S. 83).

1925. • 

; S. 55 »[Zueignung an…?]«; S. 57 
80 »(Aus M’s Besitz)« e. „Merline“ 


Erscheinungsvermerk eingetragen (S. 32 „Handinneres“, S. 34 „Nacht
gelöstes“, S. 35 „Schwerkraft“, S. 61 „Vorfrühling“, S. 62 „Flugsand der Stunden“ 
und S. 65 „Spaziergang“). Alle Gedichte sind mit einem (


   /1925/«. • 


»…Wenn aus des Kaufmanns Hand«

 bewohnten Dingen…)«
 

▪
▪
▪





▪
▪
▪ 
▪
▪
▪ 
▪
▪
▪
▪
▪

stoßen, was steht…)«


»Aus dem Umkreis: Nächte« (Gestirne der Nacht…)

O du in Tiefe gelöstes…)



▪
▪
▪
▪ wir nun« [Später „Migliera“]




»Wie Blicke blendend, wie eine warme Arene« [Später „Sonnenuntergang“]



»[Irrlichter…]«


»(Ach, wie ihr heimlich vergeht…)«



»…Wie sich die gestern noch stummen«

»(Quellen, sie münden herauf…)«
– 


»…Wann wird, wann wird, wann wird es genügen«





Faksimile von „ Lacrimosa“ in:

dem begleitenden Brief heißt es: „[…] über und über beschäftigt, nehm ich d
Ihnen […] dieses ganze Heft zu schicken, in das ich, vorlängst schon, wie michs der Zufall 
aufblättern ließ, älteres und neues zusammenschrieb“ (Brief an Kippenberg vom 09.06.1926, s. ATM, 

„Aus Taschen Blättern“ 

Noch vor der späteren Abschrift erscheint „Klage“ in:
„Handinneres“, „Nacht O du in Tiefe gelöstes…“ und „Schwerkraft“ erscheinen gemeinsam in:

„Vorfrühling“, „Spaziergang“ und „Flugsand“ (
„Vergänglichkeit“) erscheinen zusammen mit „Eros“ und „Der Magier“ in
Jahr…, 1925 (1924),  . „Das Füllhorn“ (S. 11), „Klage“ (S. 12), „Irrlichter“ (S. 12), „Der 
Goldschmied“ (S. 3), „Durch den sich Vögel werfen“ (S. 14), „Vollmacht“ (S. 14), „Götter schreiten 
vielleicht immer im gleiche Gewähren“ (S. 14), „An der sonngewohnten Straße“ (S. 15) und „Welt war in 
dem Antlitz der Geliebten“ (S. Almanach: auf das Jahr…, 1927 (1926),  . „Quellen, 
sie münden herauf“ zuerst in: „Die Frucht“ erstmals in:

Grundlage des „braunen Bandes“ schließlich als: 

–1926. • 



Gedichten, die zu einem Zyklus gehören, sind Kreuzchen gesetzt. • 



Signatureintragungen (»Rilke Ms D 18‘«) mit Bleistift oberhalb des Titels auf dem 

»L’Enfant, à la fen

„ “

»Border un enfant dans son lit…«
»Pour servir d’Epitaphe à belle Madame B….«

–
▪ »Mensonges, arme d’adolescent«
▪
▪

–
▪ »Mensonges, jouet que l’on casse«
▪
▪
▪ »T’ai
▪
▪ »Je ne m’explique point«

–
▪
▪ »Comme si l’on était en 
▪ »(…Arbre d’airain, qui dans l’ouïe font«

Œ –
▪ »C’était un de ces premiers papillons«
▪ »Toute fleur n’est qu’une mince fontaine«
▪

–
▪
▪ proposes, fenêtre étrange, d’attendre«
▪
▪ »(Ce jour elle fut d’humeur fenestière)«
▪



: Die Hefte fassen laut Chronik „Zerstreutes schon aus dem Februar 1925 aus den 
Taschenbüchern und Notizen zusammen, oft in einer überarbeiteten Fassung“ (s. Chronik, 2009, 

vorbereiteten Gedichtkreisen „Les Roses“ und „Les Fenêtres“ zu (s. Chronik, 2009, S.
Gesamttitel „D’un Carnet de Poche“ sind die Gedichte „Doute“ (S. 105 106), „Source“ (S. 107), „Disgrâce 
Divine“ (S. 108), „Cimetière“ (S. 109), „Solitude“ (S. 110), „Vieillir“ (S. 111

„Les Fenêtres“ sind „Tu me proposes“, „Elle passe des heures émues“ und 
„Sanglot, sanglot, pur sanglot“ erstmals erschienen in: 

–1926. • 



unterhalb der Verse von „Simple clocher trapu“, sind die Titel weiterer 
französischsprachiger Gedichte mit Bleistift notiert. • 

des „Fenêtres“
▪ tres, qu’on cherche souvent«
▪
▪

»C’est pour t’avoir vue«
»„Mais il est plus pur de mourir“ –

▪
▪ »N’osez pas les nommer!«
▪
▪ »Sur la crête du cœur hésitant«

»C’est vous, Cytise et Citronnelle«

»D’autres „Quatrains Valaisans“ –
▪
▪



–
▪ »C’est donc 
▪ »Encore, encore, je vais et je m’incline«

„Fenêtre“
▪ »D’abord, au matin, petit fenêtre farouge«

▪
»Nos pertes, n’est

: Die Hefte fassen laut Chronik „Zerstreutes schon aus dem Februar 1925 aus den 
Taschenbüchern und Notizen zusammen, oft in einer überarbeiteten Fassung“ (s. Chronik, 2009, 

vorbereiteten Gedichtkreisen „Les Roses“ und „Les Fenêtres“ zu (s. Chronik, 2009, S.
„Les Fenêtres“ erscheinen „Fenêtres, qu’on cherche souvent“, „Comme tu ajoutes à tout“, „Du 

fond de la chambre“ und „C’est pour t’avoir vue“ erstmals in: „Di moi, rose, où vient“ 
„Nos pertes, n’est ce sur vous“ erstmals erschienen in:

– vgl. „Autograph“. • 



auf Bl. 18 der Vermerk »(31. Oktober bis 2. November, 1908. Paris.)« • 



Anordnung, dass es „nicht in einer Zeitschrift und später in einem Buchzusammenhang 

müsse“ (s. Chronik, 

„Requiem für Wolf Graf von Kalckreuth“ (S.

vgl. „Autograph“. • 

∙

»(Am 4. und 5. November 1908. Paris.)«. • 

„Requiem für eine Freundin“ (



: Paris, ca. (Ende) Januar 1909. • 



Graf von Kalckreuth.«. • 


 

–

Kippenberg heißt es: „Inzwischen hat die Gräfin Kalckreuth durch 

gelangen ließen“ (s. B

1909 zitiert: „…so groß damals meine Scheu und Befangenheit war, Ihnen, 
deren lebendige gerechte Kraft ich noch nicht kannte, das Manuscript zu schicken…“

„Requiem für eine Freundin“ (



vgl. „Autograph“. • 







„Requiem / | auf den Tod eines Kindes | (P. J.)“ 

[I] „Chor der Engel“ und [II] „Wehen, nicht Worte nur 
Wehen“

„Autograph“)

Nachdem das Vorhaben einer Veröffentlichung in Ludwig Hardts „Vortragsbuch“ (1924) 

„Chor der Engel“ und [II] „Wehen, nicht Worte nur Wehen“

vgl. „Entstehung“. • 








Entstehungsvermerk »(München, Ende 1915)«. • 

[I] „Chor der Engel“ und [II] „Wehen, nicht Worte nur 
Wehen“

Nachdem das Vorhaben einer Veröffentlichung in Ludwig Hardts „Vortragsbuch“ (1924) 

„Chor der Engel“ und [II] „Wehen, nicht Worte nur Wehen“

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 

–

• 

„Standort“]



Schluss [I] „Chor der Engel“ und [II] „Wehen, nicht Worte nur 
Wehen“

„Autograph“)

Nachdem das Vorhaben einer Veröffentlichung in Ludwig Hardts „Vortragsbuch“ (1924) 

„Chor der Engel“ und [II] „Wehen, nicht Worte nur Wehen“, nach Ernst Zinn ebenfalls datiert auf den 

Buch „Spiele“, das jedoch nie erschienen ist. In den „Umkreis dieses Plans gehören“, so E
in SW 3, neben der „Weißen Fürstin“ außerdem die ersten zwei der „Drei Spiele“ →

„Ein Birkenspiel“, „Sturm“, „Spinett“ sowie „Paul und Gertrud“). 
Sie wurden jedoch nicht in SW 3 aufgenommen, da sie nach Zinn „den kurzzeiligen Lyrismus dieser 
szenischen Experimente bis ins Ungenießbare übertreiben“ (s. SW 3, 1959, S. 798).

„Ein 
Birkenspiel“, „Sturm“, „Spinett“ sowie „Paul und Gertrud“ im Nachlass von Rilke (s. SW 3, 1959, 

vgl. „Autograph“. • 

Spiel∙

Waldfrieden, | am | 13˙ nov· ‘98˙

fortgesetzt, darunter die Unterschrift »RainerMaria Rilke˙«, mit einem Strich über 



˙

• 

–

„Autograph“)
Vorhaben eines Buches „Spiele“ berichtet

das Stück „Die weiße Fürstin“, die ersten beiden der 
„Drei Spiele“ ( i. „Vorfrühling“ und „In herbstlichen A leen“) → s. Zwei Spiele

Nachlass befinden („Ein Birkenspiel“, „Sturm“, „Spinett“, „Paul und Gertrud“) (s. SW 3, 1959, 

1958 aus Mitteln des „Amy Lowell Fund“ von der 
„Permalink“)



musste und offenbar kein vorheriger Druck vorlag oder zugänglich war (s. „Provenienz“). Auch der 

‚Z ‘

Auch unter dem Titel „Drei Spiele“.

‚Zwei  piele‘ / für 

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 
Abschrift der lyrischen Szenen „Vorfrühling“ und „Die herbstlichen Alleen“ für 

 

  


Zeitschrift: ver sacrum / Jahrg: 1901, Heft 21)«. • 

: „Vorfrühling“ (nicht zu verwechseln mit dem gleichnamigen Gedicht „Vorfrühling“
beginnend mit „Härte schwand…“) und „ herbstlichen Alleen“ sind wahrscheinlich im Herbst 

mann vom 13.11.1898), der Schlussteil von „
herbstlichen Alleen“ ist Ende 1900 umgeschrieben worden (s. SW 3, 1959, S. 799). Der Vorspruch 
„Aus unendlichen Sehnsüchten steigen“ entstand am 20.
wurde als „Initiale“ später auch in das „Buch der Bilder“ aufgenommen 
Gedichte wurden Ende Dezember 1900 zur Publikation in der Zeitschrift „Ver Sacrum“ eingereicht. 



Zunächst unter den Überschriften „Finale“ (i. e. „Die herbstlichen Alleen“), „Die Blinde“ 
e. „Winterseele“) und „Der Page“ (i. e. „Vorfrühling) Ende Dezember 1900 zur Publikation in der 

Zeitschrift „Ver Sacrum“ eingereicht. Mit den von Rilke geänderten Titeln und unter dem Gesamttitel „Drei 
Spiele“ schließlich dort erschienen: „Vorf ühling“ 

beginnend mit „Härte schwand “
„Aus unendlichen Seh süchten steigen“ wurde in das „Buch der Bilder“ eingereiht: 

1901 („Im 
Frühfrost“, „Jetzt und in der Stunde unseres Absterbens“, „Mütterchen“, Höhenlust“, „Ohne 
Gegenwart“, „Das tägliche Leben“, „Waisenkinder“ und ein Fragment“ (s. SW 4, 

1040). Zu nennen sind außerdem zwei „Psychodramen“ („Murillo“ und 
„Hochzeitsmenuett“), die in SW 3 veröffentlicht sind (s. SW 3, 1959, S. 920).

vgl. „Entstehung“ •

 Eine Szene am Meer« unterstrichen. Foliierung von eigener Hand. • 

die Anschrift der Zeitschrift „Pan“, Titel und Autor mit Bleistift von 



Veröffentlichung in der Zeitschrift „Pan“ wird das vorliegende 

Zeitschrift „Pan“ arbeitete, in den Bestand des Schiller

abgeschlossene, endgültige Fassung in der überarbeiteten Neuausgabe von „Mir zur Feier“ in

der „Officina Serpentis“ herausgegebenen „Schatzbehalters“

•



 



Gedruckt in den „Frühen Gedichten“ im Jahr 1909.)«. Auf Bl.

 Dieses Manuskript der „Wei en Fürstin“ 
 

•



Aufschrift »Exlibris | S. Fischer«). Oben links in der Ecke ist die Ziffer „20/1943“ 

oben rechts mit Eintrag der Signatur „B MS Ger 58.1“.

7.1899 schickt Rilke das Manuskript der ersten Fassung an die Zeitschrift „Pan“ 

: Die von fremder Hand eingetragenen Ziffern „20/1943“ 

Die Sammlung wurde nach seinem Tod im Jahr 1953 mit Hilfe des „Amy Lowell Fund“ von der 
„Permalink“)

abgeschlossene, endgültige Fassung in der überarbeiteten Neuausgabe von „Mir zur Feier“ in

„Officina Serpentis“ herausgegebenen „Schatzbehalters“

vgl. „Entstehung“. • 






mit rotem und blauem Farbstift markiert. • 

„Virgilien“]

[der Hinweis auf S. 1631: „Veröffentlicht: 
Frankfurt, 1965“ konnte nicht aufgelöst werden. Eine Inhaltsangabe zum Stück liefert erstmals Angelloz, 

„Der kleine Fridolin“

„Da toben die Heiden“



mit mehreren Novellen für einen geplanten Novellenband „Da toben die Heiden“ (s. SW 4, 1961, 

vgl. „Entstehung“. • 

Überschrift »Die Näherin von René Maria Rilke«, unterstrichen. • 

geplanten Novellenband „Was toben die Heiden?“ an 

Manuskript „zu einem mehrteiligen 
“ „Da toben die Heiden“



’

’

vgl. „Entstehung“. • 

in Val d’Ema zurück

anderen stiller | geworden, und auch Fra Girolamo beruhigte sich.«. • 

: Rilke schrieb am 24.11.1899 in sein Tagebuch: „Gestern habe ich, aller Ermattung zum 
Trotz, versucht, die Skizze von den Mönchen des Klosters Redemtore in Val d’Ema aufzuzeichnen 
[…] was daraus wurde, kann nur als mangelhafte Festhaltung des Stoffes über
einer Ausführung wohl wert“. Offenbar erinnerte sich Rilke 

„Heilgenlegenden“ bittet

„Provenienz“) Allerdings sagte Rilke einen Beitrag für die „Heiligenlegenden“ im Hyperion

„Entstehung“)



den „Aufzeichnungen des Malte Laurids Brigge“ am 08.02.1904 in Rom (s. KA 3, 1996, S. 867). 

„Aus den Aufzeichnungen des Malte Laurids Brigge“ erschien in: 
„Aus den Aufzeichnungen 

des Malte Laurids Brigge. Fragment“ in: Almanach auf das Jahr…, 1910 (1909),  .

→

außerdem Taschenbücher „mit vorbereitenden Notizen, Quellenstudien und ähnlichem erhalten“ 

Notiz „Malte Laurids Larsen“ verbessert in „Brigge“) (s. Auk: 

Aus den Aufzeichnungen („Daß man erzähle…“) /  ippenberg

vgl. „Autograph“. • 

• 



(s. „Druckgeschichte“)

„Aus den Aufzeichnungen des Malte Laurids Brigge“ erschien 
„Aus den Aufzeichnungen 

des Malte Laurids Brigge. Fragment“ in: Almanach auf das Jahr…, 1910 (1909),  .

„
“

vgl. „Entstehung“. • 

21; hier mit „Druck“, statt „Last“

• 



in der „Neuen Rundschau“ (s. „Druckgeschichte“)

und aus Mitteln des „George L. Lincoln equest“ 

„Aus den Aufzeichnungen des Malte 
Laurids Brigge“ erschien
„Aus den Aufzeichnungen des Malte Laurids Brigge. Fragment“ in: Almanach auf das Jahr…, 1910 

‚ ‘

vgl. „Entstehung“ • 

[s. „Permalink“]

• 



vorliegenden ‚Berner Taschenbuch‘ „
[…]

finden und auf das Jahr 1909 verweisen, zum anderen über zwei Angaben in der ‚Arbeitsliste‘ (dort 

sind sie vor der Erstellung des Textes im Diktat in Leipzig im Januar 1910 entstanden)“ (s. 

„Aus den Aufzeichnungen des Malte Laurids Brigge“ 
„Aus den Aufzeichnungen 

des Malte Laurids Brigge. Fragment“ in: Almanach auf das Jahr…

‚ ‘ („Zwölf Jahre…“)

vgl. „Entstehung“ • 

„… denn wir ahnen die furchtbaren | Bedingungen, unter welchen allein | sich 

erheben kann…“ | (Italiänische Reise˙)« darunter 

mit »R.M.R˙«. 

, mit einem ausschweifenden, ersten Initialbuchstaben („Z“). 

das „s“ sowie vereinzelt die Initialen oder 



–



• 

beschrieben mit »Malte Laurids Brigge / Ausgabe W.II.201 / | „das gewisse 

lt.“«. Postkarte rückseitig mit Eintrag der Zugangsnummer mit Bleistift 

„Aus den Aufzeichnungen des Malte Laurids Brigge“ erschien 
„Aus den Aufzeichnungen 

des Malte Laurids Brigge. Fragment“ in: Almanach auf das Jahr…

„W …“

„Verglichen mit der 
“ (s. 

„Wie junge Wiesen, blumig, einen Abhang…“ /  rosaentwurf für 

vgl. „Autograph“. • 



unten rechts unterzeichnet mit » Ihr Rilke˙«, wobei die Serife des „e“ bis auf die 

Tilgung in der Abschrift aus dem Taschenbuch. • 

zurückhaltender als „Büste eines Königs“ bezeichnet (s. Peu

„dann kam aus einem unscheinbaren Paket plöt
–

einen Abhang…“. Der Gedichtentwurf geht anschließend in einen als Prosa geschriebenen

Erstmals mit dem Titelzusatz: „[Kopf Anemophis IV in Berlin]“ in



Laut Ernst Zinn befinden sich beide Teile („Erlebnis I“ und „Erlebnis II“) in einem der 

(„ s mochte wenig mehr als ein Jahr her sein…“) 

vgl. „ “. • 

• 

„Erlebnis“ I und II 

7.1918 zusammen mit „Der Tod“ („Da steht der Tod…“), 
„Narziss“ („Narziss verging…“) und der Übertragung von „Tu vis, je bois l’azur“ (Comtesse de 

„Erlebnis I“ zuerst in: Almanach: auf das Jahr…, 1919 (1918),  .

(„ päterhin meinte er…“) 

vgl. „Autograph“. • 

∙



das „Er= | lebnis“.«. Es folgt linkseitig etwas eingerückt und in Anführungsstriche 

 


•

„Erlebnis“ I und II „bilden ursprünglich eine zusammenhängende Aufzeichnung“ in 
einem Taschenbuch, „eingetragen im Januar oder Anfang Februar 1913 in Ronda“ (SW 

„Entstehung“. • 

durchscheinendes Papier. Mit einem einleitenden Gedicht „Wie die Schatten früh 
am Morgen“ von Johann Gottfried von Herder und zwei Briefen von Dorothea 



datiert »Hallweil den 28. Heum. | 1792«• 

Volkart „
Lebensdaten vom Grabe Hans von Hallwyls“ (Chronik,

(Wasserzeichen: „ “), einseitig beschrieben. Deutsche Sprache, Kurrentschrift, 



–

, da das sogenannte „Petit carnet“ für Monique Briod (

vgl. „Autograph“. • 

R˙«. Die Stücke enden der 

• 

L’heure du Thé

„Farfallettina“

„geringfügig 
redigierend“ (s. KA Supp., („Petit Carnet“) übertragen und 

Datierung legen nahe, dass es sich um einen „Dank für ein Geschenk zu Rilkes 50. Geburtstag
handelte“ (s. KA Supp., 

„Avec une quatrième pièce: Mangeur de Mandarine, envoyé à Monique B.“ (s. SW 2, 



Das vorliegende „Petit Carnet“ 

„Druckgeschichte“)

„Verzeichnis der Hauptwerke“ (unter: Ms 
–

vgl. „Autograph“. • 


 

Hand. • 



Ingeborg Schnacks (1986 erstmals erschienenen) Aufsatz „Zu Rilkes Vortrag ‚Vom Werke Rodins‘: 
Rilke und Kessler“

: „Das aus dem Pariser Sequester von 1914 gerettete Manuskript schenkt R
Klossowska“ (s. Chronik, 

vgl. „Autograph“. • : Exemplar von „
“

teilw. rote Tinte, Bleistift, blauer und violetter Farbstift). Unter dem Titel „Erster 
Teil“ ergänzt »(1903)«, unter dem Titel „Zweiter Teil“ ergänzt »(1907)«. Ein


1908.«. „Verzeichnis einiger Hauptwerke“ auf S. 119 121 gestrichen. • 






 

wurden bis Ende 1999 zu „R.A.“ 

erstmals erschienenen) Aufsatz „Zu Rilkes Vortrag ‚Vom Werke Rodins‘: Rilke und Kessler“

„ “



(s. Druckgeschichte“) zufolge trug Rilke „die Seiten über die 
Comtesse de Noailles, aus dem Jahr 1907, […] in das ‚kleine blaue Buch‘ ein, das er
Thurn und Taxis bestimmte“ (s. SW 6, 1966, S. 1463).
in „ein kleines blaues Buch“ (s. Chronik, 2009, S. 337). Obschon Zinn bemerkt, dass „über den 
Verbleib dieser Reinschrift in dem ‚kleinen blauen Buch‘, in das Rilke bei späteren Gelegenheiten 
noch einige Gedichte eintrug, […] nichts bekannt“ ist (s. SW 6, 1966, S. 1464), trifft die Beschreibung 

–

anderes ‚blaues Buch‘ handeln.

vgl. „Autograph“ • 

mittig ein »≠«, darunter links datiert: 

• 

(s. „Autograph“)
einen Druck im „Wiener Almanach“, der aber nie zustande kam (s. Chronik, 

„Wenn ich nicht irre, so hätte die eine oder andere Stelle an dem überaus merkwürdigen 



durfte.“ (s. Chronik, 

, die Handschrift befände sich im „Nachlass Marie Taxis, 
Rilkiana, Convolut ‚Varia‘ no. 7“ in Duino.

S. 1462: „Dagegen befindet sich in Hamburger 
Privatbesitz eine andere Handschrift des Aufsatzes, am Schluss datiert ‚Paris. 14. September 1907‘“; 

Nachdem sich Rilke 1907 vergeblich bemüht hatte, den Aufsatz im „Wiener Almanach“ 

vgl. „Entstehung“. • 


[möglicherweise von fremder Hand, s. „Entstehung“]

∙
• 



Die Datierung der Handschrift auf den „15.8.1908“ sowie die Angabe im Katalog der 

ag) und ob das Datum „15.8.1907“, das mit Bleistift auf der 

Reinschrift seines Aufsatzes schickte. „Wenn ich nicht irre, so 

dem ich der unbeschreiblichen Dichterin bei Ihnen begegnen durfte.“ (s. Chronik, 

Nachdem sich Rilke 1907 vergeblich bemüht hatte, den Aufsatz im „Wiener Almanach“ 

eines Manuskripts, dessen Umschlag die Aufschrift: „Lese
Blätter / ab Januar 1914“ trägt (SW 6, 1966, S. 1484). Der Umschlag und die auf 

„Främlingar“ von 

vgl. „Entstehung“ • 

[s. „Provenienz“]

• 



Ursprünglich war die Handschrift Teil der „Lese Blätter“, die neben dem 
Schelling sowie über „Främlingar“ von Tora 

(s. „Entstehung“)

Mitte September 1914 wurde die „Erinnerung“ als „Bruchstuck über die 
Militärschulzeit“ und in Anknüpfung an einen Brief an Lou Andreas

„Autograph” und „Entstehung“. • 

19 der Text, beginnend mit »…Noch einmal, ich 

• 

∙



1914 wurde die „Erinnerung“ als „Bruchstuck über die 
Militärschulzeit“ und in Anknüpfung an einen Brief an Lou Andreas

„ausgeschaltetes Blatt (›4‹) aus diesem Manuskript“ im Nachlass bei 

wiedergegebenen Text und liegt in einem Umschlagblatt, das ursprünglich „Notes diverses“
dann mit Bleistift in „Über den jungen Dichter“ korrigiert und schließlich mit der 

Bleistiftnotiz „Lulu“ versehen wurde (s. SW 6, 1966, S. 1480) (Standort: Rilke

‚
‘

Bei Walter Simon als Manuskript „A“ (s. ÜJD

vgl. „Entstehung“ und „Provenienz“. • 





• 

(„Lulu“) 

‚
‘

Bei Walter Simon als Manuskript „B“ (s. ÜJD

vgl. „Autograph“. • 

˙

„Auf die Gedichte des Grafen Wolf von Kalckreuth“. Wenige Seiten mit 



• 

Karl Kraus einen Druck in der Zeitschrift „Die Fackel“ vermitteln sollte (s. Chroni

von Karl Kraus in Wien herausgegebenen Zeitschrift „Die Fackel“ vermitteln sollte (
ins Antiquariat „Libris (London Ltd.)“ des 

→ auf Grundlage des „Berner 
Manuskriptes“ zuerst in: das „Berner Manuskript“ auch Grundlage für den 

Archiv der Nachkommen eine erste Niederschrift überliefert: „Neun 

Schluss Ort und Datum“ (s. SW 6, 1966, S. 1494) (Standort: Rilke

vgl. „ “ •



Buchstaben, vor allem das „e“ und das 
„s“. 

•

‚ ‘ im Inselschiff zu veröffentlichen: „Sollte es meine Teilnehmung am ‚Inselschiff‘ 
–

herbeirufen? Da müsste es ganz als Anmerkung behandelt und nur R.M.R. gezeichnet sein“ 
Der Titel „Ur Geräusch“, ein Ausdruck, der a

seinem ‚Experiment‘ „Ur Geräusch“ beschäftigt, 

zweiten Veröffentlichung in der Zeitschrift „Schallkiste“



Eine weitere Reinschrift („in der ursprünglichen Fassung des Textes“) schickte Rilke an Carl J. 

26.11.1920, vgl. „Autograph“. •

Irchel / Canton | de Zurich / ce 26 Novembre 1920. RMR˙«. 
•

Rilke begann die Arbeit am „Préface“



„Autograph“ •

schließlich die Datierung: »(Novembre 1920)˙

unten mittig noch der Eintrag: »Ecrit pour livre de | „Mitsu“ / | au Châ
•

: Rilke begann die Arbeit am „Préface“ am 26.11.1920



„13 “

zu den „13  infällen“ / für Georg 

vgl. „Autograph“. •

  
„13 Einfällen“«, darunter mittig ein gerader Strich mit schwarzer Tinte. Auf S. 5 die 



 
 

 
 – 

  •

„13 Einfälle “ 



: „La Brise en larmes“ „Vom grauen Himmel“ 

„ “ / „Mein Testament“

: „Douze Chansons“ „Zwölf Lieder“

: „Von der Geburt Alexander “ und „Alexander stirbt zu Babylon“

„ l’Ami“ / „Ich bliebe stumm“

„ a Géante / Als die  atur im wilden Anbeginn…“ 



„Der  od des Armen“

–

„ es  laintes d’un  care“ „Die bei den Dirnen trafen…“

„ “

„ es  laintes d’un  care“ / 
→

vgl. „En stehung“ • 

auf S. 2 leicht nach links abgesetzt, oben mittig der Titel »Les Plaintes d’un Icare«, 

le Supplement aux „Fleurs du Mal“.)«. 

„End“ und „werd“ : • 



lérys „Le Cimet ère marin“

„Druckgeschichte“)

Noailles erhalten: „Poursuite“ „Die Herzen möchten…“, „Ich schreibe, da man…“ sowie das hier 
aufgeführte „T vis, je bois l’azur“ „Du lebst, den Himmel deiner Züge schlürfend…“. Zu den 

„ oursuite“ „Die  erzen möchten…“

„ ch schreibe, da man…“

Rilkes eigenes Exemplar von „Les blousiments“

„Adoration“), jedoch nichts 

„Du lebst, den  immel deiner Züge schlürfend…“

„ …“ 

→

: München, 17.11.1915. • 



–

. Später verfasste Rilke noch ein Mundum für den Druck im „Insel
Almanach“ (auf das Jahr 1919), das er am 19.

seinem Tod im Jahr 1953 mit Hilfe des „Amy Lowell Fund“ von der Houghton Library erworben 
„Permalink“)

Almanach auf das Jahr…, 1919 

„ …“

→

vgl. „Provenienz“. • 





(Übertragung).«. S. 1 oben mit der Überschrift »Tu vie, je bois l’azur…«, unten der 

de Noailles, Les Vivants et les Morts (2. Blatt.)«. • 

handelt es sich um das Mundum für den Druck im „Insel Almanach“, 

7.1918 zusammen mit „Der Tod“ („Da steht der Tod…“), 
„Narziss“ (Narziss verging…“) und dem Prosatext „Erlebnis I“ („Es mochte weniger als ein Jahr her 
sein…“) an 

Almanach auf das Jahr…, 1919 (1918),  .

„ …“ 

→

vgl. „Autograph“. • 
Abschrift Rilkes seiner Übertragung von „Tu vis, je bois l’azur“ aus „Les Vivants 
et les Morts“ von Anna de Noailles für Sophie von Oettingen. 8°, Büttenpapier, 21 


 

  ˙ 
Anfang September 1918)«. • 



verfasste Rilke noch ein Mundum für den Druck im „Insel Almanach“ (auf das Jahr 

Almanach auf das Jahr…, 1919 (1918),  .

„Anmerkung“ zum „Kentauer“ 

–

→

vgl. „Entstehung“ • 



„Bearbeitungsspuren“)

• 

1966, S. 1471). Am 20.05.1911 liest er „in seiner Pariser Wohnung in der rue de Verenne den 
Kippenbergs die fertige Übertragung vor“ (s. SW 7, 1997, S. 1241). Die vorliegenden Korrekturen 



(„ ettres  ortugaises“)

In SW 7 als „Handschrift A“ bezeichnet (s. SW 7, 

vgl. „Autograph“. • 

„Schau, meine Liebe…“) oben links mit schwarzer Tinte 
„Dein Leutnant sagt mir eben…“) 

„Was soll aus mir werden…“) mit »III.« beziffert „Ich finde, 
ich tue den Gefühlen meines Herzens…“) 

„Ich schreibe dir zum letzten Mal…“) sehr klein mit »V.« beziffert. 

• 



Übersetzung als Fiktion. Die  ezeption der ‚ ettres  ortugaises‘ 

Nachdem das Buch „Schwester Marianna und ihre Liebesbriefe“ von Karl Larsen im 

im Brief Rilkes heißt es: „Zu 

Archiv, um dort zu bleiben“ (Brief an A. Kippenberg am 

vgl. „Autograph“. • 

Bleistift betitelt mit »Lettres Portugaises«, unten mittig »(Épreuves corrigées˙) | 
RMR˙«. Korrekturen Rilkes mit schwarzer Tinte 
eingefügt. • 



: Nachdem das Buch „Schwester Marianna und ihre Liebesbriefe“ von Karls Larsen im 

ufenthalts mitgenommen, im Brief Rilkes heißt es: „Zu den 

dort zu bleiben“ (Brief an A. Kippenberg am 

„ “ erhalten (Standort: Rilke

„April 1913“, Titel und Widmung „(Im Besitz von Clara Rilke)“ (Standort: Rilke



„Almanachs der Wiener Werkstätte“, der es aufnimmt (s. Chronik, 2009, S. 368).

–

vgl. „Autograph“ • 

[/Louise Labé. Précédés d’une notice par 
Tancrède de Visan. Portrait d’après Wo

• 



„Auf den Reisen in den Jahren 1912 und 1913 hat mich der kleine Band Sonette der Louise Labé 

vierundzwanzig Gedichte mir zur Aufgabe geworden.“ (Brief an M. J. v. Hoesch vom 19.12.1917). 

ab 1911 begonnen: „Schon 1911 übersetzte R. das achte und neunte Sonett, im 
April 1913 das vierte und zweiundzwanzigste Sonett“ (s. Chronik, 2009, S. 570).

Almanach auf das Jahr…, 1918 (1917),  . 69

„ s sucht das  amm …“

„ s sucht das  amm …“

: • 

leicht verwischt. • 



Verlaine. Im Frühjahr 1914 erhielt er von Stefan Zweig „einen Korrekturabzug vom letzten Blatt des 
,“ Rilke empfing es

Mai schrieb: „[H]ier noch ein Verlaine
Übertragung nahelege: es scheint mir schwer und schön, also Ihrer Mühe wert“ (s. SW 7, 1997, 

Almanach auf das Jahr…, 1917 (1916),  . 45.

(„An diesen Abenden, da in der  ebeldauer…“)

Eine Reinschrift an Schauspielerin Elya Maria Nevar (Else Hotop) mit der Widmung: „A Elya, ce 
livre d’un grand ami, ou nous sommes entrés assemble d’un si heureux accord: Rainer Maria 

Janv. 1919)“ hat sich wohl in Privatbesitz (möglicherweise in der Bodmeriana) erhalten (s. BW

bei ihrem Wiedersehen nach dem Ersten Weltkrieg ein Exemplar von Verhaerens „Les Flammes 
hautes“, in das er neben d Gedicht „Les Morts“ mit Bleistift seine Übertragung eingetragen hatte 



(„An diesen Abenden …“

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 

∙

• 

Wort „Absichtlich“ in der zweiten Strophe erk

„Ein unbekanntes Gedicht von Rilke. Zu seinem 5. Todestage 

„Les Morts“
Die vorliegende Handschrift trägt den Vermerk „mit österlichen Grüßen“ und 

Literaturarchiv gelangte; zudem ist es dem Bestand: „Briefe an Jaloux“ zugeordnet (ein Brief liegt 

„Autograph“)

Als erstes Gedicht, „das Rilke nach seinem Münchner Aufenthalt in den 
19 in der Schweiz veröffentlichte“ (s. Panthel, 1983, S.



 uprême Apothéose („ chwer von Jahrhunderten, doch stolz, 
voll Widerstreben…“)

Der Standort von Rilkes Handexemplar von Verhaerens Gedichtband [A la Vie qui s’éloigne. 

 uprême Apothéose („ chwer von Jahrhunderten …“) / für Georg 

vgl. „Entstehung“. • 

•

„Vor ein paar Wochen hab ich aus dem (eben 

usste“ (s. BW



→ siehe auch: – „Sammlung von der Mühll“
darin: „Fächer der Mademoiselle Mallarmé“
darin: „Das neue Heute“
darin: „Tombeau“

Fächer der  ademoiselle  allarmé („   räumerin, da
mich trüge…“)

Strophe seiner Übertragung „Fächer der Mademoiselle 
Mallarmé“ (

vgl. „Autograph“. • 

[später Goll, von Rilke „Liliane“ genannt]
∙

umfasst vier der späteren fünf Strophen. • 

Claire Goll schreibt Rilke: »Hat Iwan Goll Mallarmé’s ‚Eventail de M 
armé‘ übersetzt, an dem ich mich hier versucht habe? 

 –



Die ersten drei Übersetzungen Rilkes von Stéphane Mallarmés Gedichten, „Einer 
Spitze Entgleit…“, „Das neue Heute…“ und „Fächer von Mademoiselle Mallarmé“, entstanden im 

Rilkes Übertragung der ersten vier Strophen des Mallarmé’schen 

vgl. „Autograph“. • 

„Fächer“ noch eine, von | mir übersehene Strophe: hier ist 

rechts unterzeichnet mit »Immer Ihr Rilke˙«. • 

schreibt, zuvor „übersehen“ (s. „Autograph“)

vgl. „Entstehung” • 



Mallarmé.«. • 

Die ersten drei Übersetzungen Rilkes von Stéphane Mallarmés Gedichten, „Einer Spitze 
Entgleit…“, „Das neue Heute…“ und „Fächer von Mademoiselle Mallarmé“, entstanden im 
Frühjahr 1919 in München. Rilkes Übertragung der ersten vier Strophen des Mallarmé’schen 

Die vorliegende Handschrift wohl als Druckvorlage für „Das 
Inselschiff“ an Katharina Kippenberg geschickt. Heute 

(„Le Cimeti re marin“ / „Der 
Friedhof am Meer“ und „L’Amateur de poèmes“)

aus Paul Valérys „Charmes 
ou Poèmes“ „
im April 1923“

e „Mme Valéry den 
den 16 Reinschriften Rilkes“ zur Verfügung (s. Jonas, 1971, S. 53) (Standort: Unbekannt).

nach Karin Wais „
wichtigsten Teil“ im Besitz der Nachkommen Rilkes. „Es handelt sich um Entwürfe und 
Reinschriften; zu den meisten Übersetzungen ist beides vorhanden“ (s. Wais, 1967, S. 29).

folgt auf: „ “ (Entwurf und Reinschrift); „
“ (Entwurf); „ “ (Entwürfe); „ “ (Reinschrift); 

„ “ (Entwürfe und Reinschrift); „ “ (Entwurf und Reinschrift); „



“ (Entwurf und Reinschrift); „ “ (Reinschrift); „I “ (Entwurf und 
Reinschrift); „ “ (Entwurf und zwei Reinschriften); „ “ (Entwurf und Reinschrift); 
„ “ (zwei Reinschriften); „ “ (Entwürfe und Reinschrift); „

“ (Reinschrift); „ “ Entwurf und Reinschrift); „ “ Entwürfe); „ “ 
(Entwürfe); „ “ (Entwürfe); „ “ (maschinenschriftliches Manuskript); „

“ (maschinenschriftliches Manusk

schenkte Rilke die folgenden Übertragungen: „ “, 
„ “, „ “ und „ “. In ein Heft eingetragen 
außerdem: „ “, „ “, „ “, „ “, „ “, „ “ 
und „ “ (s. Wais, 1967, S. 30).

„
“ (s. Wais, 1967, S

„Zetteln“ werden sich wohl nicht erhalten haben.

vgl. „Autograph“. • 


 

 R.«. • 



„Die Schläferin“, „Die Granaten“ und „Palme“ „Gedichte Paul 
Valérys in der Übertragung Rainer Maria Rilkes“ in:

Übertragung der „Gedichte“ Valérys („Charmes ou Poèmes“) in:

 alme („ edacht kaum, wie er verwische…“)

vgl. „Autograph“. • 

unterschrieben mit »RMR∙« und datiert 

das „s“ und das „E“, teils „P“ und „W“).
• 

e. Teil der Bestandsnummer, s. „Standort“]

–



–

um eine Verwechslung mit den Entstehungsdaten der Übertragungen von „Aurore“ und 
„Mörgenröthe“

„Amy Lowell Fund“ „Permalink“)

„Die Schläferin“, „Die Granaten“ und „Der Gesang der Säulen“ 
„Gedichte Paul Valérys in der Übertragung Rainer Maria Rilkes“ in:

vgl. „Autograph“. • 

„ “ [/ Übertragen von Rainer Maria Rilke. Leipzig: 

„Charmes“ pag

Freundschaft, | ihn oft auch entbehrend: | R˙ | (Muzot, im Dezember 1925)«.

SW 7 und Chronik übersetzte Rilke „Les Grenades“ etwa zeitgleich mit „La 
Dormeuse“ zwischen dem 

(s. „Permalink“)



Erstmals zusammen mit „Der Gesang der Säulen“ (S. 1253), „Die Schläferin“ 
1255) und „Palme“ (S.

der Ausgabe der Übertragung der „Gedichte“ Valérys („Charmes ou Poèmes“) in:

entstanden, was durch ein Manuskript mit der Datierung „(Traduit le 12, 13 et 14 Février 1923)“ 

. „Entstehung“ • 

chrift: »Aus Paul Valéry „Aurore“«, darunter ein längerer 

• 

Archiv Gernsbach) trägt die Datierung „(Traduit le 12, 13 et 14 Février 1923)“ (s. SW

„Die Schritte“ 
15) und „Heimliche Ode“ (S. 15 T. „Paul Valéry. Drei Gedichte. Übertragen von Rainer 

Maria Rilke“ erstmals in:
Übertragung der „Gedichte“ Valérys („Charmes ou Poèmes“) in:



. „Entstehung“ • 

| RMR˙«. Foliierung der Bll. oben rechts von eigener Hand. • 

Archiv Gernsbach) trägt die Datierung „(Traduit le 12, 13 et 14 Février 1923)“ (s. SW

Es handelt sich wohl um die Satzvorlage für den Abdruck im „Inselschiff“ 
„Autograph“ s. „Druckgeschichte“

Ausgabe zusammen mit „Die Schritte“ 
„Heimliche Ode“ (S. „Paul Valéry. Drei Gedichte. Übertragen von Rainer 

Maria Rilke“ erstmals i
Übertragung der „Gedichte“ Valérys („Charmes ou Poèmes“) in: 

/ Ébauche d’un  erpent

vgl. „Entstehung“. • Autograph: 



Paul Valérys „Éb ’un Serpent”

„ “ „ “

• Bearbeitungsspuren: Die linke Ecke des Papiers ist oben abgerissen, der linke 

„Éb uche d’un 
Serpent“ von Valéry in der „Nouvelle Revue Française“ (

„Änderungen vor und glich seine Übersetz
‚ ‘ “

Zuerst in der Ausgabe der Übertragung der „Gedichte“ Valérys („Charmes ou Poèmes“) 

→ siehe auch: – „Sieben Übertragungen aus dem Italienischen“
darin: Cino da Pistoia: „Den seligen Berg…“ und „Für alles, was den andern…“
darin: Torquato Tasso: „Du reisest, Schwalbe“ 
darin: Giovan Battista Felice Zappi: „Glühwürmchen, fliegend“



: „Den seligen Berg, den hohn…“ sowie „Für alles, was den andern wohlgefällt…“

: „Du reisest Schwalbe…“

„Glühwürmchen, fliegend um die Esche eben…“

: „Du gehst durch mich durch…“ sowie „Ihr Pilger, die ihr wandelt…“

SW 7 zufolge entstand die erste Übertragung („Du gehst durch mich durch…“) bereits zwischen 

Archiv Gernsbach). Walter Simon nennt außerdem eine Übertragung von „Ihr 
Pilger, die ihr wandelt…“
der sie „in seinen Lebenserinnerungen veröffentlicht hat“

: „Fatalità“ und „Postuma“

„Fatalità“ und „Postuma“ enstanden Walter Simon zufolge ungefähr 

Stockholm. Die in einem Brief an Hedda Sauer vom 26.02.1897 erwähnte Übertragung von „Rosa 
passita der Frau Negri und Kleinigkeiten von Stecchettis“ war laut SW 7 nicht aufzufinden (s.

: „Nuovi Versi…“ / „Sieben Gedichte“

Gedichtbandes „Nuovi Versi“ ein. Ein Band, bei dem es sich um den genannten Gedichtband 

’ : „Wie schön ist die Jugend, die uns erfreut“

Eine Übertragung der Strophe „Wie schön ist die Jugend, die uns erfreut“, die wohl 1898 entstanden 
ist, wurde von Rilke in seine Erzählung „Der Bettler und das stolze Fräulein“ aus seinem 
Erzählband „Vom lieben Gott und anderes“ aufgenommen und scheint all

: „Sag mir, süße Maria…“

: „Verse auf den Tod der jungen Polyxena Thurn, I IV…“

hat Rilke die vier Sonette in das verschollene ‚kleine türkisblaue Buch‘ der Fürstin Ma
Taxis eingeschrieben und am Schluss datiert: ‚(Aus dem Duineser Winter 1912)‘“. Es liegen 



: „ “

Blättern mit Wasserzeichen („Carl Lebeau“) bei den Nachkommen erhalten (s. SW 7, 1997, S. 1286) 

’ : „An die Mutter“

2 sowie Strophe 17 und gab den Versen die Überschrift „An die 
Mutter“. Walter Simon vermutet, 

–

: „Liebe Liebe, wie konntest du mich verwunden…“

Eine Übertragung Rilkes von „L’Infinito“ / „Immer lieb war mir dieser einsame…“ ist bei den 

„Weithin klar ist die  acht…“

 orabend des Festes („Weithin klar ist die  acht…“) / 

vgl. „Entstehung“. • 

Schriftzug, nur ein „E“ erkennbar)



„
Unendliche“ und „Weithin klar ist die Nacht“) von Lutz Wolde im „Insel
1924“ (1923) Anlass für Rilkes eigene Übertragung

–

(„In ihres Alters blühenstem Beginn“, „Erhabne Flamme, mehr als schöne schön“ und „Schön 
stand sie in dem Herzen, das ich bot“) 

vgl. „Entstehung“. • 

’

L VIII˙ ’

• 



vom „Sonetto CC XXXVII in morte du Madonna Laura“ 

Gedichtband „Das neue Leben“ geschenkt

und nach konnte die Bibliothek so „den größten Teil ihrer literarischen Vor
erwerben, zum Teil auch erleichtert durch großzügige Schenkungen“ 

vgl. „Entstehung“. • 

. • 



, der den Vermerk „V M“ auf dem 
„Prov nienz“) als „Val Mont“ deutet, 

Zusammen mit „Sonetto CCXLVIII“ („Erhabne Flamme, mehr als schöne schön…“) 

–

„Da hier sich meine  ymphe niederließ…“

→ siehe auch: – „Sieben Übertragungen aus dem Italienischen“

„Da hier sich meine  ymphe niederließ…“ / für  ans Feist

vgl. „Entstehung“. • 

–
– Poscia che qui la mia Ninfa si giacque…«



»R.M.R·«. • 

„Da hier sich meine Nymphe niederließ…“,
. Die „von 

Verlag vorgelegte Gedichtauswahl“ ist nicht im Druck erschienen, so dass der Wortlaut der 

erschienen in der von ihm und Leonelle Vincenti herausgegebenen „Frühen Italienischen Dichtung“ 
ke übertragene Sonette Petrarcas („In ihres Alters erblühendstem Beginn…“ und 

„Erhabne Flamme…“) (s. Chronik, 2009, S. 806 und 1113).

; „Das sich hier 
meine Nymphe niederließ“ (S. 341)

→ siehe auch: – „Sieben Übertragungen aus dem Italienischen“
→ siehe auch: – „Brief an Karl von der Heydt“



(„ och schrie sie auf…“

„Entstehung“ • 

–

–

• 

„Der Raub der Proserpina…“, aus einer Anthologie, die ihm 
Begutachtung zugeschickt hatte (SW 7, 1977, S. 1290). Die „von Theodor Däu
vorgelegte Gedichtauswahl“ ist nicht im Druck erschienen, so dass der Wortlaut der italienischen 

entstanden. Im Brief heißt es: „Hier eine kleine Übersetzungs
Michelangelo“

usammen mit „Die Geschwister“ (beide Teile) erstmals in



Der  aub der  roserpina („ och schrie sie auf…“

vgl. „ “. • 

–

• 

usammen mit „Die Geschwister“ (beide Teile) erstmals in

→ siehe auch: – „Sammlung von der Mühll“
darin: „Terzinen auf den Tod des Vaters und des Bruders“

→ siehe auch: – „Sieben Übertragungen aus dem Italienischen“
darin: „So wende wieder mich zu jener Zeit…“

„

Bestand“ 
(s. „Druckgeschichte“)



(„Wie sehr genießt sich…“, „Ein jeder hohle, eingeschlossne Ort…“, 
„Mit deinen Augen…“, „Herrin, dass du…“ und „In vielen Jahren…“) 

–

Werfels „Hekuba“ 

→ 

→ siehe auch: – „Michelangelo Übertragung“

(„Wenn hier mein grober  ammer…“) 

vgl. „Autograph“

kleiner »(übertragen durch R.M.R. Jan. 1914)«. • 



Almanach auf das Jahr…, 1917 (1916),  .

→ siehe auch: – „Sieben Übertragungen aus dem Italienischen“
→ siehe auch: – „Brief an Karl von der Heydt“

: „ “: Entwurf 
„ …“: 

als Reinschrift „C“ in SW 7 . „
 ernunft bin ich im  lagen eins…“: Abschrift des italienischen Textes und 

„ st dieses ihres ersten  chöpfers  icht…“
Reinschrift (unter: Ms. 484). „Der, welcher nicht aus irgend einem Dinge…“: Entwurf (unter: 

446). „ in jeder hohle, eingeschlossne  rt…“
„ “ (1) / „

Hammer…“: Entwurf und Reinschrift (unter: Ms. 494 sowie 60 als Reinschrift „C“ in 
7). „Auf den Tod der Vittoria Colonna“ (2) / „ Seufzer Gegenstand…“

Ms. 497). „Auf den Tod der Vittoria Colonna“ (
„ …“ „Auf den Tod der 
Vittoria Colonna“ (4) / „Kein Wunder ists, wenn ich dem Brand zunächst…“: Entwurf und 

Ms. 502 und Ms. 501). „Die Fabeln dieser Welt benahmen mir…“: Entwurf 
(unter: Ms. 496). „ ein irdisch Ding ist schlechter und verschmähter…“: Reinschrift (unter: 

„ cht der  tunde, wann…“: Entwurf (unter Ms. 429). „
voll, mit Jahren überladen…“: Entwurf (unter Ms. 491). „
 rte…“: Entwurf (unter Ms. 472). „ ntgangen,  err, der  ürde, die mir schwer…“: Entwurf (unter 
Ms. 471). „ oft mein Wünschen mir verspricht…“: Entwurf (unter Ms. 676). „
wollte wollen,  err, was ich nicht will…“: Entwurf (unter Ms. 485). „
bestürzt zugleich…“: Abschrift des italienischen Textes und 

„ s schmerzt mich, macht mich trüb und wiederum…“: Entwurf und Reinschrift (unter: 



als Handschrift „K“ bezeichnet (s. SW 7, 

vgl. „Entstehung“

8 und Bl. 12 mit einer kl. Tilgung. • 



▪

▪

▪

▪

▪

ist der „Kriegs Almanach“ (s. Chronik, 2009, S. 471
„Druckgeschichte“)



„Madrigal (Selige, die ihr euch im Himmel freut)“ (S. 90), „Das 38. Sonett: Gebt 
meinen Augen wieder, Quellen, Flüsse“ (S. 90), „Das 39. Sonett: Mit der Vernunft bin ich im Klagen eins“ 

91), „Das 42. Sonett: Ein jeder hohle, eingeschlossne Ort“ (S. 92), „Das 61. Sonett: 
grober Hammer den und den“ 92), „Das 62. Sonett: Als, meiner vielen Seufzer Gegenstand“ 93), „Das 

Kein Wunder ists, wenn ich dem Brand zunächst“ 94), „Das 70. Sonett: Von Sünden voll, 
mit Jahren überladen“ (S. 94), „Das 76. Sonett: Froh waren, traurig und bestürzt zugleich“ (S.
„Das 67. Sonett: Es schmerzt mich, macht mich trüb und wiederum“ (S.
das Jahr…, 1917 (1916) „Ist dieses ihres ersten Schöpfers Licht“ und „Die Fabeln dieser Welt benahmen 
mir, „Ach, mach mich schaun dich an jedem Orte“ und „Geschiehts, da oft mein Wünschen mir verspricht“ 

„Der, welcher nicht aus irgend einem Dinge“ 
14), „Kein irdisch Ding ist schlechter und verschmähter“ (S. 14) „Entgangen, Herr, der Bürde, die 

mir schwer“ (S. 14)“, „Des Todes sicher, nicht der Stunde wann“, „Ich wollte wollen, Herr, was ich nicht 
will“ (S.

„Die heiligen Augen können an meinen…“

„Die heiligen Augen können an meinen…“ / ( chönenberger 

vgl. „Bearbeitungsspuren“ und 
„Entstehung“. • 

Augen können an meinen«. • 
 

Bearbeitungsspuren“) (s. „ “)

(„Schöne berger Reinschrift“) 



„Die heiligen Augen können an meinen…“ / ( chönenberger 

„Bearbeitungsspuren“ und 
„Entstehung“. • 

»Die heiligen Augen können an meinen«. • 
 



(s. „Bearbeitungsspuren“)

(„Schöne berger Reinschrift“) wurden 

„Die heiligen Augen können an meinen…“ /  einschrift

vgl. „Entstehung“ und 
„Provenienz“. • 

Kurrentschrift, schwarze Tinte • 



vorläufige Reinschrift („Schöne
Reinschrift“) wurden dem Briefstempel nach am 06.05.1920 an N

„   acht, zwar schwarze, aber linde Zeit…“

Von „O Nacht, zwar schwarze, aber linde Zeit“

Von „Weil Phöbus nicht die Arme streckt und dreht“ 

„   acht, zwar schwarze, aber linde Zeit…“ / für  

vgl. „Bearbeitungsspuren“ 
und „Entstehung“. • 

»Weil Phöbus nicht die Arme streckt und dreht«. • 



„O Nacht, zwar schwarze“ (S. 35) und „Weil Phöbus nicht die Arme streckt“ (S. 12) 

„Weil Phöbus nicht die Arme streckt“ außerdem in einer 

„Weil deiner  eize zeitlicher  rtrag…“ 

„Weil deiner  eize zeitlicher  rtrag…“ /  einschrift

Auch als „Arlesheimer Reinschrift“ bekannt. Nach SW 7 als Reinschrift „W“ bezeichnet (s. SW

vgl. „Autograph“. • 

»Arlesheim / 28. April 1920« mit Bleistift von fremder Hand. • 



von „Narkissos“ 
–

 arkissos („ r sah ins Wasser auf den  nieen liegend…“)
vgl. „Entstehung“ und „Provenienz“. • 

einem ausschweifenden „N“. S. 1 mit der ersten und zweiten Strophe bis »und das 

das „N“ und das 
„s“ auf S. 3. • 



1927.« und »Narkissos | Die Züge…«, innen mit der gedruckten Aufschrift 
„Leitung des Insel Verlags zu Leipzig“. Außerdem beil. ein von Ernst Zinn 

zusammen mit einer Abschrift von „Krieg“ von Lou Albert

(s. auch „Bearbeitungsspuren“)
Gedicht „Kriegsausbruch“ wird im Auktionskatalog als Gedicht Rilkes deklariert. Es handelt sich 

: „Bittschrift“

Die Übertragung ist laut SW 7 nur im Druck überliefert: „Beilage zur Boh
1902)“ (s. SW 7, 1997, S. 1326).

1327). Es habe sich, so Simon, eine Reinschrift „aus zehn Bogen vergierten 
Kanzleipapiers“ erhalten (Wasserzeichen: „Extra Superfine E   FZ“) (s. SW 7, 1997, S. 1327) 

Der Anfang von Rilkes Übertragung („Wie wäre 
es, Bruder...“) ist abgebildet in: Schnack, 1956, Abb. 66



Von zwei Gedichten („Aus der Folge ‚Die  acht des  iedes‘“ und „ “) ist ein undatierter 

„ o nimm mich auf…“ „Derselbe 
Wald…“

„Frühling und Nacht…“

Übertragung Rilkes von Fofanows „Frühling und Nacht…“, d

„ insam tret ich auf den Weg…“
vgl. „ “ • 

ein Wort in kyrillischer Schreibschrift: »uponsaŭ !«. • 



„ äh ich,  erz, dich vor mir liegen…“ 

vgl. „Autograph“ und „Entstehung“. • 

Herz, dich vor mir liegen«. • 
e. Teil der Bestandsnummer, s. „Standort“]

: Für ihre Übersetzung des Dramas „Geiseln des Lebens oder Katja“ von Fjodor Sologub 

Gedichte zu übertragen. Neben „Säh ich, Herz, dich vor mir liegen…“ von Nikolai Berg
sich um „Birke vom Hiebe der scharfen Axt“ von Alexei K. Tolstoi, „Ein einziges Mal wallt 
schäumend…“ von Sinaida N. Gippius und „Seherische Seele mein…“ von Fjódor Tjuttschew. Zwei 

igstellte („Säh ich, Herz, dich vor mir liegen…“ 
und „Ein einziges Mal wallt schäumend…“) schickte Rilke am 02.04.1919 an Fega Frisch zurück, 

79). Während „Ein einziges Mal 
wallt schäumend…“ seither als verschollen gilt, tauchte die Tolstoi

arkt auf und „blieb“, laut SW 7, „seither im Handel“ (s. SW 7, 1997, S. 1334). Die beiden 



anderen Gedichte, darunter das vorliegende, gelangten „durch Vermittlung eines New Yorker 
Antiquars“ (zusammen mit Rilkes Brief vom 02.04.1919) in die Sammlung von Richard von Mises. 

„Amy Lowell Fund“ von der Houghton Library 
„Permalink“)

Roman „Süßer als Gift“ durch Fega Frisch veröffentlicht:
„Ssologub“ = sic!) (

„ …“ 

vgl. „Entstehung“. • 

kurzer Strich mit Tinte. • 
e. Teil der Bestandsnummer, s. „Standort“]



: Für ihre Übersetzung des Dramas „Geiseln des Lebens oder Katja“ von Fjodor Sologub 

Gedichte zu übertragen. Neben „Seherische Seele mein…“ von Fjódor Tjuttschew handelt
„Säh ich, Herz, dich vor mir liegen…“ von Nikolai Berg, „Birke vom Hiebe der scharfen Axt“ von 
Alexei K. Tolstoi und „Ein einziges Mal wallt schäumend…“ von Sinaida N. Gippius. Zwei 

tellte („Säh ich, Herz, dich vor mir liegen…“ 
und „Ein einziges Mal wallt schäumend…“) schickte Rilke am 02.04.1919 an Fega Frisch zurück, 

79). Während „Ein einziges Mal wallt 
schäumend…“ seither als verschollen gilt, tauchte die Tolstoi
Auktionsmarkt auf und „blieb“, laut SW 7, „seither im Handel“ (s. SW 7, 1997, S. 1334). Die beiden 
anderen Gedichte, darunter das vorliegende, gelangten „durch Vermittlung eines New Yorker 
Antiquars“ (zusammen mit Rilkes Brief 

wurde nach seinem Tod im Jahr 1953 mit Hilfe des „Amy Lowell Fund“ von der Houghton Library 
„Permalink“)

: „ …“ 

keinen Hinweis gebe, „ob es sich um ein Pflichtpensum des 19
handelt“. Ob s „Gelegenheit zur Auswahl gerade dieses Texten bot,“ bleibe der Spekulation 

: „Bekenntnisse“ ), „Groß bist du Herr…“ 

: „Tag Lied“

Rilkes Exemplar des Buches „
Jahrhunderts“ (Auswahl von Karl Bartsch, 1901), das unter „H r vin Aiste“ auf S.



(Wasserzeichen: „Handgjor Post“) erhalten 

: „Besuch am Grab“

Nachdem Anton Kippenberg aus Flandern ein Exemplar von Guido Gezelles „Kerkhofblommen“ 
Übertragung von „Besuch am 

Grab“, die über einen Entwurf überliefert ist

: „Sonette aus dem Portugiesischen“

: „Vom schönsten Wesen wollen wir…“ und „Schau in den Spiegel“

Eine Reinschrift von „Schau in den Spiegel…“ ist im Buch an Richard von Kühlmann faksimiliert 
–

: „Briefe an seine Verlobte“



: „ “ „Gurrelieder“ und „Arabeske zu einer Handschrift von 
Michelangelo“

→ siehe auch: – „Sammlung von der Mühll“
darin: „Arabeske zu einer Handzeichnung von Michelangelo“.

Von den „ “ „Griechenland“, „Ellen“, „An Agnes“, „Landschaft“, „Das haben die 
Seraphim“, „Der Engel Asali“, „Turmwächterlied“ und „Da hat man zu büßen jahrelang“) ist ein 

548 und Ms. 166; letzteres mit dem Schluss des „Turmwächterliedes“).

Von den „ “ hat sich eine Arbeitshandschrift von 14 Seiten (Wasserzeichen: „Less
Post“) im Rilke

Zuletzt liegt nach Walter Simon auch von „ “ eine 

–

vgl. „Entstehung“. • 

–
’ ’ ’n sul beato monte…«, 

Schriftteil von Bl. 1 („Den seligen Berg…“) außerdem teilw. mit schwächer 

–
’ altrui aggrada a me disgrada…«, mittig darunter wieder ein leicht ge

–
ratto di Proserpina | Diè un alto strido, gittó i fiori, e volta…«, darunter mittig 



sciolta…« und mittig ein leicht ge

–

– Poscia che qui la mia Ninfa si giacque…«. Der Übertragung darunter ist 
–

–
’

–
Incipit: »Tu parti, o rondinella, e poi ritorni…«. 

• 
erkennbar. Bl. 6 („Glühwürmchen, fliegend an der Esche…“) in der oberen linken 

Cino da Pistoria […] | »Den seligen Berg…«
Cino da Pistoria […] | …«
Giuliano Cassiani […] | Der Raub der Proserpina 

– hier sich meine Nÿmphe…«
G. B. Felice Zappi | »Glühwürmchen, fliegend…«
Torquato Tasso | »Du reisest, Schwalbe…«

1290). Die „von Theodor Däu Verlag vorgelegte Gedichtauswahl“ ist nicht im 



„Der Raub der Proserpina…“ nach Vorlage der Handschrift an Claire Goll

vgl. „Autograph“. • 

liche Glück der Muse: … l’ … 

–
Strophen mittig ein kurzer, schwungvoller Strich mit Tinte. • 



von Stéphane Mallarmés „Fächer 
von Mademoiselle Mallarmé“ entstand
erste bekannte Übertragung von Giuliano Cassianis „Der Raub der Proserpina“ schickte Rilke 

„Der Fächer von Mademoiselle Mallarmé“ z
„Der Raub der Proserpina“ erstmals usammen mit „Die 

Geschwister“ (beide Teile) in



•



vorliegenden „Quellenreperto ium der Werke Rilkes“ aufgeführten Handschriften per Autopsie in 

– „Wo umwebt von tausend Sagen…“ 

(„Theyer   Hardtmuth“) 
Sitz im 5. Wiener Bezirk ‚Margareten‘

Markennamen „Margaret Mill“ erhielt das Papier zahlreiche Preise und fand 



Wappen ist oben der Schriftzug „Trademark“ abgebildet, 

um die verschlungenen Initialen des Papierherstellers „Van Gelder Zonen“ 
u. unter: „Van Gelder“). 

„Du müde, morsche Mühle…“ 

„Wenn sich zwei finden tief im Lenzen…“ (Meran, 1897).

„ )“

eine Widmung an Ellen Key, die 1904 in der 2. Aufl. von „Geschichten vom 
Gott“

„Rede über Rodin (Vortragsmanuskript)“ 

„So will ich gehen...“ (

„Das Karussell“ (Paris, 1906).

a „Ô Lacrimosa“ (Paris, 1925).



Laut SW 7 hat sich von den „Gurreliedern“ eine Arbeitshandschrift von 14 Seiten 

„Lessebo Handgjor Post“

Übertragung vom „Tag Lied“ von Dietmar von Eist, die das Wasserzeichen trägt 

Die „Lessebo Handpappersbruk“ ist eine Papiermühle in Less

Papier herstellt („Handgjord Post“ steht für „Handgemachte Post“). Die 

„ “

„ “.

„Aus dem Frühling auf Capri“ (Capri, 1907).

„Der Panther“ (Capri, 1907).

„Nacht an der Piccola Marina“ (Capri, 1907).

„Vier Gedichte“ (1907).

„Die Bücher einer Liebenden (erste Fassung)“ (Paris, 1907).

„ “ (Paris/Capri, 1908).

„Drei Gedichte“ (Paris, 1908).

„Fürbitte für die Irren und Sträflinge“ (Paris, 1908/09).

„Lied vom Meer“ (Duino, 1910).

„Requiem für Wolf Graf von Kalckreuth (für B. von Kalckreuth)“

„Die )“ (Paris, 1909).

„Die Briefe der Marianna Alcoforado (‚Lettres Portugaises‘)“ 

„Die Briefe der Marianna Alcoforado (Korrekturbogen)“ (Paris, 1913).

„Aufzeichnungen aus dem Taschenbuch (Helene von Nostitz)“

„Morgenröthe (Satzvorlage)“ 

„Hymne an Aphrodite“



gerippten Büttenpapier, oben links mit dem Vordruck: „Capri | Villa Discopoli“ 

„Das Marienleben“ (Duino, 1912).

„Gieb mir, oh Erde, den reinen Thon“ (Muzot, 1924).

„Himmelfahrt Mariae / für Lou Andreas Salomé“ (Ronda, 1913).

„ “ „ “

„Die Briefe der Marianna Alcoforado (‚Lettres Portugaises‘)“ 

„Wie junge Wiesen, blumig, einen Abhang“ (Heiligendamm, 1924).

„M Papier“. Krause, der Briefbögen und Briefumschläge zusammen als 

„Papierausstattung“ ein. Im Laufe der Jahre entstan

der sog. „Gelben Serie“ und dem Werbeslogan: „Schreibste mir, schreibste ihr, 
Papier“



dem sich ein vertikal stehendes „Z“ und ein horizontal stehende „Z“ kreuzen,

Ziffern „1648“

„Zwei Spiele“ (München, 1916).

Das Papier wurde von der „Zanders Papierfabrik“ hergestellt, die auf die 1829 

„ZZ Siegel“

„Sammlung von der Mühll“ (Locarno, 1919).

„In Karnak wars / für Mary von Dobržensky“ (Berg am Irchel, 1921).

Vermutlich handelt es sich um Papier des Herstellers „Escher, Wyss   Cie.“, der 
1862 in Zürich die ‚Biberist AG‘ gründete, die auf eine Firma zurückgeht, die 

„Sammlung von der Mühll“ (Locarno, 1919).

unterhalb des Bogens der Buchstabe „P“, rechts 
Buchstabe „H“.



„Fächer der “ (München, 1919).

„Raub der Proserpina“ (München, 1919).

Es handelt es sich um Papier der Firma „Poensgen   Heyer“

u. unter „Römerturm Sack Linen“

Volkert (s. unter „Entstehung“ bei Nr. 284 
„ “; Brief mit Digitalisat auch unter: 

nur ein „E“ erkennbar ist, das möglicherweise dem vorliegenden Wasserzeichen 
(s. Nr. 318 „Vorabend des Festes“, Muzot, 1923). Das 

beschrieben wurde und das Rilkes Gedichtabschrift von „ “ im 
Bestand beiliegt (s. Nr. 156 „ “, Berg am Irchel, 

„Extra Strong“ 

Papierfabrik „Penig“ in Sachsen, „Louis Feinpapierfabriken“ in 
tzenhausen, „Humpert“ in Berlin, „Streich   Co“ in Berlin und „Georg 

Drewens“ in Lachendorf (s. Buscher, 2007).

„Anmerkung eines Reisenden zu den ‚13 Einfällen‘“ (München, 1920).

: „dieses alte (in Chiavenna zubereitete) Büttenpapier“. Das Papier 

’



„Les Plaintes d’un Icare“ (Schöneberg, 1920).

„Nachwort, Chronologie, Fragmentarisches“(Muzot, 1922).

Möglicherweise bezieht sich „Uto“ auf den 
„Uetliberg“) bei Zürich.

„Der Gesang der Säulen“ (Muzot, 1922).

dig: „Van Gelder Zonen“) existiert seit 
1845 und trägt neben dem Herstellernamen noch den Schriftzug „Holland“. Als 

verschnörkelten Schriftzug „VGL“)
„VGL“

Schriftzug mit kleineren Buchstaben, darunter mittig „USA“. 

„ “ (Muzot, 1924).

Die „Strathmore Paper Company“ wurde 1892 von Horace Moses in West

„ “ (Muzot, 1924).

Außerdem nachgewiesen im Papier eines Typoskripts von 1925 („Französische 
Gedichte“), das im Schweizerischen Literaturarchiv in Bern überliefert ist 

der untere Teil („Sack Linen“) mit einer feineren Linie.

„Poensgen   Heyer“



o. unter „Sackleinen“

–

–

–

Briefe an Liliane / Rainer Maria Rilke. (Mit einem Essay „Rilke und die 
Frauen“ von Claire Goll). Wiesbaden: Limes

–



„Sieh Dir die Liebenden an…“. Briefe an Valerie von David

„Ich sehne mich sehr nach deinen blauen Briefen“. Briefwechsel Rainer 



’

–



–

–

–
„Berner Taschenbuchs“. Faksimile und 



–

–



–

–

portrait d’auteur par Baladine gravé sur bois par G. Aubert. Paris: 

–

–

Rainer Maria Rilke. L’Évolution spirituelle du Poète / Angelloz, J.



„Que le livre est beau!“. Baladine Klossowska et Rainer Maria Rilke. 

’
2002. / Rédaction: Martin Bircher; Réalisation: Friedrich Pfäfflin […]. 

–

„Alle Werthe einer dauernden Befreundung“. Der unveröffentlichte 
–

–

Rainer Maria Rilke Poètes d’aujourd’hui / Une étude par Pierre 

moria di Rainer Maria Rilke e l’archivio del 
–

„Mit Nachsicht für das Äußere und jenem großen Zutrauen zu ihrem 
Inhalt“. Die Duineser Elegien für Yvonne von Wattenwyl / Brigitte 

–



„Duineser Elegien“ (Bd. 1). Selbstzeugnisse / Hrsg. von Ulrich 

Das früheste unbekannte lyrische Gedicht, „Erinnerung,“ R. M. Rilkes 

Rilke in Wien. Begleitbuch zur Ausstellung „Haßzellen, stark im 
größten Liebeskreise“

’

–



–

Die „Collection Nádherný“. Aus der Bibliothek des Schlosses 

–



–

„Van Gelder Zonen“ / F. Schmidt. In: Lexikon des gesamten 

„Rainer Maria Rilke, ‚Hasszellen, stark im größten Liebeskreise…‘

Neckar: Deutsche Schillergesellschaft, 1988“ / 

–



–

„Heyer, Wilhelm“ / Schumacher, Martin. In: Neue Deutsche 

„Heimann, Moritz“

Rainer Maria Rilke: „Hasszellen, stark im größten Liebeskreise…“. 

„Das Tagebuch“ Goethes und Rilkes „Sieben Gedichte“ / erläutert von 

„Krause, Max“ / Hans

–

–



–

Die Auktionskataloge sind mit Sigle aufgeführt. Sie beginnen immer mit „Auk“ (= Auktion bzw. 

„Star“ für „Stargardt“) und die Nummer der Auktion, anschießend die Nummer des Auktionsge

L’Art HdB L’Art Ancien, Zürich und Haus der Bücher, Basel

Antiquariat ‚Die Schmiede‘



–



– –
zugehörige Incipit (mit Verweis auf den Werktitel durch „s.“). 

vergeht…) (s. Aus Taschenbüchern und Merkblättern)



Anmerkungen eines Reisenden zu den „13 Einfällen“

»(…Arbre d’airain, qui dans l’ouïe font) (s. Exercices et Évidences [Heft 1])

d’airain, qui dans 

Archaïscher Torso Apollo’s (s. 

Au ciel, plein d’attention (s. Quatrains Valaisans)

’



Aus dem Umkreis: Nächte (Gestirne der Nacht…) (s. Aus Taschenbüchern und Merkblättern)

Nacht, O du in Tiefe gelöstes…) (

… Er geht vor 

… Bannt mich die Arbeit (s. Dir zur Feier)



Border un enfant dans son lit… (s. Exercices et Évidences [Heft 1])

C’est déjà trop osé, quand il faut dire: j’aime

C’est donc à cela que ta vie

C’est la sève qui tue (s. Printemps)

C’est pour t’avoir vue 

C’était un de ces premiers papillons (s. Quelques Œufs de Pâques

C’est vous, Cytise et Citronnelle

Ce ciel qu’avaient contemplé (s. 

(Ce jour elle fut d’humeur fenestière) (s. 

Ce soir mon cœur fait chanter (s. Tendres Impôts à la France, s. À Liliane)



Comme si l’on était en train (s. 

Suite des „Fenêtres“,

Corne d’abondance 

D’abord, au matin, petit fenêtre farouge 

D’autres „Quatrains Valaisans

–



Corne d’abondance)

Lied („Wie wäre es, Bruder...“)



Das waren Tage Michelangelo’s (s. Das Stunden

–





–





. Suite des „Fenêtres“,

Du, mein Freund, bist einsam, weil… (s. Die Sonette an Orpheus)



… Einer neigte sich (s. In und nach Worpswede)



Encore, encore, je vais et je m’incline

Encore une autre „Fenêtre“ (s. 

Ébauche d’un Serpent

… Er geht vor mir 

–

Er wird nicht ruhen in den Häusern, sei’s (s. Das Stunden

(Und du wartest, erwartest das eine…)

–



Es liegt von trüben Tagen (s. … 

„Farfallettina“

Fenêtres, qu’on cherche souvent Suite des „Fenêtres“, s. 



… Für die wir uns die Träume gaben (s. Dir zur Feier)

ganzem Herzen…

Gern gäb’ ich dir dies Buch als Liebeslohn hin

’



… 





Im Frühlingslenz mocht‘ ich mal



[Irrlichter…] (s. Aus Taschenbüchern und Merkblättern)

–

Je ne m’explique point (s. 

(Jetzt wär es Zeit, daß Götter träten aus bewohnten Dingen…) (s. Aus 



’

L’aurai je exprimé, avant de m’en aller (s. Tendres Impôts à la France)

L’Enfant, à la fen

L’heure du Thé (s. À Monique)

L’Indifférent (Watteau) (s. Tendres Impôts à la France)

L’Offrande fanée

–



D’autres „Quatrains Valaisans“, s. 



Mais d’abord, rentrons au feu 

„M “

Mais j’ai raison. Je veux rendre (s. Brief

Man brächt’s am Besten vor den Richter (s. Brief

„Man muß sterben, weil man sie kennt“ [„Man muss sterben, weil man sie kennt“] 

Mensonges, arme d’adolescent

Mensonges, jouet que l’on casse (s. 



N’osez pas les nommer! „Mais il est plus pur de mourir“, s. 



stoßen, was steht…) (s. Aus Taschenbüchern und Merkblättern)

–

Nos pertes, n’est

Nous vivons sur un ancien sol d’échange (s. Souvenirs de 

’



Ô belle corne (s. Corne d’abondance)

’

’





… Oft sehn sich unsre Seelen (s. Dir zur Feier)

’



Pour servir d’Epitaphe à belle Madame B… (s. Exercices et Évidences [Heft 1])

„Source”

(s. C’est la sève qui tue) 

Qu’est

(Quellen, sie münden herauf…) (s. Aus Taschenbüchern und Merkblättern)

Œ

(s. Quelques Œufs de Pâques

s. „Mais il est plus pur de mourir“, s. 



’



Seit drei Tagen, was ist’s? (s. Fünf Gesänge)

Sternbild „Reiter“? (s. Die Sonette an Orpheus)

D’autres „Quatrains Valaisans“, s. 





„F “

Sur la crête du cœur hésitant „Mais il est plus pur de mourir“, s. 

Sur le soupir de l’amie (s. À Liliane)

T’ai

„Mais il est plus pur de mourir“, s. 

Toute fleur n’est qu’une mince fontaine (s. Quelques Œufs de Pâques

Tu me proposes, fenêtre étrange, d’attendre (s. 



Tu vis, je bois l’azur

…

… Und einer steht, und einer führt vorbei (s. 

Und einmal lös’ ich in der Dämmerung (s. Sammlung Florenz, Viareggio al mare)

…



’

’ ’



…

Wartet … das schmeckt … schon ists auf der Flucht (s. Die Sonette an Orpheus)



–

–

…

’ ’



Wie ergreift uns der Vogelschrei… (s. Die Sonette an Orpheus)

–

»…



Wir kannten nicht sein unerhörtes Haupt (s. Archaïscher Torso Apollo’s, 

’

’





„
“

„ “

–

–

Geschichte des geistigen Lebens in der „kleinen, krummen Stadt“. Ein Ge



kritischen Edition von Goethes „Faust“. In: Vom Nutzen der Edition. Zur 

Hildenbrandt, Vera / Roland S. Kamzelak: „Im Exil erweitert sich die Welt“. Neue Zu

–



König, Christoph: „Give the word“. Zur Kritik der Briefe Paul Celans in seinen Gedich

„ “ ‚ ‘

–

Überlegungen und Materialien zu einem „Wörterbuch der Editionsphilologie“. Hrsg. 

– –

einem „Wörterbuch der Editionsphilologie“. Berlin, Boston: De Gruyter, 2013.



Abschrift „Aus den Elegien [!]“ für seinen „großmüthigen [!]“ Mäzen (i.

’ –



Rahn, Thomas: „Wunderliche Dinge stehn“. Schriftwahl und Schrift
Drucken von Rilkes „Buch der Bilder“. In: Text. Kritische Beiträge, (2016), Son

– –



–

Sina, Kai / Carlos Spoerhase: „Gemachtwordenheit“: Über diesen Band. In: Nachlass

–

Kindley’s „Big Criticism“. In: Critical Inquiry, 39 (2013), 2, S. 402

Yee, Martha M.: Lubetzky’s Work Principle. In: The Future of Cataloging. Insights froms 
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